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‚Lullius en denudatus, oder 
neubelebter und gruͤndlich erklaͤrter 


Lallius, Dur) feine vier und dreyſ⸗ 


eite 


oder ent ; nunmehro aus 


dem Lateiniſchen in unfere teutſche 
Mutterſprach überfeget, durch bf. 
ters bewaͤhrte Kunſtgriffe deutlich 
aufgelbßt, und allen der wahren 


Weisheit nachforſchenden ans helle 
Tagslicht gelegt. 
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Ein Werten herrlicher Tractat er 
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r III. 
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Ehritophori Parifienfis Felde; 
das iſt: Ein edles Buͤchlein vom u 
rechten Grund, Mittel und Ende 
der wahren uralten philoſpphiſchen € 
Univerfal- Medicin, vor etlich hun⸗ | 
dert Jahren von dieſem Authore | 
beſchrieben, jego aber in einer weit 

beſſeren teutſchen Verſion in Druck 4 
verfertiget. e 


Vier unterſchiedene n Tra⸗ 
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Oder 5 
neu⸗belebter und gruͤndlich⸗ erklaͤrter 


LULLIUS, 


Durch feine 
Vier und dreyßig 


weltbekannte 


Kunſt⸗Proben 


oder 
Experimenten. 


Runmehr aus dem Lateini⸗ 


ſchen in unſer teutſche Mutterſprach 
uͤberſetzet, mit Erklaͤrung des 
Dunklen eroͤrtert. 


Durch oͤfters bewährte Kunſtgriffe 
deutlich aufgeloͤßt, und allen der wahren 
Weißheit nachforſchenden ans helle 
Tagslicht gelegt. 
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Vorerinnerungs⸗Rede. 
Hochgeneigter Leſer! 


einer wird mich uͤberreden, daß ich 

| M meynen ſollte, ich habe mit gegen⸗ 
2 waͤrtiger Arbeit bey allen Ehre 
aufgehebet im geringſten nicht, denn dieje⸗ 
nigen welche uͤber nichts ‚mehrerd verdrießli⸗ 
cher werden koͤnnen als uͤber dieſes, ſo man 
Bon ann,. thun * 
Ut / 


Vorrede. 
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thut, ſich mehr als allzuviel hieruͤber werden 
das Maul zerreiſſen, und doch vergebens, 
ich meines theils halte und vergleiche dieſe 
Reidharten, mit jenem Hund im Aeſopo 
recht und biflih, als welcher (Hund) auf 
einem Fuder Heu ſitzend, dem hungrigen 
Ochſen kein Maul voll darvon vergoͤnngete, 
ungeachtet deſſen, er (der Hund) nichts de⸗ 
niger als ſolches genieſſen konnte, feindeſt 
du mich an, o thoͤrichter Mißgoͤnner, 
daß ich dieſes zu Nutz meines Nebenchri⸗ 
ſten heraus giebe, ſo lache ich deiner von 

Herzen, und will zur Dankbarkeit deine 

Thorheit mit Midas Cronen gezieret haben, 

ich achte auch nicht dein Schmaͤhen, welches 
du zweiffels ohne wirſt darob fahren laſſen, 

dann da du es verachteſt, willſt du deine 

Mißgunſt darunter verbergen, ſo aber ein 
jeder Verſtaͤndiger aͤſtimiren wird, was es 

meritirt. ee g 


Gegenwaͤrtiges Werklein nun, geneigter 
Leſer, (denn mit denen Momis will nichts 
zu ſchaffen haben) ſo ich hier deinem Judi- 
cio unterwerfe, iſt wie ſchon bekannt, ein 
zuſammen geſchriebenes Werklein von 5 —. 
nicht unebenen Autore dem Lullio, beſtehen 

ge — in 


Vorrede. 


in 34. Experimentis, dieſe Experimenta 
aber ſind zwar vor dieſem wohl gedruckt, 
und nach dieſem einmal wieder in das Teut⸗ 
ſche vertiret doch ſo bald verlohren worden, 
daß niemand ſo zu wien suite, wo es 
hinkame. l 


Mir nun md der dieſem ſolche underſez 
hens will nicht ſagen an was vor vornehmen 
hohen Orte zu der Hand kommen, um ſel⸗ 
bige zu elaboriren, wie denn auch im etli⸗ 
chen meinem Fleiß nicht ſparete, und dar⸗ 
bey alles aufs aenaueite algen ver⸗ 


wahrete. 


Nach der Hand aber als ich geſehen, daß 
von nichts weniger als des Lulli Schriften 
etwas zu haben, habe ich mich dahin reſol⸗ 
virt gedachte Experimenta heraus zu ges: 
ben, und andere Experimenta darzu zu ſe⸗ 


Daß ich aber ſolches in teutſcher Spra⸗ 
che gethan, werden mir meine Herren Lands⸗ 
leute nicht vor uͤbel ausdeuten, in Erwe⸗ 
gung, daß wir von rechtswegen ſollten ge⸗ 
* werden, mit unſerer edlen teut⸗ 

A 3 ſchen 


1 | 
Vorrede. | 
| 


ſchen Sprache, gleich wie Franzoſen, Ita⸗ 
liaͤner, Engellaͤnder ꝛc. zu thun pflegen, zu 
prangen, indem gedachte Ausländer ihre eis: | 
gene Sprache dermaſſen zu lieben pflegen, 
daß fie keine andere darneben aͤſtmiren, und 
üben mogen, diß vor eins. Andertens 
ſo gibt es viel wackere in Laboribus ver⸗ 
ſtaͤndige Leute, welche der lateiniſchen Spra⸗ 

che nicht allzukundig , dennoch offt etwas 
gutes auf die Bahn bringen, und iſt gewiß, 
daß Experientia und die durch ſelbige er⸗ 
langte Weißheit viel Höher zu aͤſtimiren, als 

diejenige ſo auf Univerſitaͤten, allwo man 

ſich nur mit Speculationibus behelfen muß / 

zu achten iſt. 


Dieſen Experimentis nun habe ich bey⸗ 
geſetzet, alles dieſes wie ſchon gedacht, was 
ich expermentirt, und darf der Leſer, nur 
meinen Worten nachgehen, er wird ſicher⸗ 
lich nicht fehlen; daß ich aber zu unterſchie⸗ 
denen Experimentis nichts geſetzet, war 
die Urſache, weilen das Experimentum an 
ſich ſelbſt nicht vor ſonderlich hoch zu halten, 
andertens ich nichts warhaftes hatt ret 


gen kbunen. 
2 


Vorrede. 


So habe auch mich des einfaͤltigſten Sty- 
li bedienet, und den Text ſo wohl als das 
andere aufs deutlichſte vorbracht. 


Bitte derowegen guͤnſtiger Leſer, du 
wolleſt dieſes aͤſtimiren und preiſen was es 
verdienet, und ſo ich weiß daß es angenehm, 
fo willbich nicht unterlaſſen, gedachten Lul- 
lium (ſeine ganze Opera) ſo viel ich nur zu 
Handen bekommen kan nicht allein teutſch 
heraus zu geben, (denn ich ſchon etliche bey 
Handen die nicht gemein find,) ſondern fo 
viel mir der Hoͤchſte Verſtand geben, noch 
zu annotiren, wie auch ſchon ein anders ſo 
von mir herruͤhret, unter der Feder, als 
nemlich Obſervationes Chymicæ, item et⸗ 
was de Auro; und andere, welche dem Les 
ſer gewiß kein Mißfallen erwecken werden, 
ebenfalls der Nachwelt zu hinterlaſſen mich 


3 


aufs beſte zu muͤhen. 


etzlichen daß ich meinen Nahmen nicht 
darzu ſetze, geſchiehet, nur damit mir von de⸗ 
nen die es nach Meriten werden urtheilen, 
ein Lob zugeſchrieben werde. 


Dieſes nun habe ich nur mit kurzemj nicht 
7 A 4 wol⸗ 


Vorrede. 


wollen unerinnert laſſen, denn Weitläuf 
tigkeit und viele Worte ſind mir und dir 
verdrießlich, bitte derowegen wie gebetten, 
nimm es an wie es gemeynet, ſo wirſt du, 
Leſer, mich nur noch zu beſſeren Fleiß an⸗ 
reitzen, welches denn von Herzen mir, fo 
wohl) Vals ich dich G Ottes Almachts⸗ 
Schu gr zu wohl! wuͤnſche. 
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EXPERIM ENTUM 
a Lulli. * 


imm Weinſtein beberley ſowol rothen 
als weiſen, denn einer hierzu ſo gut 
als der andere, indem in einem wie im 

andern alles unzertheilet beyſammen, dahero zu 
dieſen unſern natürlichen Wuͤrkungen deſto ge 

ſchickter ſind, weswegen wir dann von eben 
155 Weinſtein den erſten Anfang machen wol⸗ 
en 

Dieſen nimm nun und waſche ihn aufs ſaͤu⸗ 

berſte von aller Unſauberkeit, denn truckne fol 


chen wieder, und ſo er trucken, pulveriſire i 
A 5 thüe 


10 Lullius vedsvivus 


thue ihn in einen Glaßkolben daß er bis auf die 
Helfte voll ſeye, ſetze einen Alembicum auf und 
deſtillire im Anfang, mit lindem Feuer die Phleg⸗ 
ma heruͤber bis nicht mehr gehet, denn ſtaͤrke 
das Feuer je laͤnger je mehr, bis endlich durch 
groſſe Hitz ein Oel heruͤber gehe, und der Par- 
tarus in dem Geſchirr ganz weißlicht zuruͤck blei 
be, (wird Caput mortuum genennet) diß nimm 
heraus und ſtoß es wieder, thue es in ein irr⸗ 
denes wohl feuerbeſtaͤndiges und unverglaſurtes 
Geſchirr, ſetze es entweder in einen Glaß oder 
Ziegel ja in Ermangelung der Gelegenheit in 
einen Reverberir-Ofen, wobey zu merken, daß 
das Geſchirr im Reverberir : Ofen verdeckt, im 
Glas- oder Ziegel» Ofen aber offen ſey, damit 
es nicht ſchwarz werde, auch iſt ſich wohl in 
acht zu nehmen, daß es nicht flieſſe, wann es 
in allzu ſtarker Hitze ſtehet, wie es denn uns auch 
geſchehen, und wir das Werk von neuen an⸗ 
fangen muͤſſen, derowegen es am beſten in ei⸗ 
nem Reverberir⸗ Ofen, daß das Feuer abet alſo 
gleich in einem Glaß⸗ Ofen reverberiret werde, 
und regiret. Wenn es nun wohl auf dieſe Weiſe 
tcalciniret worden, fo nimm es wieder heraus, 
und laß es, wann es zuvor wohl gerieben, im Kel⸗ 
ler auf einem Marmel flieſſen, doch nimms in 
acht, daß keine Unſauberkeit darzu komme, des; 
wegen es denn oben mit einem Stein verdecket 
ſeyn muß; auf dieſe Art ſolvire es, die Solutio- 
nes ſammle zuſammen in ein Glas, filtrire ſie 
ſauber in einen abgeſprengten Kolben, ſetze einen 

| Helm 


denndatus. 11 


Helm auf, und lege ein Geſchirr vor, deſtillire 
denn per Cineres alle Feuchtigkeit darvon, doch 
damit das Glas nicht zerſpringe, und alſo wird 
es ſich auf dieſe Weiſe coaguliren. 


Wann nun das Geſchirr erkaltet, fo gieſſe das 
eruͤbergegangene Waſſer wieder zuruck und die 
heruͤbergegangene Materiam, ſo wird ſich das 


Salz gleich alſobald im Waſſer ſolviren, dieſe 


Solutiones nun filtrire wieder, (und weil es eis 
ne langweilige Arbeit iſt mit dieſem filtriren, ſo⸗ 
gar daß die Filtra gerne durchreiſen, oder bis⸗ 
weilen wann es ſchon filtriret, gerne Staub dar⸗ 
auf fallen thut, ſo gieſt oder ſeyhet man das 
ſiltrirte wieder durch ein Tuͤchlein, und was zu⸗ 
ruck bleibet wirft man hinweg. 


Wenn es nun alſo rein, ſo thue es wieder in 
einen Kolben, procedire wie vorher, daß du es 
coagulireſt, ſolvireſt, und wieder filtrireſt, fo 
wird demnach etwas Terreſtritaͤt zuruck bleiben, 
welche du auch wie vorhero wegwerfen ſollſt, 
und dieſes wiederhole ſo offt und viel bis keine 
Terreſtritas mehr zuruck bleibet. 


Man hat auch noch ein anders Signum der 
rechten Reinigung, und zwar dieſes: 
Wenn dieſes reine Sal Tartari, nachdem alle 


Feuchtigkeit darvon auf einem ganzen linden 
Feuer flieffend wie Oel im Geſchirr aurueföfeis 
9 b et, 


. 
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tet, ſobalb es aber hinweg kommet, gleich ge⸗ 
ſtehet, fo iſt es denn recht bereitet. 


* 5 7 7 1775 f aA l 
NB. Du muſt dich mein lieber Sohn aber die 

Lnge der Zeit, und die Muͤhe nicht dauren, noch 

verdrieſſen laſſen, im ſolviren und coaguliren 


Diefer Materie welche denn hernach wenn es 


recht bereitet, ſeinen Nutzen giebet, da es wo die 
Terreſtritas noch darbey, ſich nimmermehr mit 
feinem Spiritu wieder vermiſchet, nemlich mit 
dem Spiritu, ſo vom beſten Wein gezogen iſt, 


wenn er vorher alle Phlegmata hinter ſich gelaſ⸗ 


fen, und der Spiritus nur allein bleibet, denn fer 
tze ihn mit dieſem fale in ein Circulatorium fo 


wird es in feine rechte Quintam Eſſentiam redu⸗ 
ciret, welche Circulation uns denn im Anfang 
bey 30. Tag denn 50. Tag hinweg nahme, je laͤn 
ger aber die Circulation je beſſer und ſubtiler es 
wird, denn die Laͤnge der Zeit macht es recht 


ſubtil, und deſto geſchickter zu unſern vorha⸗ 


benden Werken, welches wir denn da wir nach 
in Ordnung darzu kommen, ſchon melden wol⸗ 
en... | 7 


Kurzer Begriff dieſes Experi- 


mmenti. 


Der Author verlanget und lehret hier zum 
Anfang nichts mehr, als ein rechtes und reines 


Sal Tartari, Spiritum Vini darmit zu acuiren, 
iu verfertigen. | 
Der 
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Der Proceß it aloe: 


Man muß nehmen ſchoͤnen reinen gewaſche · 
nen Weinſtein, von demſelben einen Spiritum 
und Oleum treiben, aus dem Capite mortuo , 
welches beſſer bis auf die Weiſſe calcinirt wer ⸗ 
den muß, das fal extrahiren das wohl purtficie, 
ren, und mit dem Spiritu Vini per Circulationem, 
conjungiren, felben denn hernachmahls, wie er 
beſſer unten lehren wird, um ſoviel bequemer au | 
gebrauchen. 2 


Es machet aber hier der Author in feinem 
Experiment ein groſſes Weſen, von dieſer præpa- 
ratione ſalis tartati welches man denn viel leich⸗ 
ter und fuͤglicher nur auf gemeine ER alſo 
machen kan. 


Nemlich man nehme einen Weinſtein, rothen 
oder weiſſen welcherley Gattung man will, den» 
ſelben caleinire man nur bis auf die Schwaͤr⸗ 
ze, und nicht auf die Weiſſe, denn er ſonſt gar 
zu todt gebrennet iſt, auf daſſelbe gieſſet man 
ein ſiedheiſſes Waſſer, laͤſt es ein wenig mitein⸗ 
ander ſieden, denn filtrirt man es, und wann es 
wohl klar durchgangen, fo coagulirt man fol- 
ches zu einem S Vulgari modo, daſſelbe Salz ſol⸗ 
virt man wieder und cbagulirt es; dieſes ſolvi⸗ 
rer und coaguliren thut man ſo oft und viel bis 
es ſchoͤn rein und weiß worden, und applicirt 
ſolches nach Manier des Authoris. 8 | 

| er⸗ 
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Verwunderlich iſt es daß das ſal tartat wenn 
es ſchoͤn rein, und mit andern Salien verſetzt 
iſt, einen wunderlichen und ſtarken Knall gie 
bet, wie denn wir ein Exempel am Auro Ful- 
ıninante genugſam ſehen, daß nun der Knall 
einzig und allein von dem fale tartari komme, 
iſt gewiß, denn ſo man das Gold mit Mercurio, 
oder per fe, oder ſonſt auf andere Art praͤcipi⸗ 
tirt, wird es ſolches keinesweges thun, deswe⸗ 
gen denn etliche zur zuſt und Kurzweil, durch 
Anleitung deſſen, ein 


Knallpulver. 


Inventirt, des Proceß alſo: Z. 1. bb. A. 
2. Ib. C. 3. Ib. . Mifce, | ? 


Oder: 
A. S. O. ad 1. Ib. . ad pondus omnium, 
Oder: 5 
A. 4 lb. W. 2. lb. P. 3. lb. O. M. 


dieſes miſchet man wohl untereinander thut es | 
in einen eifernen oder ſilbernen Löffel, hält es 
uber ein Feuer oder Licht, fo wird es einen Knall 
thun gleich ob die ſtaͤrkeſt geladene Piſtolen ger 
loͤſet wurde, woher es komme, ſoll in meinen 
Obſervationibus Chymicis zur Genuͤge gemeldet 
werden, denn es ein treffliches A „und zus 
gleich magnes ignis iſt, (das fal tartari,) wie ich 

l | denn 


dueuudatus. 15 


denn in der Wahrheit wi „daß man vers 


mittelſt des ſal tartari das! 
centiren kan, wormit man einen ohne die ele⸗ 
mentariſchen Flammen oder Kohlfeuer ſchier zu 
Aſchen verbrennen ſollte, darvon denn kuͤnftig 
im obgemeldten Tractätlein ausführlicher. Ber 
richt ſoll gethan werden. | 


Moͤgt mir einer hier einwerfen, es thun fol, 
ches alle alcalia, concedo, daß aber dieſes viel 
verwunderlicher, fell zu feiner Zeit bewieſen 
werden; wir nehmen indeſſen des Authors 
Werk wieder vor, und zwar | 


Das andere Experiment. 


Nimm des beſten Weinſteins, denſelben rei⸗ 
be auf das ſubtileſte in einem irrdenen unver⸗ 
glaſurten Geſchirr, ſtelle ihn hernach in einen 
Glasofen zu caleiniren, oder in einen Reverbe⸗ 
rir⸗Ofen, 3. Tag lang, bis es ganz weiß werde. 


| Wann dieſes gefchehen fo ſolvir es in Aqua 


Feuer dermaſſen con 


0 


Vitæ von der erſten HLation. Nemlich alſo, 


daß du das Calcinatum nehmeſt, wann es ſchoͤn 


weiß iſt, und thuſt es in einen niedern Kolben, 

gieſſet das Aqus Vitæ darauf, daß es ſieben Fin, 

ger hoch daruͤber gehe, verſchlieſſe und vermache 

es wohl mit einem Stoͤpfel, ſetze es in eine A⸗ 

ſchen⸗Capellen, und laß es 24. Stunden in eis 

nem Stuck wohl ſieden, denn gieß darvon 15 
i 


ſich diſſolvirt hat in ein ander Geſchirr, was aber 


und laß es wieder wie vorhero ſieden, doch 
nur zwey Stunden, denn gieß die Solu⸗ 


1 
| 


| 
1 
| 
| 


16 Lullius redivivus 


zuruck bleibet truckne wohl auf. | 
12 g 


Denn gieß wieder neuen Aqua Vitæ darauf, | 


tion wiederum ganz behutſam ab in ein ander 
Geſchirr, und was zuruck bleibe, truckne wies 
der. ui | 


i 
I 


Denn gieſſe wieder neues Aqua Vitæ darauf, 


laſſe es wieder in heiſſer Aſchen wie oben ſieden, | 
und gieß es hernach ab, und hebe es mit den 
obigen Solutionibus zugleich auf, die remanen- | 
tiam nimm auſſen Glas, und calcinire fie daß es 
ſich deſto leichter ſolviren laſſe, wenn es calci⸗ 


nirt, ſo gieſſe wieder von neuen ein Aqua Vire | 


darauf, ſolpirs, und laß es wohl ſieden, in 
heiſſer Aſchen wie oben, und was ſich ſolvirt, 
gieſſe zu dem andern alles zuſammen. | 

Dieſe Arbeit nun wiederhole fo oft und viel, 
bis das ganze Corpus ſich caleinirt und die So- | 
lutiones gangen iſt; die Solutiones nun fhue al» 
le zuſammen in einen abgeſprengten Kolben, fer 
tze einen Helm auf, lege einen Recipienten vor, 
und verlutire es alles aufs beſte, und „lire per 
Balneum alles bis auf die Trockne darvon und 
ſolang bis nichts mehr gehen will. 

Denn nimm den Recipienten weg, und ver⸗ 
wahre ihn ſehr wohl daß nichts ausrieche, das 

* Geſchirr 


| 
| 
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Geſchirr ſetze denn in eine Afchen » Capellen, mit 
ſamt dem Helm, und alſo wird das verbrennliche 
oder BE Theil vollends verbrennet, laß 
es alſo 2. oder 3. Sennden im Feuer ſtehen, bis 
N nichts na ſich heraus plirt, und im Schna⸗ 
bel des Helms ſehen laͤſſet, laß es alsdenn er⸗ 
kalten, und gieß daruͤber das Waſſer ſo du eben 
im Reripienten aufgehoben haſt, und lire es 
wieder per Balneum wie oben, und das Waſſer 
fo heruͤber gangen, hebe im Recipienten wohl 
verwahrt und vermacht auf, und ſetze es denn 
was zuruck bleibet mit ſamt dem Geſchirr wie 
der in heiſſe Aſchen als vorhero, daß die Materie 
nur trucken werde. 


Gieſſe alsdenn wenn dieſes auch geſchehen 7 
das Waſſer im Recipienten wieder darüber, und 
ſo du ſieheſt, daß die Solution nicht lauter und 
klar ſeye, ſo filtrire es durch ein leinen Tuch, 
coagulire es denn wieder und ſolvire es wieder; 
ſo lang bis keine Tetreſtritaͤt es mehr zuruͤck 
laſſe, und es erfordert die letzte Solution recht 
rein lauter und klar zu ſeyn, im Filtro wirſt 
du das Unreine haben, (welches dann wegzu⸗ 
werfen) das reine und gute ſeparirte, wird ſich 
gleich ganz in ein Oleum verkehren. 


Nun wollen wir fortſchreiten zur Compoſi⸗ 
tion unſers „ri oder Salisarwoniaci, in welchem 
ſo viel und mannigfaltige Tugenden und Kräp 
te in acht genommen, daß es viel zu ſchwer ſeyn 

Ch. Schr. IV. Th. B ſchei⸗ 
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ſcheinet, mit Menſchenzungen auszuſprechen, 
und zu begreifen; deſſen Art zur Bereitung iſt 
dieſes: a 


Wiege das Salz oder Oleum, fo du in Fundo 
ganz reine zuruck behalten haſt, gieſſe darauf 
einen neuen wohlrectificirten Spiritum Vini, 
welcher fo ſtark ſey, daß er ein Tuch darein ges 
netzet, verbrenne, ſoviel daß er 4. Zwerch⸗Fin. 
ger hoch daruͤber gehe, oder daß des Spiritus 
6. mal ſo ſchwer waͤge als das Oleum. 


Dieſes ſetze zuſammen in einem Kolben mit 
einem Stoͤpfel wohl verwahret, daß nichts aus⸗ 
riechen koͤnne, in ein Balneum zu digeriren 2. 
Tag und Nacht, denn oͤfne es wiederum und 
ſetze einen Helm auf, lege einen Recipienten vor, 
und verlutire alles aufs accurateſte, SLlive per 
cineres mit lindem Feuer, fo lange bis im Helm 
keine Adern ſich mehr ſehen laſſen, wann nun 
das Signum da iſt, ſo nimm den Recipienten 
weg und verwahre ihn aufs fleißigſte, denn die⸗ 
ſes iſt der Spiritus animatus, welcher die Kraft 
ſein Corpus wieder lebendig zu machen, hat. 


Nach dieſem continuire die (lation zuſetzt 
mit etwas ftaͤrkern Feuer, damit fo etwann noch 
etwas phlegma dabey wäre, durch dieſen Feuers» 
Grad darvon kommen möge, denn laß das Ges 
ſchirr erkalten, und nimm die Materia fo im 

las iſt heraus, wiege ſie wiederum und gieß 

wieder 
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wieder friſchen Spiritus Vini viermal ſo viel 
als der Erden ware, darauf, verwahre es aufs 
allerbeſte, verſiehe es mit Helm und Recipien⸗ 
ten aufs neue wiederum wohl, und ſtelle es in 
heiſſe Aſchen, und § lire es wieder wie vorhero, 
daß die Anima mit feinem Spiritu heruͤber ges 
he, mit eben denſelbigen Zeichen der Adern, wie 
oben, und dieſe Arbeit wiederhole zum dritten⸗ 
mal. 


Alsdenn haft du einen rechten perferten Spi- 
ritum animatum, das Corpus aber nur leer und 
todt, und caleinirt. Dieſer Spiritus nun 
ſamt dem Corpore iſt recht geſchickt zu unſern 
Werken, deswegen wir ihn auch die caleinirte 
Terram wieder lebendig zu machen gebrauchen. 


Nimm derhalben die obige beſchriebene Ter- 
ram aus dem Gefaͤß, reibe es klein, thue ein we⸗ 
nig davon auf ein gluͤend Blech, wenn es nun 
als ein Wachs flieſt und kein Rauch geſehen wird, 
fo iſt es ein Zeichen daß es recht exanimirt, wo 
dieſes Signum aber nicht vorhanden waͤre, ſo 
muß die vorige Arbeit wiederholet werden ſo 
lang, bis gedachtes Signum vorhanden. 


Denn gieſſe auf dieſe Erden wie obgedacht 
wenn es zu ſeiner Perfection alſo wie gedacht 
gebracht worden, gieſſe den animirten Spiri⸗ 
tum wiederum darauf, verwahre es aufs aller 
beſte, und ſetze es in ein Balneum zu coaguli⸗ 
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ren 3 oder 4. Tage, oder ſo lange bis es ganz 
trucken, wann dieſes nun geſchehen, ſo nimm 
den Deckel davon hinweg, ſetze einen Helm auf, 
und SLlire per cineres vollends alle Feuchtigkeit 
darvon, doch ohne Recipienten daß die unnuͤtze 
Feuchtigkeit fo noch darbey und wie ein Degen» 
waſſer nur ſeyn wird, vollends darvon komme. 
Denn es weder Geruch noch Geſchmack haben 
wird. | 


Denn gieß wiederum 4. Theil von dem Spi⸗ 
ritu animato auf die Terram ſo zuruck blieben, 
wie vorhero, coagulirs per Balneum und §lire 
hernach per Cineres die uͤbrige Feuchtigkeit wie. 
der alle darvon, wie oben, und wiederhole dieſe 
Arbeit ſo oft und viel bis die Erden alle den 
Spiritum animatum in ſich gezogen hat, und diß 
habe zum Zeichen, ſo du darvon etwas auf ein 
heiffes Blech wirffeſt, daß es alles Volatiliſch 
darvon gehe, ohne daß es etwas zuruck laſſe, ſo 
iſts das rechte Signum, daß es unſern koͤſtlichen 
Mercurium darmit zu ſublimiren tauge, wel— 
ches denn iſt ein Univerſal⸗Menſtruum, alle Mes 
talle zu ſolviren, mit Erhaltung feiner wach» 
ſenden Kraft, damit es ſeines gleichen zeuget. 


Nimm derohalben unſere begeiſterte Erden, 
thue fie in eine Phiolen und lutirs Luto Sapien- 
tie ſehr wohl, wann es wohl trucken, fo ſetze 
es in einen Ofen, gieb ihm im Anfang ganz 
linde Feuer, bis es anfahet warm zu werden, 

(es 
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(es muß aber das Mundloch auch mit einem von 
Baumwollen gemachten Stoͤpfel wohl verlutirt 
ſeyn) dieſes linde Feuer nun continuire alſo bey 
6. Stunden, denn ſtaͤrke das Feuer alleweil je 
laͤnger je mehr; und ſo lang bis es ſich anfahet 
zu ſublimiren, und erhalte es denn ſo lange bis 
ſich binnen 24. Stunden alles ſchoͤn aufſublimirt 
hat, alsdenn nach Verflieſſung der Zeit ſo laß 
das Geſchirr erkalten, und nimm heraus unſern 
ſublimirten Schwefel, unſern Mercurium, uns 
fern Himmel, unfer Sal armoniacum, oder une 
fern noch unfermentirten Stein, welcher auch 
mit vielen andern Nahmen genennet wird, und 
der denn Macht hat ſeinen Spiritum recht zu 
ſchaͤrfen, wie in unterſten Experimentis weit⸗ 
laͤuftiger probiret wird. 


Kurzer Begriff dieſes Experi⸗ 


ments. 


Hier erhellet und ſcheinet aus dem ganzen 
Proceß daß der Author nichts mehr als ein ſal 
volatile tartari ſuchet; allein es wird ſich auf die. 
ſe Weiſe ſchwerlich thun laſſen, und habe ich in 
præparatione falis volatilis tartari ziemlich viel 
Zeit verthan, des Authors Proceß aber, kuͤrz⸗ 
lich zu wiederholen iſt, und verhaͤlt ſich alſo. 


Daß man nehme einen geſtoſſenen Weinſtein, 


ſelben ealeinire, mit einem ſchlechten Brandwein 
f 3 extra. 
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ertrahiret er das Salz, den hernach coagulirt, 
das coagulirte Salz wird durch öfters ſolviren 
und deſtiliren, von feiner Terreſtritaͤt gereinie 
get, denn hernacher einen guten Spiritum Vi⸗ 
ni daruͤber goſſen, darvon abſtrahirt, und denn 
den Spiritum Vini wieder mit der terra conjune 
girt, endlich ſublimirt, ſo erlangt man des Au⸗ 
thors Vorgeben nach ein lal volstile tartari; 
welches mic philoſophiſchen mancherley intituli⸗ 
ret wird. | 


Dieſes iſt aber ein zu ungewiſſer Modus fal 
tartari volatile zu machen, und gehet des Authors 
Meynung und Proceß nach, gar wenig an, fon» 
dern dafern was nutzliches ausgerichtet werden 
ſoll, fo procedire man folgender maſſen. 


tan nehme eine ſchoͤnes reines ſal tartari fo 

gar keine Terreſtritatem mehr bey ſich hat, gieſſe 
darauf einen hoch und wolreetificirten Spiritum 
Vini, laſſe es eine Zeitlang miteinander in pu⸗ 
frefackione ſtehen, denn ziehe man erſtlich den 
Spiritum Vini (welcher denn hernacher Tarta- 
rifatus iſt) vom fale tartari lind ab, die andere 
Phlegma wird auch bis auf die Trockne abſtra⸗ 
Hirt, aber als unnuͤtz hinweg geworfen, fo bleibt 
das dal tartari ganz inſipidum zuruck, es muß 
aber neuer Spiritus Vini etlichemal davon ges 
zogen werden, das Signum zwar behaͤlt man 
wie es der Author hat, und wenn dieſes vor» 
handen, fo gieſſet man dieſen Spiritum 5 
ar⸗ 
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Tartariſatum wieder darauf, ſetzt einen Helm 
auf, und SLlirt per alenibicum davon, in arena 
und gibt letzlich etwas ſtark Feuer, ſo ſublimirt 
es ſich etwas in die Höhe, welches man ein rech⸗ 
tes ſal tartari volatile nennen darf. | 


Ich fage aber daß das beſte und meifte ſal 
volatile in der Calcination davon gehe, ſonder⸗ 
lich aber das Corpus bis auf die Weiſe, und alſo 
mehr zu ſagen ganz todt, calciniret worden, 
dann ja mehr als zu wohl bekannt, daß die Salia 
volatilia das allzuheftige Feuer fliegen, zudem iſt 
ſolches beweißlich daß das meiſte fal volatile im 
oleo fœtido ſtecke, fo in der Caleination ad albe- 
dinem davon gehet, und zwar daher: 


Man nehme ein oleum tartari fœtidum und 
fo viel als halb des Oels ware, reines ſal tartari, 
daſſelbe halte man eine Zeit aber wohl lang, in 
der Digeſtion, ziehe alsdenn das oleum feti- 
dum davon, und gebe am letzten ganz ſtark 
Feuer, fo wird man ſehen, daß ſich eine ziemli⸗ 
che Quantitaͤt ſal volatile ſublimiren wird, wer 
will nun laugnen, daß das fal volatile nicht im 
oleo fœtidum geſteckt feye, und durch dieſes 
ſcharfe alcali, endlich durch die lange Digeſtion 
ſich vom Oel ſeparire, wie ich denn in meinen 
Obfervationibus Chymicis mehrer will kuͤnftig 
erklaͤren. Fan 


Zu dieſem meinen Beweiß dienet mir ſehr 
B 4 wohl 
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wohl der Modus olea in falia volatilia transmu- 
taudi, nemlich: 


Wann man die ruckſtaͤndige Maſſam von Spi- 
ritu Vini Tarteriſato nimmt, und mit einem Oleo 
Suceini Therebinthinæ &c. vermiſcht, eine Zeit— 
lang digerirt, uud denn hernacher mit der Ab 
ſtraetion und Sublimation wie mit dem lale vo- 
latile tartari verfaͤhret, ſo erlanget man ebenfalls 
ein fl volatile, wift mir jemand ein, es ſey nicht 
vom Oel, fondern vom fale tartari, fo glaube 
ich ſolches dennoch nicht eher, er zeige mir denn 
daß die Olea Expreſſa als Ol. Olivarum, amyg- 
dalar. &c. eben ein dergleichen fal volatile ger 
ben, er wird es endlich mit der Zeit praͤſtiren, 
aber dennoch nicht auf dieſe Manier, ſondern nur 
meine Meynung deſto mehrer zu bekraͤftigen. 


Verwerfe und vernichte hiermit totaliter und 
ſage es fen nichts, daß man vorgebe, das fal tar- 
tari fixum zu volatiliſiren, ſondern es iſt nur das⸗ 
jenige Stuck ſo das fal tartari volatile, von dem 
addidamento ſo darzu kommet, es ſeyn Spiritus 
Vini oder Oleum Fœtidum, oder was es wolle | 
feparoriren thut, denn in dieſen das fal volatile 
ſeine Wohnung hat. Ich habe zwar einen Mo- 
‚dum fal volatile tartari zu erlangen, welches ein 
ſolches vortrefliches penetrirendes Medicamens 
tum daß ſich daruͤber zu verwundern, welches 
künftig dem guͤnſtigen Sefer auch nicht will uns 

ver ⸗ 
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verhalten haben, indeſſen aber greifen wir wie ⸗ 
der nach unſerm Lullio und handeln ab 


Das dritte Experiment. 


Nimm ein neues Honig welches ſchoͤn weiß 
und noch nicht geſeimet ſey, dieſes thue in ein 
glaͤſernes Geſchirr, ſetze es 40. Tag zu putreſei⸗ 
ren, denn thue es in einen Kolben, ſetze einen 
Helm auf, und lege vor einen Recipienten, de⸗ 
ſtilire dem ausſiedenden Balneo das Phlegma ſo 
ganz ungeſchmack als ein Waſſer iſt heruͤber, fa 
auch zu nichts tauget, doch nimm dieſes wohl 
in acht, daß wann du willt daß das Phlegma 
ganz rein davon heruͤber gehe, fo muſt du alle» 
mal nach Verflieſſung zweyer Stunden den Helm 
abheben, und mit einer hoͤlzernen Spatel doch 
ganz ſachte die Materie umruͤhren, damit ja 
nichts breihe, ſonderlich muß es in acht genom⸗ 
men werden, daß man das Haͤutlein, ſo von dem 
Seim oder vielmehr Wachs welches noch beym 
Honig vermiſcht, zu wachſen pflegt, ganz ſacht 
und linde zerreiſſen, denn dieſes verhindert daß 
das Phlegma nicht recht darvon ſteigen koͤnne, 
derowegen es denn zum oͤftern wie zuvor muß 
zerriſſen werden, damit deine Arbeit nicht ver⸗ 
gebens ſeye. 


Wann nun dieſe Feuchtigkeit aller darvon de⸗ 
ſtiliret, ſo laß es alles erkalten, und ſetz es denn 
B 5 her⸗ 
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hernach in eine Aſchen⸗Capellen, nimm den Mes. 
cipienten darinnen das Phlegma iſt hinweg, he⸗ 
be es beſonder auf, und lege einen andern Reei⸗ 
pienten vor, deſtilire durch dieſen gradum ignis 
ſolang und viel bis nichts mehr ferner gehen 
will, letzlichen ſtaͤrke das Feuer mit brennenden 
Hoͤlzern, bey 24. Stunden damit die Materie 
im Geſchirr wegen allzugroſſer Hitze ſich calei⸗ 
nire. Dieſes aber nimm wohl in acht, daß das 
Geſchirr darinnen du dieſe Arbeit verrichteſt in 
einem wohlfeuerhaltenden und trockenen Ge⸗ 
ſchirr geſchehe, welches die Gewalt des Feuers 
wohl ausdauern koͤnne, denn in Glaͤſern es we⸗ 
gen des Zerbrechens gar gefaͤhrlich iſt, oder da 
es ſich etwann entzuͤnden moͤchte, gienge der 
Spiritus aus ſeiner Wohnung daß man nichts. 
erhalten thaͤte. | 


Nimm nun das Waſſer ſo per Cineres heruͤ⸗ 
ber gangen, und etwas ſaͤuerlicht. Daſſelbe 
rectificire per Cineres 7. oder fo. vielmal bis es 
ganz lauter und klar gleich dem Phlegmate fo. 
du per Balneum davon trieben haſt, und bis kei⸗ 
ne Rothe mehr ſich daran fpüren laſſe. 


Wann du nun gemeldtes Zeichen, daß das 
Waſſer recht rectificiret ſey, haſt, ſo nimm als⸗ 
dann die gebrannte Erden, fo im Kolben zur 
zuck blieben, reibe fie wohl klein, thue fie in ein 
irrdenes Geſchirr aus Balenziſcher Erden, oder 
aus ſonſt einer wovon die Schmelztiegel gemacht 

k wer⸗ 
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werden, oder ſo du diß nicht haben koͤnnteſt, ſo 
thue es nur in zwey ineinander geſetzte Schmelz⸗ 
tiegel, vermache ſie wohl zu, und ſtelle es 4. 
oder 5. Tage in einen Glas⸗ oder Reverberirofen, 
daß es ſchoͤn calcinirt und weiß oder graulicht 
werde, ſo du es aber im Reverberirofen caleini⸗ 
ret, ſo nimm in acht daß das Feuer nicht allzu⸗ 
heftig ſeye, damit die Terra ſich nicht gar were 
zehre, oder ſich gar nicht caleiniren thue, wese 
wegen denn der Mittelgrad nutz iſt, damit kein 
Fehler geſchehe wie uns denn begegnet iſt, und 
da wir das Werk angefangen, alle Erden oder 
Caput mortuum verlohren haben. Allein zur 
Sache. 


Wann nun die Terra alſo wie gedacht calci. 
nirt worden, ſo nimm ſie aus dem Geſchirr, 
reibe fie aufs ſubtileſte, und gieß Darüber des 
Phlegmatis fo. du per Balneura heruͤber Slliree, 
laß es auf heiſſer Aſchen bey 2. Stund wohl fies 
den, und gieſe es alsdann ab in ein ander Ge⸗ 
ſchirr, die kemanentiam trockne wohl, und gieſſe 
daruber wieder neues Phlegmatis, laß wieder 
wie vor ſieden, und wenn es geſotten, ſo gieß 
das Waſſer ab, zu dem, welches du vorhin da⸗ 
von goſſen und aufgehoben haſt, und dieſes wie⸗ 
derhole fo oft und viel bis du das Salz per Eli- 
xivationem alles davon extrahiret haſt, und im 
Waſſer beyſammen iſt. 1 


Nimm alsdenn dieſe Solutiones zuſammen, file 
trire 
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trire fie, und lire per Balneum das Feuer al» 
les wieder davon, ſo bleibet das Salz im Fun- 
do wiederum zuruck, welches denn der koͤſtlichſte 
Mercurius Vegetatilis iſt. 


Nimm alſo dieſes Salz, ſolvire es wiederum 
in feinem Phlegmate wie oben, im erſten Expe⸗ 
riment, und coagulire es wieder, wiederhole die 
Arbeit zu viermalen, wann dieſes geſchehen, ſo 
wiege das Salz, und gieſſe wiederum, des Waſ—⸗ 
ſers fo du per Balneum ſiebenmal rectificirt haft 
3. Theil darauf, vermache es aufs allergehebe⸗ 
ſte zu, und ſetze es 3. Tage in ein Balneum, 
denn oͤfne es wieder und richte einen Helm und 
Vorlag daran, deſtillire denn mit maͤßigen 
Feuer die Feuchtigkeit wiederum ganz unge— 
ſchmack davon gehet, denn das Salz behaͤlt die 
Säure bey ſich. Denn gieſſe wieder neuen Spi- 
ritus darauf und procedire wieder wie vorhero 
mit abdeſtilliren, dieſes wiederhole ſo oft bis 
die Terra ſeinen Spiritum allen in ſich geſchlucket. 
So haſt du durch GOttes Huͤlfe das koͤſtlichſte 
fal vegetabilis von feinem corpore ausgezogen, 
welches koͤſtliche Salz denn kraͤftig genug Gold 
und Silber aufzuloͤſen, ſowohl auch alle andere 
imperfecte Metalla, und koͤnnen durch dieſes 
Menftruum wieder in ihre primam Materiam ge- 
bracht werden. 


Kur⸗ 
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Kurzer Begriff dieſes Experi⸗ 
ae ments. 


Es lehret hier der Author ein Menktruum ex 
Melle machen, welches zwar nicht unrecht, aber 
ſehr weitlaͤuftig, daß einer irr werden moͤchte, 
ehe einer zu Ende kaͤme, ſondern das ganze Werk 
nur darinn beſtehet: | 


Man foll nehmen Honig, wie er aus den 
Stoͤcken genommen wird, ſolches mit ſamt dem 
Seim erſtlich putreſeiren, hernach per Balneum 
die Phlegma oder das Elementum ignæ, per Ci- 
neres aber den Spiritum davon ziehen, den Spi- 
ritum Mellis muß man etlichmal bis er ſchoͤn hell 
und klar iſt, rectificiren, das Caput Mortuum 
aber ſoll man calciniren, das Salz mit feinem 
Phlegmate extrahiren, roaguliren und purifici⸗ 
ren, den Spiritum aber daraufgoſſen ſo oft da⸗ 
von zogen bis das Salz keine Saͤure mehr an 
ſich nimmt, fo iſt dieſes Menftruum richtig. 


Dieſer Prozeß iſt nun von dem Author zwar 
wohl gut gemeynet, aber es gibt das Honig ſehr 
wenig Spiritum, denn das Wachs, fo dabey iſt, 
flieſſend wird, ſo gibt es alsdenn nichts in der 
Deſtillation, deswegen man es mit einem ſchö⸗ 
nen gewaſchenen Sand nur ſo viel daß es ganz 
dick werde, verſetzen ſoll und muß, fo erhält man 
wann es nur ſtark per Urinam getrieben wird, 

einen 
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einen Spiritum und Oleum Mellis und Ceræ, 
den Spiritum muß man vom Oleo ſeparfren, das 
Oel abſonderlich aufheben, den Spiritum acidum 
aber fehon weis rectifieiren, das Caput Mortuum 
caleinirt man aufs ſtaͤrkeſte und extrahirt cum 
APluviali das Salz welches man ſchoͤn reinigt, 
denn hernach von dem Sale welches ein alcali 
den Spiritum acidum allemal friſchen davon ges 
zogen, fo oft und viel biß das Salz keine Sau. 
re mehr bey ſich behält, wie in Preparatione der 
Terra Foliata Tartari, c. Sal Tartari & 5 deſtil- 
lato geſchiehet, ſo hat man ein ſchoͤnes arcanıım 
mellis, deſſen Kraft in Medicina nicht beſchreib⸗ 
lich u. kuͤnftig abſonderlich ſoll abgehandelt wer⸗ 
den, daß es ein Menftruum Metalla folvendi fen, 
iſt nicht zu verachten, denn was ich geſehen 
das muß ich glauben, vor dißmal ſchweigen, den⸗ 
noch künftig geliebts auch abſonderlich offen 
bahren. 


Es iſt mir unter andern alten Manuferiptis 
auch folgender Prozeß de welle unter die Hand 
kommen, welchen ich, ob ich ihn zwar nie ger 
macht, und etwas wunderlich ſcheinet, ja gar un- 
möglich, dennoch an ein hohes Ort communici⸗ 
ret worden, und die Warheit mit trefflichen 
Eydſchwuͤren bekraͤftiget, nur curiofitatis gratia 
bieher will geſetzt haben, und folget der Prozeß 
mit den Formal⸗ Worten alſo: 

Veriſſimus modus extrahendi mereurium ex 
melle. 1414. 1. 
Nimm 
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Nimm einen Kolben darein thue die Materia 
unausgemacht, wenn noch die jungen Bienen 
im Neſt ſitzen, ſetze und verlutire einen blinden 
Helm wohl darauf, ſetz es in B. R. und digerirs 
14. denn in die Erden, laß es auch 14. Tag ſtill 
ſtehen, ſo wird die Materia ganz braun, denn 
thut mans aus dem Glas in ein ſtark und weit 
glaͤſernes Geſchirr, gieſt darauf Thauwaſſer, 
ſchlieſſe einen Deckel geheb und nett von Erden 
Darauf, und laß 10. Tage eine Lampe darunter 
brennen, daß alſo der Thau ganz langſam ein⸗ 
truckne, ſo wird die Materia ganz zaͤh und kleb⸗ 
richt wie deim. In dieſem findeſt du einen rech⸗ 
ten Mercurjum, dieſen Rec, in ein Kolbenglas 
73. Loth, gieß darauf Spiritum Therebinthin. 7. 
Loth, ſchmelz das Glas zu, und ſetz es in den 
Ofen mit langen Feuer, ſo wird man Wunder 
ſehen wie es wird arbeiten, und wird in 14. 
Tagen ſchwarz. Nach ſolchen wird das Glas 
klar und durchſichtig. Nachdem erhebt ſich ein 
Nebel in Glas 4. Tag lang, in 6. Tagen kom⸗ 
men 2. Blaſen wie Arbeis die waͤren 9. Tag, fo 
werden ſie lebendig, und gleichſam wie zwey 
Spinnen, bis in den 12ten Tag fo faͤhet es an 
zu wachſen, und kommen allerhand Figuren, 
Farben und Sorten der Vegetabilien, daſſelbe 
arbeitet wie W im Glas, und waͤret bey 18. 
Wochen, denn hat ſich die Materia von ſich ſelbſt 
im Glas angezuͤndet, und einen Schein von ſich 
geben wie ein brennender Spiritus Vini, doch nicht 
laͤnger als 14. Tage, denn iſts erloͤſchet 1 und 
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haben ſich wunderliche Farben ſehen laſſen, habe 
alſo das Glas geoͤfnet weil die Natur noch ar» 
beitete, die Materia aus dem Glas genommen, 
wie es in Forma Olei ware, wollte damit tingi⸗ 
ren, ſtriche es auf ein Papier und habs auf Lu- 
nam im Fluß tragen, ſo iſt es mir zu Mercurio 
Vivo worden, item auf Kupfer und Bley auch, 
ich glaub es ſey noch nicht zeitig geweſen, dieſer 
Mereurius iſt fo fir und raucht von keinem Feuer, 
dringt ehe durch den Tiegel und bleibt auf dem 
Steine liegen. NB. Dieſe Arbeit ſoll 40. Wo⸗ 
chen ſtehen, und wann es fertig, ſoll es ſich im 
Glas voneinander ſcheiden, die Natur aufhde 
ren zu arbeiten und ſich in einen rothen Stein zu 
tingiren, coaguliren. | 


Dieſes ift alſo der Prozeß wie ich ihn be⸗ 
kommen, davon aber mein Judicium nicht faͤl— 
len kan, weil ſolches ich noch nicht elaboriret, 
doch wuͤrket die Natur wunderlicher als wir es 
uns einbilden koͤnnen, ich will es den Liebhaber 
zu urtheilen heimſtellen, weilen einer dieſes, der 
andere jenes daran wird obſerviren, allein die⸗ 
ſes ift gewiß daß in Melle wer darinn arbeitet, 
ſich in Labore wunderliche Sachen erzeigen wer⸗ 
den, welches ein jeder ſelbſt erfahren wird, wir 
aber dieſes Experiment hiermit ſchlieſſen, und da⸗ 
mit das Werk nicht gar zu groß werden moͤge, 
beben wir nach der Ordnung des Authors und 
bekommen unter die Hand 
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Das vierte Experiment. 


Rehmet Schellkraut, im Maymonath ger 
ſammlet, wann der Mond voll iſt, mit Wur⸗ 
zeln und Kraut ſamt den Blumen, die Wurzeln 
ſollen von aller Unſauberkeit gewaſchen und wohl 
gereiniget werden, hernach auf einem Brett 
wiederum getrucknet, denn wohl und aufs be, 
ſte zerſtoſſen, und nachdem es geſchehen, thue 
es in ein glaͤſern Geſchirr mit einem Deckel, 
vermache es wohl mit Baumwachs und laß es 
putreſeiren bey einem Monath, denn ſetze eis 
nen Helm auf, lege einen Recipienten vor, und 
verlutire es aufs allerbeſte, und deſtillire per 
Balneum, alles heruͤber was nur durch dieſen 
gradum ignis heruͤber gehen will, denn nimm 
den Recintenten, mit der darinn heruͤbergange⸗ 
ner Phlegma hinweg, und dieſes iſt das Ele- 
mentum Aqua, oder das Waſſer, dieſes noch 
unzertheilten Subjecti, hebe es in einem Glas 
wohlvermacht abſonderlich auf, denn nimm die 
Remanentiam, ſetze es in eine Aſchen⸗ Capellen, 
lege einen andern Recipienten vor, und deſtillire 
wie braͤuchlich, wann zuvor die Fugen wohl ver» 
lutirt find, ein Oleum davon, und eontinuire 
dieſe Deſtillation ſo lange bis nichts mehr ge⸗ 
hen will. Zuletzt mache das Feuer etwas ſtaͤr⸗ 
ker daß ſich die Materia anfahe zu caleiniren 
und zu brennen und alles was noch darbey vol⸗ 
lends davon komme, wann nun dieſes geſche⸗ 


Ch. Schr. IV. Th. C hen, 


34 Lullius redivivus 


hen, ſo laß das Geſchirr erkalten, und die Ter- 
ram ſo im Fundo blieben, nimm heraus welche 
etwas weißlicht, oder aſchenfarb ſeyn muß, reis 
be es und thu es in ein irden Geſchirr, wol ver⸗ 
ſchloſſen, ſetze es in einen Glas«oder Ziegelofen, 
daß die Terra ſich ſchoͤn und ganz weiß caleinire, 
wann dieſes geſchehen, ſo nimm es heraus, thue 
es in glaͤſernes Geſchirr, gieſſe daruͤber des 
Phlegmatis fo per Balneum du heruͤber getrie— 
ben, und elicire daraus das Salz, daß es erſt⸗ 
lich ganz linde anfahe zu ſieden, in einer Aſchen— 
Capellen, bey 2. Stunden; die Solution gieſſe 
alsdann herab, in ein anders Geſchirr, die Re- 
manentiam laß trucfen werden, und wann das 
Geſchirr erkaltet, fo reibe fie klein, gieſſe wie. 
der friſche Phlegma darauf und laß es wie zur 
vor ſieden, dieſes Aufgieſſen wiederhole ſolang 
und viel, bis du alles Salz ausgezogen haſt, 
welches denn der mercurialiſche Theil iſt, dieſes 
Subject. | 


Da nun diefes alfo verrichtet, fo nimm die 
Solutiones alle zuſammen, filtrire fie wohl daß 
die Terreſtritas aller davon kommen, denn deſti— 
lire per Balneum die Feuchtigkeit alle davon, 
ſo bleibet der Mercurius oder das Salz ganz 
weiß zu Boden, welches du denn zu unterſchiede⸗ 
nen malen ſolviren und coaguliren ſollſt, fo haſt 
du aus dieſer Materia den Mercurium extrahirt, 
welcher unzehlich viel Tugenden hat, den Spiri 
tum Vini zu acuriren, daß er alle Metalla fo! 
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viren koͤnnen, doch daß ſie in ihrer wachſenden 
Kraft bleiben, uͤber dieſes wiſſe auch daß das 
Waſſer worinnen dieſes Salz ſoſpiret worden, 
(wie uns ein guter Freund berichtet) trefliche Kraft 
u. Wuͤrkung, gleich unſerm Werk habe, denn es 
heilet alle Schwindſucht, und ſchwindſuͤchtige 
Krankheiten, die geſund ſeyn praͤſervirt es vor 
aller Faͤulung und Zerſtoͤrung, und ſtaͤrket und 
mehrer in denſelben die debenskruͤfte, ſo man 
nüchtern des Waſſers einen Löffel poll gebraus 
chet, ſo bekommet es und ſtaͤrket auch wol den 
Magen. | ee | 


Hier iſt noch übrig daß das Oleum fo du vor 
hero aufgehoben haſt, ſieben oder etlichmal per 
cineres rectifieirſt, und zum Fall der Noth auf; 
hebeſt. * N | | 


Denn es nutzt vortrefflich denen Waſſerſuͤchti⸗ 
gen, ſo brauchen es auch die Wundaͤrzte gluͤck⸗ 
lich alle alte Schaͤden zu heilen, es bekommt 
auch wohl denen Melancholieis, nuͤchtern einen 
&öffel voll genoſſen. „ 

Allen Augenkrankheiten wehret es, und nimmt 
hinweg alle Fluͤſſe. | | 


In dieſem Subjecto nun nimm in acht, daß 
du in Laboribus ja nichts uͤberſeheſt, denn wir 
es derowegen vornemlich unter die Vegeta, 
bilia geſetzt, weilen aus demſelben etwas koͤſtli⸗ 
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kan. 6 
Kurzer B egriff dieſes Experi- 


menti. 


ches und verwunderliches, ausgezogen werden 


Die ganze Experiment beſtehet nur einzig 
und allein darinnen, daß man einen guten Spie 
ritum und Sal Chelidonii erlange, welches der 
Author kuͤrzlich alſo haben will. f 


Man nimmt Chelidonia mit ganzer Subſtanz 
im Mayen, ſtoͤſſet ſolches, treibt per Balneum, 
erſtlich die Phlegmata, denn per Eineres den 
Spiritum davon, aus dem Capite mortuo ex- 
trahirt man, wann es vorhero calcinirt wor— 
den, mit ſeinem Phlegmate das Salz, ſolvirt 
und coagulirt es bis es ſchoͤn weiß werde, den 
heruͤbergegangenen Spiritum rectifieirt man 
wehl und hebt jedes beſonder zum Gebrauch auf. 

Nun iſt dieſer Labor waches eigentlſch eine 
Quinta eflentia Chelidonii ſeyn ſoll, nicht zu ver⸗ 
achten, es ſind die Principia wohl ſeparirt, nicht 
aber wiederum recht conjungiret, derohalben 
man folgends procediren, und ſich eines beſſern 
Nutzen daraus getroͤſten kan. 


Man nehme eine Quantität zu gewiſſer und 
rechter Zeit geſammleter Schellwurzel, mit 
. Kraut / 


2 0 


we 


u 555 5 8 * 1 1 8 0. | 
denudatus. | 37 


Kraut, Blumen, Wurzeln, und aller Subſtanz, 
daſſeſbe zerhacke man und erprimire daraus den 
Suecum, denn nehme man wieder andere friſche 
Chelidonia, chue fie in einen Kolben alſo ganz, 
gieſſe darauf den exprimirten Succum, fuͤge eis 
nen blinden Helm wohl verlutirt darauf, und 
ſetze es in Fimum Equinum zu putreficiren. fo 
lange bis es alles ein Brey werde, und wie ein 
Mucilago ausſiehet, dann nimmt man es her⸗ 
aus und thut es in ein Kolben⸗Glas mit Helm 
und Recipienten wohl verſeher, „ kirt per Bal 
neum heruͤber was gehen will, ſo hat man das 
Phlegma meiſtlich darvon welches dann nicht 
weggeworfen, ſondern an ſtatt eines Vehiculi 
gebraucht werden es dienet auch wohl zu den 
Collyriis beſſer als das gemeine Aqua Chelido- 
nix fo. man in den Apothecken hat, was zuruck 
blieben, thut man heraus kn eine Retorten und 
treibet in arena alles was heruͤber gehet, bis 
auf die Truckne, ſo gehet ein gelber Spiritus 
bisweilen roͤthlicht, welcher ſehr Empyrevma⸗ 
tiſch ſchmecket; das Caput mortuum nun nimmt 
man calcinirt es vollends zu Aſchen, und rectifi⸗ 
eirt den Spiritum per Eineres von derſelben 
Aſchen per Cineres ſo oft bis das Empyrevma 
ganz davon ſeye, zuletzt gibt man dem Capite 
mortuo wiederum ſtark Feuer, daß es ſich calei 
nire aus demſelben elixivirt man entweder mit 
feinem eigenen Phlegmate, oder mit Ooblaca 
das Salz, wie man ſonſt zu procediren pfleget, 
das Salz purificirt man aufs allerſchoͤnſte, und 
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ſolvirt es in feinem eigenen Spiritu, Hält es vers 
ſchloſſener in einer linden Digeſtion, daß es ſich 
wohl conjungire, hernach abſtrahirt man den 
G iritum davon, daß nur fo viel beym Salze 
bleibe, daß es ſich ſolviret darinn erhalten kan, 
dieſes wird hernach als eine Quinteſſenz ge⸗ 
braucht, und tropfenweiſe in ſeinem Phlegmate 
eingeben; zu allen oberzehlten Morbis wie der 
Author will: | 


„Dieſen Spiritum aber noch beffer zu haben, 
fo gieſt man ihn auf ein friſche Chelidoni mn, 
ah ihn wieder davon, und das zu unterſchied⸗ 
ichen mahlen, fo erlanget man ihn noch herr, 
licher. a ; 


Der Author gedenket daß es eine trefflich 
Augen⸗Arzney ſeye, fo will ich mein Exderi- 
mentum und Iaventum (welches mich naͤchſt goͤtt⸗ 
licher Huͤlfe von meiner Blindheit, dahin es 
ſchier mit mir kommen wäre, erhalten hat, daß 
ich GOtt ſey Dank nunmehro lange Zeit und 
Jahr hier ein ſolches vortreffliches Geſicht, bey 
ſolchen trefflichen Feuer: Arbeiten ſonderſich bes 
kommen, daß ich mich ſelber daruber verwun⸗ 
dere) und ein treffliches | 
Aqua Ophtalmica 
iſt, den günftigen Leſer communieiret haben, 
deſſen Bereitung folgend? 


Ich 
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Ich nahme eine Quantität Chelidonia, dieſe 

that unzerhackt alſo ganz in eine Urinam und 
triebe es per arenam ziemlich ſtark, da erhielt ich 
ein ganz rothen Liquorem, ſo ſauer ware, die 
Deſtillation continuirte ich ſo lange bis es ganz 
trucken war, den Liquorem nahme ich, goſſe ihn 
über. kleine zerſtoſſene Baldrian Wurzel, lieſſe 
es eine zeitlang miteinander digeriren, und trier 
be wie vorhero alles bis auf die Trockne davon, 
dieſes that ich zum drittenmal und zwar mit 
Herba Euphraſiæ deſtillirte es wieder ganz tro⸗ 
cken ab, und procedirte alſo zum viertenmal mit 
eingeſtoſſenen Roſen, ſo erlangte ich ein ſolches 
treffliches Augenwaſſer, daß ſich daruber zu 
verwundert, | | und 


Deſſen Gebrauch alſo, wer fehr flüßige Aus 
gen hat, und dieſes Waſſers nur ein paar Tropf⸗ 
fen in die Augenwinkel laͤſſet tropfen, ſo wird es 
dermaſſen beiſſen, daß es ſchier unmoͤglich zu er⸗ 
leiden, brauchet man es zum andern und drit⸗ 
tenmal, ſo beiſſet es nicht allein, nicht fo ſtark 
mehr, ſondern es wird das geringſte Wehethum 
nicht geſpuͤhret werden, ich habe zwar auch noch 
ein anders, welches nicht allein allen verletzten 
Augen, ſordern auch den Fellen, wann ſie ſchon 
wuͤrklich gewachſen, und den anfahenden Staa⸗ 
ren ſo gar hinweg nimmt, ſo ich vor dißmal bis 
zu anderer Zeit ſparen will, und vor dismal zum 
Authore mich wenden, und | 
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Dias fünfte Experiment 
an die Hand nehmen folgendes Innhalts. 


Nimm Portulaca Marina, wilden Eppich, Eu⸗ 
phordium, Pyrethorum, Meerzwiefel, Roßma⸗ 
rin, Bingelkraut, Nachtſchatten, Oleander, zu 
rechter Zeit als im Maymonath geſammlet, 
welches du willſt, unter dieſen, und zerſtoſſe es, 
deſtillire mit ganz linden Feuer pet Eineres was 
3 gehen will, wann nun die Deſtillation 

ollendet, ſo nimm den Recipienten hinweg, 
und verwahre das heruͤber deſtillirte Waſſet 
aufs allerfleißigſte und ſehr wohl, lege einen ans 
dern Recipienten vor, und ſtaͤrke das Feuer, daß 
es auch ein Oleum gebe, daſſelbe wirf aber hinweg, 
weil es zu nichts tauget, gusgenommen dieſes 
fo mit dem Aqua heruͤber gangen, haltet was 
Kraft noch in ſich. | Ä 


Nimm denn hernach jedes Waſſer aus jeden 
Corpore und gieſſe es wieder ein jedes auf feis 
ne Erden, in ein abſonderlich Geſchirt, und ver; 
wahre es auf das allerbeſte ſehr wohl, ſetze es zu 
putreficiren an ein Ort bey 30. Tag, und wann 
es putreſcirt, fo ſetze auf jedes einen Helm, und 
einen Recipienten vor, deſtillire denn per Pal: 
neum alles herüber was herüber gehen will, laß 
es hernach erkalten, und ſetze es in eine Aſchen⸗ 
Capellen, gib noch ſtaͤrker Feuer, doch daß dn 
einen andern Recipienten vorlegeſt, und was in 
| Dal: 
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Baltes heruͤber gangen wohl verwahreſt, laß 
denn wie geſagt das Feuer ſo ſtark gehen, daß 
die Materia im Geſchirr anfahet zu calciniren ’ 
und von der Feuchtigkeit nichts mehr dahinten 
bleibet, denn laß alles wohl erkalten, und nimm 
das Caput mortuum heraus, ſetze es zu calci⸗ 
niren in ein ſtark Reverberir⸗ Feuer, bey drey 
Tage lang, doch merke hierbey dieſes daß wit 
unſere Caleinationes verrichtet haben in irrde⸗ 
nen unverglaſurten Geſchirren, und zwar auch 
alſo die Deſtillationes (welche denn aufs fleißig. 
fte ſollen wiederholet werden,) wann nun das 
Geſchirr erkalten und die Deſtillation vollbracht, 
fo wirſt du das Caput ſchoͤn weiß caleinirt fin⸗ 
den; daſſelbe reibe klein, und gieſſe darauf auf 
jedes ſein eigen Waſſer, fo du per Balneum das 
von deſtillireſt, ſoviel daß es 4. Finger hoch da⸗ 
ruͤber gehe, ſetze ein jedes beſonder in einen da⸗ 
zu bequemen Ofen, bey zwey Stund, gieſſe es 
denn wieder ab ein jedes in ein beſonders Ges 
ſchirr; die ruckſtaͤndige Erden truckne auf, und 
gieß von dem per Balneum heruͤber deſtillirten 
Waſſer, wieder friſches darauf, laß es mitein⸗ 
ander ſieden, gieſſe es denn wieder beſonder je⸗ 
des ab, zu den vorigen, und wiederhole dieſe 
Arbeit ſo oft mit auf und abgieſſen „bis das 
Salz fo in den reſiduo ware, alles in die Diffo- 
lutiones gangen iſt. 5 
Dieſelben filtrire daß fie wohl klar und lau, 
ter werden, und coagulir es denn in Balneo , 
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ſolvire es wieder aufs neue, filtrir es und coa. 
gulirs wie zuvorhero, und diß fo oft und viel 
bis alle Terreſtritaͤt, davon ſeye, fo haſt du ein 
recht ſchoͤn und reines Salz, welches allen Mer- 
curium vegetabilem aus dem Wein extrahirt, 
ſchaͤrfen thut, mit welchem du denn Wunder 
hernach thun kanſt, entweder vor ſich allein, 
oder wann es zu etwas anders conjungirt wird, 
wie denn in denen andern Experimentis da wir 
dem Gold und Silber ſeine Tincturen lernen 
extrahiren, mehrers gelehret wird. 


Kurzer Inhalt dieſes Experi⸗ 


Der Author lehret hier nichts als ein Alcali 
machen mit welchen man den Spiritum Vini 
acuiren ſoll, deſſen Proceß in Kuͤrze alſo: 


Man muß ein Vegetabile was man will neh⸗ 
men, ſtoſſen und per Cineres erſtlich lind, here 
nach mit ſtaͤrkern Feuer treiben, das Caput mor⸗ 
tuum wann zuvor der Spiritus daruͤber rectifi⸗ 
ciret worden, ſoll man nehmen, wohl caleiniren 
und das Salz extrahiren, ſelbes wohl putrifici⸗ 
ren, und damit, wie er zu lehren verſpricht den 
Spiritum Vini acuiren. „% 158 


Nun wollen zwar wohl etliche daß die Salia 
vegetabilia, was alcalia ſind und per Incineratio- 
nem 
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nem gemacht werden, einerley Virtutes haben, 
und folgete daraus, daß hier der Author recht 
behielte, denn man koͤnnte mit diefen Salibus al- 
cabibus dem Spiritum Vini gleich fo gut acuiren, 
als mit den Sale Tartari, welches ich denn gleich 
twidetfpreche, nimmt es der Spiritus Vini nicht 
an, andertens da er es annehme, wuͤrde es doch 
nicht fo gut ſeyn, als cum fale tartari, wie ich 
aus der Erfahrung beſſer habe, und in meinen 
Obſervationibus hymicis, mit mehrern ausfuͤhr⸗ 
licher beweiſen will, haͤtte alſo der Author hier 
dieſes Experiments koͤnnen uͤberhoben bleiben, 
wo er nicht wie in den vorigen ſolches zu einem 
Medicamento appliciren wollen, welches dann 
ſonderlich aus dem Roßmarin koͤnnte vollbracht 
werden, mit nicht geringen Nutzen, und zwar 
auf ſolche Manier, wie im vorhergehenden Ex⸗ 


periment zur Genuͤge gemeldt worden, alſo hier 
unnoͤthig zu wiederholen, um geliebter Kürze 


willen ſollen aber andere alcalia dem Spiritu Bir 


ni etwas nutzen, fo wollte ich ſieber NB. vom 


Farnkraut mich etwas bedienen, davon Fünf 
tig mehrers, weilen wir mit dem Authore nun⸗ 
mehr die Vegetabilia ſchlieſſen, und de auimali- 
bus anfahen wollen, wiewohl am vornehmſten, 
denn es lehret uns 9 


Das 
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Das ſechſte Experiment. 
| u | 
Animali rationali. 
| Oder a 
Vom Menſchen. 


Nicht genugſam zu verwundern und begreif⸗ 
lich iſt, mit waßerley Gaben und Gnaden uns 
der hoͤchſte GOtt reichlich verſiehet, wovor wir 
ihn denn nicht allein von ganzen Herzen lieben, 
ehren, und preiſen, ſondern uͤber alles erheben 
ſollten. Denn fo ich gleich nicht wollte geden⸗ 
ken, wie der allgewaltige GOtt im Anfang al 
les aus nichts geſchaffen, und uns die wir aus 
nichts beſtehen, mit feinem koſtbaren Blut erloͤ— 
ſet, welches allzuviel, ſo iſt doch dieſes uns zu 
groſſen Gnaden von GOtt zu rechnen, daß er 
in uns erſchaffen und erhaͤlt, was die ganze 
Welt beſitzet, weswegen denn auch der Menſch 
mit Recht die kleine Welt genennet wird, ſo hat 
uns auch die hoͤchſte Allmacht GOttes das Er; 
kaͤnntniß geben, wodurch wir verſtehen, daß in 
uns fen alle Krafft der Vegetabilien, Anima 
lien und Mineralien, und dieſes verwunderliche 
wird nachfolgendes Experiment genugſam be⸗ 
weiſen koͤnnen. | 
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Nimm alſo im Namen Gottes den Harn 
von einem jungen Knaben, ſo aber von 8. bis 
in das ı2te Jahr feines Alters nichts darüber 
habe, dieſen Urin des Knabens ſammle wann 
er des Morgens aus dem Bett pflegt aufzuſte⸗ 
hen, und deſſen muß eine groſſe Menge ſeyn, 
dieſelbe putreſeire in einem glaͤſernen Geſchirr, 
aufs allerbeſte vermacht, daß 2. Theil des Gla⸗ 
ſes voll, das dritte Theil aber leer ſey, ſetze es 
denn alſo wie gedacht zu putreſeiren bis der 
Urin ganz ſchwarz werde, welches binnen 30. 
oder 40. Tagen zu geſchehen pfleget. ) 


Damit aber der Urin deſto eher faulen thue, 
und ſchwarz werde, habe ich dieſes im Brauch 
und gut gefunden, daß ich mit dem vorherge⸗ 
henden Urin einen vorhero rectificirten Brand ⸗ 
wein miſcirt, fo iſt die Putrefaction deſto eher 
von ſtatten gangen, wann nun die Putrefar 
etion wie gedacht vollendet, fo nimm den Urin, 
thue ihn in einen Kolben, lutire einen Helm 
darauf, und an denſelben einen Recipienten, 
verlutire es aufs beſte, und deſtillire ex Balneo 
den dritten Theil davon, (es muß aber der Kol⸗ 
ben nur zwey Theil voll, der dritte aber leer 
ſeyn) aber fo lang bis keine ſtuas ſich mehr fe 
hen laſſen, wenn es geſchehen ſo nimm den Re⸗ 
cipienten hinweg und vermache ihn mit dem 
was darinnen aufs allerbeſte, (dieſes iſt der 
Mercurius) an einem kalten Ort, fo viel möge 
lich iſt. 9 
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Die Deftillation eontinuire mit ſtaͤrkern Feuer 
ſo lange als etwas gehen will, ſo gehet daraus 
fein Phlegma, den giebet man noch ſtaͤrker A, 
bis alles heraus gangen iſt, was per alembicum 
gehen koͤnnen, dieſes continuire uun bis es im 
Glas honigdick bleibet. 


Dann laß es erkalten, und das Phlegma ſo 
du davon getrieben hebe auf, denn nimm den 
erſten Spiritum ſo du im Anfang davon bekom⸗ 
men, und rectificir ihn alſo ? 7 Kuh 


Thue ihn in einen hohen Kolben, deſſen Hoͤhe 
13. Armes hoch ſeye, in das Mundloch, oben 
ſtopfe einen von Baumwollen gemachten, und in 
Oel eingedunkten wieder ausgetruckten Stoͤpf⸗ 
fel, welcher mit einem Bindfaden wohl ver 
wahret, daß er nicht hinein fallen, und du ihn 
8 wieder herausziehen koͤnneſt, ſetze als, 

ann einen Helm auf und lege einen Recipien- 
ten davor, deſſen Fugen du wohl mit Staub 
mehl und Waſſer beſtrichenen Tuͤchlein bis am 
den Hals wohl verfurireft daß nichts ausrauchet 
verſchmieren ſollſt. 


Setze es denn in ein lindes ſiedendes Bal⸗ 
neum, ſo wird ſich die Materie ganz ſchoͤn auf⸗ 
ſublimiren, in ein koͤſtliches und ſchoͤnes Salz, 
du muſt aber wohl in acht nehmen, daß der 
Schnabel des Helms fo du aufgefeger, fein weit 
ſey, damit das Sal volatile fo ſich aus den Kol⸗ 

ben 
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ben in die Hoͤhe ſublimirt und den Schnabel des 
Helms fuͤllet, wohl Platz habe, und nicht im 
Recipienten ſteigen koͤnne, oder da er zu eng 
von Menge des Sublimats zerſpringen koͤnne, 
wie uns denn auch begegnet iſt, allein zur Sache 


Wann du ſieheſt daß es ſich alles ſublimirt 2 
fo bleibt am Boden eine waͤſſerige Phlegma 
welche du als unnuͤtz wegwerfen ſollſt, das ſub⸗ 
limirte fal volatile aber, nimm bedachtſam her⸗ 
aus, und hebe es in einem Glas wohlverwahrt 
auf, denn es iſt ſehr volatiliſch, und brauchen 
wir es zu Aufloͤſung derer Coͤrper, und Zuſam⸗ 
menſetzung der Medicamenten, es iſt auch ein 
anderer Modus dieſen vorgemeldten Spiritum 
oder Mercurium animalem zu rectificiren und zu 
reinigen. f 


Nimm den Spiritum animalem und deſtillire 
per Balneum die Helfte davon, thue den Recipien⸗ 
ten hinweg, und was zuruck bleibet wirf Hin. 
weg, das aber heruͤber gangen, deſtillire wies 
derum halb, und die andere Helfte ſo zuruck 
bleibet, wirffeſt du wieder wie vorhero weg, 
dieſes thu alſo zum drittenmal ſo wirſt du zwar 
wenig bekommen, aber auf dieſe Manier iſt es 
am hoͤchſten rectiſicirt, mit welchem du feine 
Terram welche dir oben in Honig dicke zuruck 
bliebe, wieder beſeelen kanſt. Nimm aſſo dieſe 
pechigte Materie, gieſſe darauf ſo viel von obigem 
Spiritu animali, daß er vier Finger hoch e 

gehe, 
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gehe, vermache das Glas ſehr wohl mit Wachs, 
daß nichts verrieche, und ſetze das Glas, damit 
der Spiritus, mit der Terra deſts beſſer ſich 
conjungire, und ſelbe ſolvire in eine Putrefa⸗ 
ction zwey Tag lang, denn oͤfne das Glas wie⸗ 
der und ſetze einem Helm auf, lege einen Reci⸗ 
pienten vor, und verlutir es aufs allerbeſte, 
daß nichts ausriechen koͤnne, und deſtillire per 
Cineres (huͤte dich aber vor dem Rauch wann 
etwann das Geſchirr durchgehen moͤchte, denn 
er iſt trefflich ſtark, wenn nun die Spiritus alle 
miteinander heruͤber gangen ſind, ſo ſtaͤrk das 
Feuer, bis ſich ein ander Salz, oder Schwe⸗ 
fel ſublimiren thut, und ſo lang, daß nichts 
mehr aufſteiget, hebe den Sublimat und den 
Spiritum fleißig auf. ER 


Nimm alsdenn die Materie fo im Geſchirr zu⸗ 


ruck blieben, reibe es klein, und gieſſe wieder 
neuen Spiritum darauf, vermachs wohl und 
putreficire es wieder wie vorhero, ſetze denn wie ⸗ 


der ein Helm auf, und einen Recipienten vor, 


alles aufs beſte verlutiret, und deſtillire wieder 


per Cineres den Spiritum animatum davon, 
ſtaͤrke zuletzt das Feuer, daß ein Theil Oleum 
mit heruͤber gehe, das andere Theil Schwefel 
aber ſublimiren thue, wenn du nun ſieheſt, daß 
ſich nichts mehr heruͤber deſtiliret, auch nicht 
mehr ſublimiret, fo laß es miteinander erkal⸗ 
ten, und hebe den Spiritum animatum zuſamt 
dem vorigen wohl auf, ſo wohl auch wann noch 

etwas 


6. 
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etwas von fal volatili ſich ſublimirt hätte, oder 
mit dem Spiritu aufgeſtiegen waͤre, ſo hebe es 
auch mit dem andern zugleich auf. Er 

Denn gieß auf die Terram wieder von fris 
ſchen Spiritu darauf, daß er drey Finger hoch 
"Darüber gehe, vermache es wohl mit aller Zuge 
hör wie braͤuchlich, damit du es putreſeiren 
kanſt, und endlich ſo deſtillire per Cineres wie 
oben, und wenn endlich nichts mehr gehen will, 
ſo ſtaͤrke das Feuer mit Nachlegung von Holz, 
fo viel immer möglich, daß ſich die Terra calcinie 
re und in dieſer dritten Operation ganz ſchoͤn 
aſchenfarb werde, denn laß es erkalten, und 
nimm den Recipienten hinweg, mit dem Spiritu 
animato, hebe es ſamt dem andern Spiritu anima- 
to wohl auf, das Caput mortuum aber die Terra 
thue in ein irdenes Geſchirr, welches trocken, 
und das Feuer wohl halten koͤnne, verwahre es 
mit einem Deckel wohl, und gib mit Holz Feuer 
fo ſtark es immer ſeyn kan, und erhalte es alſs 
zwey Tage, bis es ſchoͤn zart und ſubtil und wohl 
weiß ſeye, gieſſe darauf von ſeinem Phlegmate, 
daß es vier Zwerchfinger hoch daruͤber gehe, und 
laß es bey vier Stund lang in Cineribus wohl 
ſieden, gieſſe denn das Waſſer behutſam in ein 
Geſchirr ab, die ruckſtaͤndige Materie uͤbergieſſe 
wieder mit friſchen Phlegmate, wie oben, laß 
es wieder als oben ſieden, und gieß es nachmals 
wiederum ab, die Terram trockne wieder, wie 
zuvor und wiederhole dieſe Arbeit ſo offt, bis die 

Ch. Schr. IV. C0. D ganze 
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ganze Terra fich ſolvirt und in fein Phlegma 
gangen iſt, welches denn zum zten oder Aten⸗ 
mahl geſchiehet, was aber un ſoſvirt zuruck blie⸗ 
be, das kanſt du als unnuͤtz hinweg werfen, 
denn es todt und eine nichts nutzige Erden iſt, 
was aber ſich in dem Phlegma ſolvirt, das fil— 
trire endlich durch ein ganz fubtiles Tuch, thue 
es zuſammen in einen glaͤſernen Kolben, ſetze ei⸗ 
nen Helm auf, und füge einen Recipienten 
daran, und coagulirs mit linden Feuer in Ci- 
neribus, wenn es verrichtet, fo ſolvire das Coa⸗ 
gulirte wieder mit neuen Phlegmate, erſtlich per 
ſiltrum denn wieder per pannum colirt, und denn 
coagulirt, wie oben, dieſe Arbeit nun wieder— 
hole fo oft und vielmal, bis im Filtro oder Tuch, 
ganz keine Unſauberkeit mehr zuruck blieben. 


Denn hebe auf, unſer Salz, unſerm Mereu⸗ 
rium animalem, unſern fixen Mercurium, wel⸗ 
cher, wann du davon etwas auf ein Blech wirf 
feſt, und er ſchmelzet wie Wachs, und nicht viel 
rauchet, das Zeichen hat, daß er recht fir, und 
wohl rein purificirt iſt, mit welchem du noch 
viel andere Experimenta thun kanſt. Dieſes iſt 
eben der Mercurius, welcher allergeſchickſten, 
und beſten ſubſidirt, wie denn in dem untern 

Erxperimentis, mehrer wird erwieſen werden. 
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Kurzer Begriff dieſes Experi⸗ 
ments. 


Unſer Author zeiget uns in dieſem Experſmene 
wie wir auch in animalibus etwas nutzliches 
ſchaffen ſollen und koͤnnen, und lehret uns zum 
Anfang einen ſpiritum fal volatile und ſal fixum 
Urinæ treiben, was es aber por ein arcanes Me= 

dicamentum verſchweiget er, oder hat es ſellſt 

noch nicht erfahren, wir wollen den ganzen Proceß 
dieſes Experiments weilen er ſolchen lang und 
weitlaͤuftig beſchrieben, in aller Kuͤrze wiederho⸗ 
len und verhaͤlt ſich alſo; | 


Mehmet eines 8. bis 12. und nicht darüber 
jährigen Knaben Urin, fo geſammlet worden, 
wann er des Morgens aufgeſtanden, denſelben 
ſtellt man hin und laͤſt ihn putreſciren, und da⸗ 

mit es deſto eher geſchehe, fo thut man dazu 
(des Authoris Vorgeben nach) einen reetificir⸗ 
ten Spiritum, Vini wenn der Urin nun wohl 

durch und durch faul und ſchwarz iſt, ſo deſtilirt 

man per Balneum heruͤber alles was gehen will, 

bis die Remanentia in Form eines Honigs zu 

ruck bleibe, was herüber gangen thut mon in 

eine lange Phiolen, deſſen Oriſicium mit einem 

in Oel gedunkten Stoͤpfel verſtopft, und rectifi⸗ 

eirt alſo die Helfte davon in einem lindſiedenden 

Balneo, fo ſteigt ein Sal Volatile auf, wel 

ches du wohl aufheben, das aber fo zuruck bliee 
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8 A 
ben und nur eine ungeſchmacke Feuchtigkeit iſt, 
wirfſt du als unnuͤtz hinweg. , | 


Dieſes iſt nun der erſte Theil diefes unſers 
Authoris, und hat er nun auch einen andern 
Modum den Spiritum animalem zu vectificie 
ren. * — 


Nemlich daß man den heruͤbergangenen Spi⸗ 
ritum zweymal jedesmal nur die Helfte abziehe; 
und die andere Helfte, welche nur ein Phleg⸗ 
ma, zuruck laſſe. 


Mit dieſen nun, rectificirt er die Erden alfo. 
Er nimmt den heruͤbergegangenen Spiritum, 
gieſt ihn auf die honigdicke Remanentiam und 
laſt es wohl miteinander verwahret eine Zeit⸗ 
lang ſich conſungiren, denn deſtilirt er per Eine 
res erſtlich lind demnach ſtaͤrker den Spiritum 
und fal volatile davon, dieſes thut er allemal mit 
neu Aufgieſſen des Spiritus, ſo lange bis ſich 
nichts mehr ſublimiret, denn calcinirt er das 
Caput mortuum, und extrahiret cum Phlegma— 
te proprio fein ſal fixum, purificirt es aufs ſchoͤn⸗ 
ſte, damit keine Irrdigkeit dabey bleibe, hebe 
es hernach auf. 


Ob nun zwar der Proceß an ihm ſelbſt pra⸗ 
eticabel, fo gehet doch dieſe Manier auf meine 
Art am beſten von ſtatten. 


Man 
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Man nimmt ein Quantitat Knabenharn, ſo 
von 8. bis 12. Jahren alt, der auch ſtets Wein 
trunken hat wann es ſeyn kan, vor allen andern 
aber geſund iſt, denſelben thut man in einen 
groſſen Hafen, laͤſt ihn unterm Dach eine Zeit⸗ 
lang ſtehen, ſo wird er anfahen zu fermentiren 
und putreſciren, und zwar nicht eher recht tauge 
lich als etwann in 3. oder 4. Monaten, nach 
Verflieſſung dieſer beſtimmten Zeit, thut man 
ſolches in eine Retorten, ſo wohl Spiritus haͤlt, 
und deſtillirt im Anfang alles heruͤber was heruͤ⸗ 
ber gehen will, daß das Reſiduum in den Re⸗ 
torten ganz trucken zuruck bleibe, was heruͤber 
gangen, thut man in einen Kolben und ziehet 
per Balneum den Spirjtum Volatile davon, 
und ſo was fal volatile mit aufſteigen ſollte, 
waͤſcht man es mit dem Spiritu Volatili aus 
dem Helm, und laͤſt es im Spiritu ſtehen, und 
ebet ihn auf, dann ſetzt man ſolches in eine 
ſchen Capelle, und ziehet mit lindem Feuer 
die Phlegma heruͤber ſo lange bis der Spiritus 
anfanget zu gehen, welches man erkennet, wann 
es ſtark Urinos anfahet zu riechen, und das Sal 
volatile ſich zu ſublimiren, fo legt man einen am 
dern Recipienten vor, und nimmt denſelben 
worinnen die Phlegma hinweg, 235 es beſon ; 
der auf, denn noch etwas vom fale volatile da⸗ 
rinnen ſtecket, deſtilirt alſo fort, bis nicht al⸗ 
lein der Spiritus aller heruͤber, ſondern auch 
vom fale volatili ſich nichts mehr ſublimiren 
thut, ſollte auch etwas ſtinkendes Oleum mit 
f 3 herus 
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ee gehen, fo ſepariret man folches wie bes 
annt, und rectificirt es vom Capite mortuo, 
bis es feinen garſtigen und widerwaͤrtigen Ger 
ruch verlohren, das fal volatile und >»piritum 
rectificatum nun hebet man jedes beſonder auf, 
das Caput mortuum aber caleinirt man aufs 
ſchoͤnſte, und extrahiat mit feinem Phlegmate 
ſein (al fxum , aufs reineſte abſtrahirt, die 
Phleama allemal ad Cuticulam davon, und laͤſt 
das Salz zu Cryſtallen anſchieſſen, ſolvirt und 
cryſtalliſirt ſoſche etlichemal, fo lang bis fie ganz 
ſchoͤn worden, das Phlegma ſo davon gangen 
darf man nicht wegwerfen, denn ich als ein 
Experimentum erfahren, daß es denen fo zit 
ternde Haͤnde haben, und alleweil ſchwitzen, 
trefflich wohl bekommen, und damit gewaſchen, 
das Salz aber wann es recht ſchoͤn, ſo ſchieſt es 
viereckigt wie ein ſal gem an, ich habe es ſo 
groß als ein halber Thaler gehabt. 


Der Spiritus und fal volatile ſo zuvor auf 
gehoben worden, die nͤmm und ſolvire oder 
conſungire fie miteinander, welche denn ein Ar— 
canum ſind in allen Glieder- Krankheiten, wie 
ich viel Erperimenta aufgezeichnet, kuͤnftig aber 
abſonderlich gedenken und davon ſchreiben will. 


Das ſal fixum aber hat feinen trefflichen Nu⸗ 
gen in Calculo, und morbis Tartareis, welches 
vor dißmal uͤbergehen will. | | 


gebt 


— 
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Jetzt nimm den Spiritum mit dem fale vo- 
Jalilı und fale fixo, unire fie zuſammen in einer 
Phiolen Hermetice ſigillirt, und halt es in linde 
Digeſtion bey etlicher Zeit, fo wird es mit fol« 
cher ſich in einen ſchoͤnen hochrothen honigdi⸗ 
cken Liquorem concentriren, welches ein Uni 
verf:lifimum Medicamentum, davon Rumelius 
in Pharmacopœia ſua Tripartita, item, Tr. Baſi- 

lius Valent. &c. u. q. m. zu leſen ſeyn. | 


Es wollen zwar die meiften, daß es ſich in 
einen Stein fo roth, coaguliren ſolle, dieſes aber 
will mir noch zur Zeit nicht angehen. 


Verwunderlich aber iſt es daß in Urina ein 
ſolches vortreffliches Lumen oer Phoſphorus vers 
borgen, davon ich geſonnen ein ſonderliches 
Tractaͤtlein, de Phoſphoris variis zu ſchreiben, 
und darinnen gedenken, wie auch ex ſale ar- 
moniaco ein Phofphorus verborgen, ratio hec 
eft, quia conſtat ex Urina, und iſt uns zur Zeit 
noch verborgen, woher es doch komme, daß ſo 
der Urin ſo wohl von Menſchen und Vieh, auf 
einen Sand kommende, einen Salarmoniae, auf 
eine gute Erden aber ein Nitrum erzeuge und 
generire, was eigentlich das Nitrum fege, wird 
obiges Tractätlein de Phoſplioris variis, zuſamt 
einem appendice Nitrologia, genugſam zeigen, 
denn das Licht das im Urin iſt, iſt im ſal nitro, 
eben der Phoſphorus, nur daß es eine andere 
Wohnung hat, ſonſt he Generatio und Nu- 
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trimentum quam in Urina tam in nitro einer- 
ley, und habe ich dieſes obſervirt, daß in Urma 
plus in adultorum quam Juniorum Pliofphorus 
und sicht ſtecke, davon zur andern Zeit, denn 
wir ſonſten unſers Authors vergeſſen, derowe— 
gen nehmen wir vor uns 


Das ſiebende Experiment. 


Von der Rectification dieſts Spiri⸗ 
tus auimati. 


Nimm den obgemeldeten Spiritum, in wel⸗ 
chem du das ſal volat le thun haſt, und deſtillire 
per Cineres, alles heruͤber, was nun zuruck 
blieben als Feces dieſelben wirf hinweg, was 
heruͤber gangen, deſtillire wieder per B lneum 
daß 3. Theil heruͤber gehen, der vierte Theil 
aber zuruck bleibe, die 3. Theil fo heruͤber gan⸗ 
gen, deſtillire wieder per Balneum, drey Theil 
heruͤber, das vierte laß zuruck, welches du alles 
mal wegwerfen ſollſt, dieſes thue auch zum 
drittenmal, und ſetze allemal einen kleinen und 
engen Helm auf, mit dieſem rectificirten Spis 
ritu betheure ich 1 „haben wir die erſte 
Solutionem da das Humidum radicale in Cor- 
pore erhalten wird, verrichtet. Dieſer Spiri— 
tus hat auch die Kraft die Spiritus Vegetabi— 
les zu coaguliren, als den Spiritum Vini ſon⸗ 
derlich, wann er wohl ractificirt, denn es vers 

kehrt 
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kehrt ſolchen in ein Salz, welches unausſprech⸗ 
liche Tugenden hat, derowegen wir denn dieſe 
Rectificationem deſto lieber und freudiger ver⸗ 
richtet, und da uns unſerer Geſellen einer die⸗ 
ſes offenbaret, daß er es mit hoͤchſter Verwun⸗ 
derung und eigenen Augen geſehen, haben wir 
ſolches angenommen, und ferner die Warheit in 
andern Experimenten gleichfalls geſehen. 


Kurzer Inhalt dieſes Experi⸗ 
ments. 


Der Author machet es hier ſelbſt kurz, indem 
er in dieſem Experiment nichts anders lehret, als 
daß man den Spiritum animatum cum ſuo Sale 
Volatili, dreymal nacheinander allemal nur 3. 
Theil per Balneum abziehen den 4ten aber weg» 
werfen ſoll, denn hernach die Spiritus Vegeta. 
biles mit coaguliret, ich aber vor meinen Theil 
halte es nicht rathſam, denn ich erfahren daß 
viel ſal volatile zuruck bleiben thut, derowegen 
man ſich an der vorigen Rectification genügen 
laſſen kan, was aber die Coagulation Spirituum 
Vegetabilium belanget, will in folgendem Expe⸗ 
‚timent da der Author den Proceß und modum 
Coagulandi zur Genuͤge ſelbſten lehrer, beſſer er» 


2 


klaͤren. 


Dar... Das 
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Das achte Experiment. 


Nimm vorgedachten Spiritum animatum 
von denſelben einen Theil, und wohl rectificir⸗ 
ten Spiritum Vini 4. Theil, gieſſe es uͤber dei» 
nen Spiritum animatum, und verſchlieſſe oder 
verwahre das Geſchirr wohl daß nichts erſpiris, 
re, das Glas aber ſoll ein Kolben ſeyn, ſchuͤttle 
und bewege es wohl untereinander, ſo wird 
gleichſam in einem Augenblick das ganze Nat 
fer in ein Salz verkehret und verwandelt wor— 


den ſeyn, fo aber noch etwas Phlegma beym 


Spiritu Vini geweſen waͤre, ſo wird es oben 
auf ſchwimmen, wie ein Waſſer, es ſoll alſo de⸗ 


rentwegen das Aqua Vitæ von aller Phlegma 


wohl rectificiret ſeyn, fo geſchiehet es daß nie⸗ 
maln keine Feuchtigkeit oben bleibet, und ver» 


kehrt ſich alles in ein Salz wie gedacht, welches 
denn auch viel beſſer und nuͤtzlicher iſt, als fone 


ſten. 
Und auf dieſe Weiſe haſt du alſo ein anima⸗ 


liſch vegetabiliſch Salz, welches Coagulum wir 


den Schwefel nennen, und tauffen wollen. Dies 
ſes hat einzig und allein die Kraft die zwey groſ. 
ſen Lichter, zu ſolviren, und durch ſeine Gewalt 
(oder von ſeinem Gewalt) in das Wuͤrken zu 


bringen, daß es doch nichts von ſeiner Forma 


Vegetativa und Generativa verliehren koͤnne. 
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Kur⸗ 
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Kurzer Innhalt dieſes Expe⸗ 


riments. 


Hier lehret uns der Author durch den Svyiri⸗ 
tum animatum coaguliren den Spiritum Vini, 
nur daß | 155 ee ee, 
Man nehme 1. Pfund Spiritum animatum 
und gieſſe 4. Pfund Spiritum Vini optime re- 
ctificatum, und laͤſt es ſtehen, fo hat dieſes Coa⸗ 
gulum die Kraft dem Gold und Silber feine 
Tinctur zu extrahiren. 12 


Es will hier zwar der Author dem ſogenann⸗ 
ten Spiritu Vini Coagulato gar zu viel zuſchrei⸗ 
ben, denn es ſich hernacher nicht befindet, ſon ' 
derlich daß er das Gold radicaliter auflöfen ſoll, 
dieſes aber iſt gewiß. 


„Man nehme dieſes volatiliſchen Urin⸗Salzes 
(denn es nichts anders iſt) reibe das mit einem 
ſubtilen Goldkalch, aufs allerſubtileſt, es muß 
aber das Gold per Mercurium caleinirt ſeyn, 
wann es nun wohl durcheinander gerieben, ſo 
thut man es in eine Phiolen, ſchmelzet es zu, und 
ſetzet es in ein ziemliches Digeſtion⸗ Feuer, doch 
aber muß man in Anfang lind Feuer geben, laͤſ⸗ 
ſet es denn ſtehen, bis es anfanget zu flieſſen, 
ſo wird es zwar ſchoͤn braun oder purpurfarb 
werden, allein wenn man einen Spiritum Vini 
i darauf 
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darauf gieffet, fo bleibet er weiß und will doch 
keine Tineturam nicht extrahiren, fondern blei⸗ 
bet der Spiritus Vini weiß darauf ſtehen. 


Wann man es aber mit einem Silberkalch 
reibet, und eine Weile miteinander verbeiſſen 
laͤſt, denn hernacher einen Spiritum Vini dar⸗ 
auf gieſt, ſo wird er in Momento blau werden, 
dieſes thuts auch wann man einen Spiritum Uri- 
ne nur auf den Calcem Lunæ gieffet , es wird 
im Momento ſchoͤn blau, item, thuts auch der 
Spiritus Salisarmoniaci Urinoſus, und dieſes 
nicht allein mit dem Silber, ſondern auch mit 
Viride æris, weil es aber zuvor zur Genuͤge be⸗ 
kannt, als tft unnoͤthig viel darvon zu melden, 
ſondern fahren ferner fort, in der Ordnung und 
lehret der Author. 


Das neunte Experiment. 


Eben dergleichen. 


Es iſt auch noch ein anderer Modus den vor⸗ 
geſagten Spiritum animatum mit dem Spiritu 
vegetabili zu coaguliren, folgender Manier. 
Nimm von dem Spiritu animato ſo viel du 
willt, und dir gefaͤllig iſt, gieſſe darauf den 
Spiritum Vini wie wir ihn zu rectificiren leh⸗ 
ren, drey Theil, dieſe Zuſammenfuͤgung aber 
muß geſchehen, in einem groſſen und hohen Kol⸗ 
ben, darauf du auch einen Helm ſetzen kanſt. 

Wann 
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Wann nun dieſe Copulation oder Vermi⸗ 
ſchung wie gedacht geſchehen, ſo habe zur Hand 
einen guten baumwollenen Stoͤpfel, welcher in 
Oel eingedunket, aber wohl wieder ausgepreffer 
worden, mit welchem du alſobald das Mund; 
loch des Kolben verftopfen kanſt, es ſoll aber 
bey einer guten Zwerchhand in das Mundloch 
und Hals hinunter langen, und mit einem guten 
ſtarken Bindfaden angebunden ſeyn, damit man 
wann es vonnöthen, den Tacht oder Stöpfel 
heraus ziehen koͤnne, dann ſo ſetze einen Helm 
auf, weſchen du einen Necipienten anfügen 
ſollſt, aufs allerbeſte wohl verſchloſſen, feße es 
in eine Aſchen⸗Capellen, und gib vom Anfang 
ein ziemlich lindes Feuer, daſſelbe verfärfe von 
Grad zu Graden, bis es ſich anfange zu ſubli⸗ 
miren, und was ſich alsdann aufſublimiret hat, 
das hebe in einem Glas aufs beſte vermacht ſehr 
wohl auf. 


® \ 2 

Mit dieſem Salz kanſt du Wunder verrich⸗ 
ten, wann es mit andern recht applicirt wird, 
welches Salz oder Mercurium ſo es etliche recht 
erkennten und verſtunden, waͤre unſere Kunſt 
wohl zu verſtehen, wir haben aber dieſer Sa— 
lien⸗Experimenta derentwegen vorher geſetzet, 
mit allen Umſtaͤnden, weilen uns die Präparar 
tion zuvor ziemlich ſchwer gefallen, deswegen 
uns denn hernach die andern Arbeit viel leichter 
anzukommen geſchienen haben. 


* 
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Derowegen, Geliebter, du die Experiment 
dieſer Arbeiten wohl heimlich halten ſollſt, denn 
du ſollt wiſſen daß wir ſcharf mit einem Eyde 
darzu verbunden ſind, deswegen du ſolches vor 
allen wohl in acht zu nehmen haft. 


Kurzer Begriff dieſes Experi- 


ments, 


Es ſchneidet hier unſer Text wie ſchon in erlir 
chen ganz kurz ab, macht aber doch Daben viel 
Erinnerungen und Anmahnungen zur Ver— 
ſchwiegenheit welches ein jeder Verſtaͤndiger vor 
und von ſich ſelber in acht zu nehmen weiß, und 
die Perle nicht vor die Saͤu werfen wird, wir 
wollen aber ſolches gleichwohl wiederholen, und 
noch kuͤrzer als der Author zuſammen faſſen, 
und verhält ſich alfp: 


Man nimmt Spiritus Vini Tartariſati ſo 
viel man will, und den dritten Theil ſo viel als 
deſſen iſt, Spiritum Urinæ Sale volatil impraͤg⸗ 
nirt, thut es zuſammen miteinander in eine 
Phiolen deſſen Hals mit einen feſtgemachten 
baumwollenen Stoͤpfel wohl verwahret, und 
denn einen Helm aufgeſetzet, lind in Cineribus 
ſublimirt, was ſich denn aufſublimirt hebt man 
wohl auf, ſo will der Author. 

Nun iſt an ſich ſelbſt dieſes Sal Volatile Uri- 
ur Vinoſum (wieweil es wie bekannt mit dem 

Sale 
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Sale Volatile Tartari vermiſchet) ein vor— 
treffliches Werk, es verſchweiget auch der Aue 
thor deſſen Gebrauch und will es vielliecht zu 

feiner Operation ad Lapidem explieiren weilen 
er das Silentium proponiret, daß er aber ein 
vortrefliches Medicamentum fo totum Corpus 
humanum mirabiliter penetrirt, gedenket er nichts 
davon, oder ob er es nicht erperimentirt, es iſt 
aber bey dieſem ſehr wenig von dem Sale Vola. 
tili Tartari, fo kan es der Urſachen halber keine 
Wuͤrkung thun, ich aber procedire anders und 
zwar auf dreyerley Weiſe, erſtlich alſo: 


Ich nehme ein Sal Fixum Urinæ ſo viel ich 
wih, und thue darzu viermal fo viel Olei Tar- 
tari fœtidi, ſetze dieſes eine Zeitlang zu digerie 
ren, und procedire im übrigen in allem wie in 
Præparatione vel Volatiliſatione Salis Tartari Fi. 

xi, fo habe und bekomme ich ein herrliches Sal 
Volatile Tartari mierocofmicum, oder Sal Vola- 
tile vel Mercurius mierocoſmi Tartariſatus, NB. 
aliqua pars tamen Salis Urinæ manebit fixa, fed 
parva quantitas daß es ſchier nicht die Muͤhe ver⸗ 
lohnet. | 


Oder zum andern procedire ich alfo, ich ver⸗ 
kehre es und nehme lol tartari fixum und miſeir 
es cum Oleo Urinæ fœtido, und procedire wie 
in allem gedacht mit dem vorigen. 


Die dritte und beſte Manier aber iſt. 
7 Ich 
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Ich nehme einen Spiritum Tartari rectifica- 
tum darinnen ſolvire ich vom Sale Volatile Uri- 
az als der Spiritus nur ſolviren will, dieſes 
unire und rectificire ich wohl miteinander, iſt 
ein vortrefliche, Arcanum ſonderlich in Scorbu- 
to, und wenn es auch Lepra ſelbſt waͤre, wann 
man es gehoͤriger maſſen applieiret. 


Mit dieſem iſt eine vornehme Stands perſon, 
welche am ganzen Leib dermaſſen auſſͤtzig (daß 
man ihn ſchier von den Leuten ſepariren muſte, 
und hatte Materia peccans ſo gar das Cerebumn 
inficirt daß ein delicium ſich ſamt erſchroͤcklichen 
Symptomatibus ſpüren lieſſe) ganz feliciter curi. 
ret worden, ob ſchon alle an ihm verzweeiffelten, 
und dieſe Stund noch lebet, ſamt noch andern 
ſo, wann ſie hieher geſetzt waͤren, mehr einer 
Lügen als Warheit ähnlich ſcheinen wuͤrden, 
deswegen ſie unterlaſſen worden, doch muß die 
Application wohl in acht genommen werden. | 


Das zehende Experiment. 


Nimm putreſcirten Urin, denſelben thue in 
einen Kolben mit einem wohl langen Hals, in 
den Hals thue einen baumwellenen Dacht mit 
einem ſtarken Bindfaden, damit du es nad) dei» 
nem Gefallen wieder heraus ziehen kanſt, doch 
daß er wie obgedacht in Oel eingedunket, und 
wieder ausgepreſt worden, verſiehe es mit Helm 

und 
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und Recipienten, daran die Fugen aufs beſte 
verſtrichen ſind, wohl, gib alsdenn im Anfang 
lind Feuer, und zuletzt etwas ſtaͤrker, bis ſich 

etwas ſublimiren wird, halte fo lang an bis ale 
les heruͤber und ſich nichts mehr ſublimiret, wir 
haben von dieſem ſehr wenig erlanget, da es von 
ſeinem Phlegmate geſchieden worden, von wel⸗ 
chem es denn ſehr ſchwer gangen; aber dennoch 
haben wir uns ſehr daruͤber verwundert, da wir 
aber die Endurſachen geſehen, haben wir befun⸗ 
den, daß es nicht von ſolcher Kraft und Tu⸗ 
gend als die vorigen Salia iſt, derowegen wir 
davon abgelaſſen. 


Summariſcher Innhalt dieſes 


Experiments. 


Der Author bricht hier ſelbſt kurz genug ab, 
und iſt ſo viel weniger dieſes ganze Experiment 
hieher zu ſetzen noͤchig geweſen, er hätte es 
wohl vor ſich behalten koͤnnen, ſo iſt es auch 
nicht kuͤrzer zuſammen zu faſſen, noch vielwe⸗ 
niger etwas darbey zu annotiren, weilen ſolches 
vorhero in denen andern Experimenten zur Ge⸗ 
nüge geſchehen, weſſentwegen wir es denn une 
terlaſſen und ſehen was uns 


Das eilfte Experiment vom 
een Menſchenblut 


Ch. Schr. V. Ch. E Nimm 
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Nimm Menſchenblut von geſunden und cho⸗ 
leriſchen Menſchen, daſſelbe thue auf eine ſchoͤne 
glatte Tafel und laß es alſo trucknen daß auch 
das Phlegma ſich davon ſcheide, wann es nun 
wohl trucken, fo reibe es klein, und thue es in 
einen Kolben, deſtilire mit ganz lindem Feuer 
das Waſſer heruͤher welches wann es herüber, 
du aufheben muſt, denn ſtaͤrke das Feuer nur 
ein wenig, doch nicht zu ſtark, daß ſich das 
Salz nicht zu ſtark ſublimire, ſondern nur die 
übrige Feuchtigkeit ſamt dem Oleo heruͤber ge⸗ 
he, und ſich nichts mehr deſtillirt oder heruͤber 
gehet. Alsdenn laß es erkalten, und nimm die 
gebrannte Erden, thue es in ein Geſchirr ſo 
du wohl vermachen muſt, daß nichts exſpirire, 
denn fo dieſes geſchehe, ſo gienge alles im Rauch 
fort, das Geſchirr ſetze in einen Reverberirofen, 
worinnen aber das Feuer aufs maͤchtigſte ſeyn 
muß, damit das Salz ſo volatiliſch und nicht 
fir iſt, nicht davon fliegen thut, von Gewalt 
des Feuers, wie uns denn ſchon begegnet iſt, 
und laß die Materia alſo in dieſen Free 
bey zweyen Tagen ſtehen, und caleiniren, wann 
es geſchehen, fo laß das Geſchirr erkalten, mas 
che es auf, und gieſſe darunter das Phlegma ſo 
du von der erſten Deſtillation aufgehoben haft, 
ſetze es mit einander in heiſſe Aſchen und laß es 
bey zwey Stunden wohl Sieden „daß ſich ein 
Theil davon ſolviren thut, und was ſich diſſol⸗ 
virt, das gieſſe ab in ein ander Glas, und laß 
es mit neuen Waſſer wieder ebulliren, wie oben, 
f 5 und 


und dieſes thut man fo oft bis alles Salz her · 

aus gezogen, denn ziehet man per Balneum 

das Waſſer davon, ſo bleibt in Fundo vaſis ein 

uͤberaus ſchoͤn ſchneeweiſes Salz, von vielen 
Tugenden, und fo du mit dieſem das vegetabi⸗ 

liſche Feuer ſchaͤrfeſt und ſtaͤrkeſt, ſo ſolvirt ſol⸗ 

ches ohne allen Zweifel die zwey groſſe Metalle 
Gold und Silber ihrer Kraft unzerſtoͤret, und 

durch dieſes kannſt du das allervortrefflich⸗ 

ſte Aurum potabile verfertigen, welches das 

humidum radicale in dem Menſchen vortrefflich 
ſtaͤrket, und alle ſonſt unheilſame Krankheit ra- 

dicaliter von demſelben treibet und curiret. 


Kurzer Inhalt dieses eilften 
2 Experiments. 


Von dem Urin kommt er zu den Blut, und 
lehret daraus ein Salz machen den Spiritum 
Vini damit zu ſchaͤrfen, daß dadurch ein Au- 
rum potabile erhalten werden konne, es iſt aber 
dieſes Sal Volatile ſanguinis ein ſchlechter Untere 
ſchied mit dem Sale Volatile Urinæ, und waͤre 
genugſam beweißlich, daß es einerley Materia 
und Principia habe, ob gleich jenes ein Expe⸗ 
rimentum iſt, welches aber Kürze halber hier 
unterlaſſen wird, ſondern unſern eilften Proceß 
abſolviren wollen, welcher alſo fich verhält: 


Nl HAIR y}; BHO a #0 5 
Man nimmt Blut von einem geſunden und 
120 S ;; hole 
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choleriſchen Menſchen, daſſelbe laͤſt man auf eis 
ner Tafel trocknen, und die Phlegma ſich dar 
von ſepariren, denn deſtillirt man das Phlegma 
davon, hebt es auf, und deſtilliret auch ſeinen 
Spiritum und Oleum mit etwas ſtaͤrkern Feuer 
heruͤber die KRemanentiam coleinirt man in ig- 
ne reverberlo bey zwey Tage, wohl verſchloſ⸗ 
fen, denn ertrahirt man cum Phlegmate pro- 

rio ſein Salz, womit man wie offtgemeldt 
ben Spiritum Kin zu einer Präparation auri 
potabilis geſchickt machen fell. | 


Wie nun unſer Author überall vergebliche 
Muͤhe und groſſe Sudeley, die einem viel ſchwe⸗ 
rer als eine rechte Arbeit ankommen, und man 
ſolches wohl uͤberhoben ſeyn kan, vorſchreibet, 
(ob es zwar nicht zu verwerfen alfo hat er es 
hier auch nicht geſparet, und iſt viel beſſer und 
bequemer man gehe dieſem nach und verfahre 
alſo: 9 22 


Man nehme Blut aus der Median Ader, von 
einem gefunden und choleriſchen Menſchen, mit 
demſelben alſobalden weil es nach warm iſt, in 
einem Kolben, einen Helm darauf, und alſo in 
Balneo fo viel und was heruͤber gehen will, bis 
auf die Trockne abgezogen, denn faͤſt man es 
wieder erkalten, und hebt das Phleama fo here 
uͤber gangen wohl auf beſonder Was aber zu⸗ 
ruck blieben , das thut man in eine Retorten 
und treibet per arenam alles heruͤbet, ſo gehet 


# 2. 
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Wan. nimmt a auch (welches vortreflicher) das 
2 eum ſang uinis fœtidum, und vermi cht es mit 
dem ſale f digerirts eine Zeitlang, und pro⸗ 
cediret wie in Volatiliſatione falis tartari, ſo. zur 
Genuͤge gemeldet aan 0 Wal irt ſi f 9 vi 
meiſte al fixum. * 


Dieſes alles az man AT, 11 1 
fa] volatile, Oleum, Sal ſixum &. conjungirt 
man more debito in ein Elixir oder Lapideın, 
fo iſt der Lapis animalıs fertig, welcher, die Kraft 

und Wuͤrkung belanget, nicht, zu beſchreiben, ; 
Medicinam anlangend, und bin im Werk ein 
Tractaͤtlein de Microcoſmo, po bald dieſes fer: 
tig / heraus zu geben dergleichen man ſchwerlich 
wird unter Handen bekommen haben, in welchem 
alles genauer abgehandelt werden 1 wormit 
dieſes ſchlieſſend, anfahe 
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Das zwölfte Experiment. 


In welchem ein anderer Modus dieset 
Sal oder Sulphur zu lake ge⸗ 
lehret wird. 2 


Nimm zerriebenes Blut, thu es in Anen gol. 
ben welcher hoch und weit ſeye, ſetze ihm ei einen 
Helm auf und lege einen Recipienten vor, de 
ſtillire alsdenn erſtlich mit ganz linden Feuer 
bis alle Feuchtigkeit heruͤber ſeye, denn ſo gieb 
ſtaͤrker Feuer, bis ſich das Salz ee ſub⸗ 

imis 
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err eee wm 
limiren, fo ganz ſchoͤn weiß ſeyn wird, welches 
du denn ganz behutſam colligiven und aufheben 
muſt, denn es wünderbarliche Tugenden hat, 
alſo haſt du, Geliebter, alle Medicamenta wel ⸗ 
che am naͤheſten Verwandſchafft mit denen 
zweyen vornehmſten Metallen hat, ſo wohl 
auch mit dem andern unvollkommenen Metal⸗ 
len ohne welches denn gewuͤnſchete Lranſmuta- 
tio Metallorum nicht moͤglich zu erhalten. 


Und alſo haben wir zu vorhero alles traeti⸗ 
ret, ſo wohl von Vegetabilibus als Animalibus, 
was nur zu unſern Werk nutzlich ſeyn moͤchte, 
ob wir zwar wohl andere mehrer hieher ſetzen 
koͤnnen, wir haben es aber, weil ſie von ſo gar 


. 7 


groſſer Importanz nicht, unterlaſſen. 
Kurzer Begriff dieſeß Exper⸗ 
III. e A ments. 1 117 4 „% © 


Es 3% 02 lente rn 07 el ein 
Iſt unmoglich, denn bey dieſem Experiment 
gar nichts zu notiren, und hatte gar wohl aus. 
gelaſſen werden konnen, weilen es aber in dem 
Original alſo nacheinander folgete, als habe 
nichts ausſaſſen aber auch nichts unnoͤthiges 
darzu ſchmieren wollen, ſondern wie der Terc 
alſo auch ich hiermit die Anima ia, und Vegetabi- 
lia ſchlieſſen, zu den Mineralien uns wendend, 
wo N. denſelben das erſte, der Ordnung aber 
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Das dreyzehende Experiment. 
Welches iſt vom Arnoldo de Villa nova 
po er uns von Neapoli communieirt 

3 de Mercurio. Sd r 


Nimm einen auten Spaniſchen Mercurium, 
wie er mit dem Spaniſchen Wappen gezeichnet 
in Blaſen verfuͤhret wird, und nicht verfaͤlſcht 
ſey, denſelben ſublimire auf dieſe Manier. 


Nimm Vitriolum ſo von aller Phlegma be⸗ 
freyet ſeye, gemein Salz, fo zuvor deerepitirt, 
oder im Feuer gebrannt ſeye, damit miſche und 
reibe den Mercurium aufs beſte, hernach ſubli⸗ 
mir es in einem Geſchirr im Anfang mit lindem 
Feuer, welches du zuletzt alſo ſtaͤrken muſt, daß 
es ſich aller ſublimiren thut, denn laß es erkal⸗ 
ten, und den Sublimatum. ſammle ſehr behuts 
ſam und huͤte dich auch vor den Rauch, denn er 
trefflich gifftig iſt, den Sublimat calcinire aufs 
allerbeſte und imbibire ihn mit Oleo Tartari 
und Calce Viva, thue es zuſammen in eine Re⸗ 
torten und gieb ihm ein ſolches Feuer daß der 
Mercurius lebendig heruͤber gehe in den Reci⸗ 
pienten ſo du vorgeleget haſt, denſelben ſollſt du 
wieder mit neuen Sal und Vitriolo wie oben ſub⸗ 
limiren, denn wieder per Retortam lebendig 
a treiben, dieſe Arbeit wiederhole vier⸗ 
Mahl. 


* 


Nimm 


4 
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Nimm hernacher dieſen praͤparirten Mercu⸗ 
rium und reibe ihn mit Spiritu Vini wohl, laß 
ihn hernach auch darmit ſieden und wann er 
wohl trucken, ſo trucke ihn durch ein Geißleder 
und thue ihn in diſes Geſchirr. 


Richte alsdann einen Ofen auf damit die 
Geſchirr darinnen liegen koͤnnen, und zwar alfo 
daß ſie uͤberall gleich Feuer haben, der Recipient 


aber muß keine Hitze empfinden, wie auch die 
äufferfte Schnautzen, durch welches der Mercu⸗ 
rius eingetragen wird, und zu dem Ende auſſer⸗ 
halb des Ofens ſeyn muß, denn gieb den ans 
dern Geſchirren Feuer, daß ſie wohl innen und 
* 1 auffen 
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auſſen gluͤen, denn laß durch die obere Röhren, 
etwas vom Mercurio hinein fallen und lauffen, 
und ſtopfe es alſobald mit Baumwollen feſt zu, 
ſo wird der Mercurius theils lebendig, vor all⸗ 
zugewaltiger Feuers Hitze, das Meute aber in 
ein Waſſer heruͤber gehen ſcheide denn den Mer» 
curium vom Waſſer, und was lebendig zuruͤck 
blieben, das wirf wieder in gedachtes Geſchirr, 
wie zuvor, daß es durch die gewaltige Hitze, in 
ein Waſſer dringe, und diß ſo oft bis der ganze 
ercurius in lauter Waſſer ſich verkehret hat, 
welches du denn allemal ausleeren, und in ei» 
nen beſondern Geſchirr wohl verwahren ſollſt. 


Denn nimm dieſes Waſſers 14 Unzen, und 
eine Unze des Oels oder Salzes vom erſten Ex⸗ 
periment, dieſes miſcht man untereinander und 
deſtillirt per C neres erſtlich ganz linde, hernacher 
ſo ſtark und laug bis ſich nichts mehr heruͤher 
. u 8 en j „ * f 
re Dt e 


Denn gieß wiederum neues Oleuiii vom er» 
ſten Experiment fo viel als vorhero darauf, dies 
ſes wiederhole mit nochmaligen abdeſtilliren, bey 
fuͤnfmalen unterſchiedlich, und miſche hernacher; 
wieder zu dreyen Unzen dieſes heruͤbergangenen 
Waſſers ein Unze des Olei vom erſten Experi- 
ment, und deſtillire es wieder per Cineres, daß 
ſo viel Salzes oder Oels endlich darzu komme, 
als des Waſſers geweſen ware, zuvorher, auf 
dieſe Weiſe haſt du durch Gottes Huͤlfe ein mine⸗ 

| Kkaliſch 


denudarur. 7 
Ber: Er ji ar 


raliſch vegetabiliſch Waſſer, miteinander ver. 
miſcht, welches denn Kraft hat beydes Gold und 
Silber zu ſolviren, ſowohl als den Mercurium 
und alle andere Metalle, ſelbe hernacher auch 
zu multipliciren und vermehren, damit aber 
muß man alſo procediren. 


Nimm eine Unze, wohlgereinigten Mercu⸗ 
rium und eine Unze dieſes vorgeſagten Waſ⸗ 
fers, thue fie beydel zuſammen in einen kleinen 
Kolben, vermache es wohl und aufs allerbeſte, 
laſſe es ſtehen, ſo wird ſich der Mercurius ſolvi · 
ren, dieſe Solutionem thue wieder in ein andern 
kleinen Kolben, welchem du mit Helm und Res 
cipienten verſehen ſollſt, daran die Fugen dann 
aufs beſte verlutiret ſeyn muͤſſen, deſtillire es 
denn per arenam, ſo wird das meiſte wie ein 
Waſſer heruͤber gehen, im Geſchirr aber eine 
Terreſtrikaͤt zurück laſſen; welche nichts zu ach» 
ten. Auf dieſe Weiſe kanſt du diß Waſſer mul⸗ 
tipliciren nach deinem Gefallen wie du willſt, 
nemlich: Helge 2 
Daß du nehmeſt deſſen 5. Theil und ein Theil 
Mercurii purgati, miteinander ſolvireſt, und 
per alembicum wie zuvor deſtillireſt, allein wir 
kehren und ſchreiten zu unſerm Werk. 


Nimm Queckſilber, und amalgamir es mit f 
Silber reibe es denn mit gemeinem Salz und 
laſſe den Mereurium darvon rauchen, mit gan 
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lindem Feuer, denn koche es mit deſtillirten 

Waſſer damit das Salz darvon komme ſo 

m du die Lunam calcinirt, und kanſt auch alſo 
as Gold calciniren. 1 | 


Nun nimm dieſer caleinirten Luna ein Theil 
und vier Theil dieſes Mercurialwaſſers, thue es 
zuſammen in ein Scheide⸗Koͤlblein, und laß es 
in heiſſer Aſchen wohl ſieden, bis du ſieheſt daß 
es eine gruͤne oder blaue Farbe bekommen wird, 
dieſen Liquorem gieſſe ganz behutſam ab in ein 
ander glaͤſeren Geſchirr, domit die Feces und 
das Reliduum nicht aufgeruͤhret werde, die Re- 
wanentiam truckne ganz lind an der Sonnen» 
Hitze, wiege es denn was es wiegt, und gieſſe 
wieder viermal ſo ſchwer Aqua mercurialis dar⸗ 
auf, verwahre das Glas wohl, laß es wiederum 
wie zuvor ſieden, und gieſſe es hernach in ein 
ander Geſchirr wann es zuvor wohl ſolvirt iſt. 


Aber dieſes nimm wohl in acht, daß du die 
folvirte Materiam allezeit in warmen Balneo ers 
haͤlteſt, bis die Solution ganz vollbracht iſt, 
uns iſt die Solution gleich in zweyen mahlen 
zu End gangen; ſetze die Solutiones zu putreſci⸗ 
ren 14. Tag, denn thue es in einen andern Kols 
ben, welchen du mit Helm und Recipienten ger 
buͤhrlich verſehen, die Fugen aufs beſte verſtri⸗ 
chen, erſtlich ganz linde deſtilliren ſollſt, per 
Cineres, hernacher etwas ſtaͤrker, damit des 
Koͤrpers Seele in ſein Waſſen gehe; Laß 85 

e. 
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Geſchirr erkalten und wiege die ſunariſche Er 
den fo in Fundo blieben, und ich glaub nicht 
daß 2. Theil von 8 Theil find zuruck uͤberblie⸗ 
ben, denn ſchier die ganze Unze Silber ware 
ſolvirt, wann nun gleich etwas mehrers bleiben 
ſollte, ſo noch nicht reſolvirt waͤre, ſo gieß von 
dem vorigen deſtillirten Waſſer wieder darauf, 
und ſetze es wohl vermacht in ein Balneum ei⸗ 
nen Tag lang, denn oͤffne es wieder, und ſetze 
einen Helm auf, mit einem Recipienten vor, de⸗ 
ſtillire denn per Cineres wieder wie vorhero, daß 
du zuletzt das Feuer etwas ſtaͤrkeſt, und wie⸗ 
verhole dieſes fo oft bis das ganze Corpus Lunæ 
über den Helm gangen, fo haft du durch Got 
tes Huͤlfe ein Menſiruum fo das Gold aufloͤſet. 


Nimm nun derohalben zwey Unzen Goldkalch, 
gieſſe darüber dieſes heruͤber deſtillirten Waſ⸗ 
ſers ſoviel daß es zweyer Finger hoch daruͤber 
gehe, ſetze es denn in einem Glas wehl ver⸗ 
macht hin, ſo wird der Goldkalch ganz ſchwarz 
als eine Kohlen werden, ſetze es denn auf heiſſe 
Aſchen zu ſieden, und nimm darbey dieſes wohl 
in acht daß es ja recht wohl mit Wachs ver⸗ 
macht ſeye, und uͤber das Wachs mit einem 
feuchten Schwamm daß ja nichts exhaliren koͤn⸗ 
ne, laſſe es alſo bey 13. Tag in einem Stuck ſie⸗ 
den, wann nun dieſes geſchehen, ſo gieſſe die 
Solutionem Solis ab in ein ander Geſchirr, die 
Feces ſo zuruck bleiben, truckne auf, in ganz lin⸗ 
der Hitze, gieſſe darauf wieder neu Aquam Lu- 
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na, daß es 4. Finger hoch darüber gehe, und 
verwahre das Geſchirr wieder aufs beſte, laß 
es denn in einer Aſchen⸗Capellen wie vorhero 
ſieden, und gieß die Solution zu der andern 
zuſammen in ein Geſchirr, doch daß keine Fe- 
ces mit unterlauffen, truckne denn die Mate⸗ 
rlam wieder wie zuvor auf, und ſolvir es wie. 
der wie vor, gieſſe es wieder ab, wann es ge⸗ 
ſotten, wiederhole es fo offt, bis das Corpus Sa- 
lis ganz aufgelöfet ſeye, welches denn zum drit. 
ten und viertenmal zu geſchehen pfleget, das 
Corpus Salis ſtelle hin, das putreficire, ſo wird 
es nach Verflieſſung 13. Tagen, ganz ſchwarz 
gleich einer Dinten ſcheinen, ſo aber die hoͤchſte 
Roͤthe, gleich einem Rubin, oder Carbunkel, in 
ſich haͤlt. a | 


Nimm nun dieſes verfinſterte u. verdunkelte Gold 
ſo mit ſeiner Schweſter vermaͤhlet, oder mit ſeiner 
tutter vermiſcht, thue es in einen Kolben, fes 
tze einen Heſm auf, und lege einen Recipienten 
vor, und verlutire alles aufs ſubtileſte und beſte, 
deſtillire denn ex Balneo das Waſfer Salis & Lu- 
næ heruͤber, ſo lange bis nichts mehr gehet, 
denn thue den Recipienten hinweg, und ver⸗ 
wahre ihn aufs allerbefte, lege einen vor, und 
verlutire ihn wieder aufs beſte, deſtillire denn 
per Cineres, (ſo bleibt zuruck wie ein neu Uu⸗ 
guentum, und iſt Lufft und Feuer,) fo wirft du 
ſehen daß es wie lauter kleine Funklein oder 
Gold⸗Flaͤmlein wird in den Helm ſteigen, laß 
das 
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das Geſchirr erkalten und das, fo herüber gan 
gen, ſetze wohl vermacht an ein Ort damit es 
nicht brochen werde. | | 


Nimm nun den Kolben, thue den Helm bare 
von, ſo wirſt du das uͤbrige Gold ganz unſchein⸗ 
bar zuruck blieben finden, nimms heraus und 
wiege es, damit du wiſſeſt, was von demſelben 
heruͤber gangen, reibe es denn ganz klein, thue 
es wieder in einen Kolben, und gieſſe des Waſ⸗ 
ſers fo per Balneum heruͤber gangen, (mit wel⸗ 
chem du zuvor die guldenen Flaͤmmlein, ſo im 
Helm ſich angelegt, ausgewaſchen haben muſt, 
damit die Tinctur nicht zuruck bleibe) ſoviel da» 
ruͤber, daß es vier Zwerchfinger hoch daruͤber 
gehe, verwahre es denn wieder aufs allerbeſte, 
und ſetze es in ein Balneum zu putreficiren Tag 
und Nacht, denn thue das Wachs oder womit 
du es verwahret hinweg, ſetze ihm wieder einen 
Helm auf und einen Recipienten vor, und des 
ſtillire per Balneum wie vorhero, und wenn nichts 
mehr gen will denn per Cineres wie oben, und 
heb das Unguentum fo heruͤber geht zu dem an⸗ 
dern auf, die Deſtillation aber ſoll letzlich in 
arena geſchehen, und zuletzt mit ſolchem ſtarken 
Feuer, bis gar nichts mehr gehet, ſo wird hier 
das Elementum Ignis und Aer zugleich mit per 
alembicum heruͤber gehen, letzlichen fo laß es 
erkalten, und heb den Recipienten wohl ver⸗ 
wahrt aufs beſte mit dem Oleo auf; Nimm 


alsdenn wieder den Helm darvon, wie die 
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Terram wieder, reibe ſie und gieſſe wiederum ſo 
viel daß 4. Finger hoch daruͤber gehe des Waſ⸗ 
ſers, fo du per Balneum heruͤber deſtillirt haft, 
laß es wieder wohlvermacht putreſciren, und de⸗ 
ftillive hernacher ex Balneo wieder erſtlich das 
Phlegma, denn per Cineres oder per arenam, 
das Elementum Ignis oder Aer, ſo ein Oleum iſt, 
zu dem andern fo du aufgehoben haft; und die⸗ 
ſe Arbeit wiederhole ſo offt bey zehen malen, 
und in dieſer Zeit biſt du verſichert daß die Ter- 
ra recht und wohl entgeiſtert ſey, ausgeſogen, 
und calcinirt, und dieſe 3. geſchehen in einer 
Zeitverflieſſung. 


Nimm nun dieſe Erden, welche ſehr wenig 
ſeyn wird, thue darvon nur ein klein wenig auf 
ein gluͤendes Blech, und ſo es flieſſet wie Wachs, 
aber nichts tingiret, ſo iſt von ihm, wie recht, 
alle Tinctura extrahiret, dieſe Terram nun ſe⸗ 
tze in einen kleinen Glas mit Baumwollen wohl 
vermacht, damit nichts unſaubers hinein falle, 
in eine heiſſe Aſchen⸗ Capellen, daß es calcinirt 
werde, und laß es darinnen ſtehen bis du dieſe 
Arbeiten vollends aller verbracht haſt, ſo noch 
zu dieſem Werk gehören, nimm nun das Waf 
fer, rectifieirs ſiebenmal per Cineres, und fo ete 
was Terreſtritaͤt zuruͤck blieben, welches ich doch 
nicht glaube, ſo thue es zu der andern Terra, 
denn nimm auch das Oleum, und rectifieirs auch 
ſiebenmal, per Cineres, was unten zuruck blei⸗ 
bet, iſt das Elementum Ignis und die Tinctura, 
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welche wir zur Erroͤthung feines Schwefels ges 
brauchen, das Oleum aber ſo durch die Deſtil⸗ 
lation heruͤber gangen, wird zur Einaͤſcherung 
gebraucht, weilen es aber zuvor muß figirt 
werden, ſo wollen wir, damit keine Zeit verge⸗ 
bens unterlaſſen werde, zu unſern Arnoldo de 
Villa nova, von welchem wir die Fixation die⸗ 
ſes Olei bekommmen und verhaͤlt ſich alſo: 


Nimm dieſes Oleum und wiege wie ſchwer 
es fen und addire ihm ſoviel von dem Oleo des 
erſten Experiments, und cireulirt worden, thue 
es in ein Geſchirr weſches wohl hoch und eng 
fen, auch wohl vermacht, feße es in Balneum 
4. oder 6. Tag, daß es ſich miteinander verein; 
gen thue denn nimm es wieder heraus, laß es 
wohl trocknen und ſetze es in eine warme Aſchen. 
Capellen 15 oder 20. Tag, ſo wird es aufs ber 
ſte figiret, dieſes Oleum dann hat die Kraft, 
die Mediein flieſſend zu machen, oder vielmehr 
den Sulphur wie du denn ſehen wirſt. 


Jetzt nimm die Terram welche du oben im 
Glas in der Waͤrme aufgehoben haſt, nemlich 
der zweyen vornehmen Metallen Gold und Sil⸗ 
ber, welche dir zuletzt caleinirt ſtehen blieben, 
und ſehr wenig iſt, dieſe zu imbibiren iſt ſehr 
langweilig und verdrießlich, damit wir uns aber 
der Kürze befleiſſen, fo gebrauch dich dieſer Ar 
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Nimm wie geſagt dieſe Terram wiege fi, 
und ſetze ihr ſo ſchwer am Gewicht zweymahl ſo 
viel des Salzes vom andern Experiment oder 
von der Terra præparata Urinæ: welche wie ein 
Wachs flieſſet, reibe es wohl miteinander und 
thue es zuſammen in ein Glas, wiege es wieviel 
alles zuſammen gewogen, gieſſe daruͤber 3. Theil 
von dem Waſſer, fo du per Balneum herüber 
gezogen, und aufbehalten haſt, verwahre es 
aufs allerbeſte, wie es ſich gehoͤret, und ſetze 
es in ein Balneum Vaporoſum zu putreficiren 
Tag und Nacht, denn mache es wieder auf, 
feße einen Heim und ziehe ein Theil Feuchtig⸗ 
fte darvon, ſo ganz nichts ſchmecken wird, ſo 
ie aber etwas einen Geſchmack haben, ſo hebe ſie 
auf, denn miſche wiederum darunter ſoviel 
Waſſer von dem obigen, und ſetze es in ein Bal. 
neum wie oben, und deſtillire denn die Feuch— 
tigkeit wieder darvon, dieſes wiederhole alſo zu 
ſechsmalen mit aufgieſſen und abdeſtilliren, bis 
es entweder ein Stein oder Erden werde. 


Nun nimm dieſe inpraͤgnirte Terram, und 
wann du ſie wohl gerieben, ſo thue ſie in einen 
wohlbeſchlagenen Kolben und verlutir ſie mit 
Bitumine Philofophorum, ſetze es in eine Sand» 
Capellen, und gieb im Anfang etwas lind 
ER damit das Glas nicht breche, denn ver⸗ 
tarfe das Feuer bey 12. Stund lang wohl, und. 
laß es denn erkalten, alsdann nimm heraus 
unſer Kind, uuſerer groſſen Metallen pri- 
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mam Materiam, unſere Magnelin, unſern Ha⸗ 
bicht, und wie er ſonſten mit allerhand Na. 
men genennet werden mag. Nes 


Nimm nun dieſen Sulphur mit Freuden, thue 
155 in einen Kolben, thue darzu des obigen 
Waſſers, zwey Theil, dis neugebohrne Kind 
darmit zu ſpeiſen, und zu digeriren, dieſe Arbeit 
wiederhole fo lang, bis der Sulphur ganz roth⸗ 
wie ein durchſcheinender Rubin iſt. Dieſer aber 
merke wohl daß dieſer beſagte suſphur auch zur 
Weiſſen koͤnne fermentirt werden, ehe es zun 
Roͤthen gebracht wird, aber weil es eine groſſe 
Verhindernuß zu ſeyn ſcheinet, wann wir das 
Werk erſt ſollten hieher fuͤhren, ſo wollen wir 
es ſpahren, bis da von der weiſen Mediein ge⸗ 
handelt wird, uns iſt nur dahin zu denken daß 
wir zur Fermentation ſchreiten. 3337 


Nimme derohalben deinen nunmehro zur 
Roͤthe gebrachten König, und wiege wieviel ſein 
iſt, denn nimm ſchoͤn reines Mercurii 8. Theil , 
und ein Pfund cementirtes Gold, mache darmit 
ein Amalgama, dieſes wiege wiederum und 
wann du acht Theil Mercurius und ein Theil 
Gold gehabt, fo trucke es durch ein deder, denn 
thue deinen König in eine wohl hohe Phiolen, 
die aber unten fein weit und breit genug fe, 
daß man ohngefehr 4. Finger drinnen halten 
koͤnnen, und thue alsdenn wann du des Könige 
eine Unze haft, 8. Unzen von dem Amalganate 
2 2 F 2 binein, 
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hinein, doch dem König unten, das Amalgam 
aber oben auf, ſetze es denn in eine warme A- 
ſchen⸗Capellen, um ſobald dein König die Waͤr⸗ 
me wird empfinden, ſo verkehrt er das ganze 
Amalgama in ein Pulver, in demſelben Feuer 
nun laſſe es alſo 24. Stunden, damit deſſen 
Krafft verſtaͤrkert werde, denn nimm das obige 
Oleum Compoſitum, und gieſſe es uͤber dieſe 
Materiam, welche, wann ſie das Oleum ganz 
wird zu ſich genommen haben, ſelbſt wie ein 
Oleum ausſehen wird, fo bold es aber vom 
Feuer weggenommen wird, fo bekommt es wie» 
der ſeine Haͤrte wie ein Stein und ſchoͤn als ein 
Carfunkel, denn ſtell es wieder aufs Feuer, 
nimm es wieder weg ſo oft du willſt, es gehoͤ⸗ 
ret ſich ſonſt nur zweymal wie wir es gethan ha⸗ 
ben, denn je mehr du es ſolvirſt und coagulirſt, 
je kraͤftiger es in feiner Wuͤrkung wird, wann 
du nun mit dieſem unſern König willſt Proje⸗ 
etion thun, fo mache es alſo: . 


0 Projettio. 


Nimm von dieſem nur ein wenig und 24. 
Theil fein Gold, zuvor aber laß das Gold fliefe 
ſen, und wirf darauf von dieſer Mediein, ſo 
wird das Gold ſich in Augenblick in ein Pulver 
verkehren, wie ein Rubin, und wird alles Me 
diein ſeyn, denn nimm ein Theil dieſer Mediein 
oder Pulver, und wirf es auf 100. Theil Mer- 
gurii vivi, ſo wird es in das ſchoͤnſte und > 
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Gold transmutirt, welches ſo es zu boch an 
der Farb, kanſt du ihm ein wenig Silber zu e⸗ 
Sen, fo du auch von dieſer Medicin etwas wirf 
feſt auf andere Metalle, als Eiſen und Kupfer, 
ſo wird es auch in Gold beſſer als das Natürli⸗ 
che bervehree, dieſes habe ich than bey dem Kös 
nig in Engelland, welcher ſich vornahm wider 
den Tuͤrken zu ſtreiten „hernacher aber wider 
den Koͤnig in Frankreich zogen, mich gefaͤnglich 
halten lieſſe, bin ich endlich ducchgangen. Hu 
te dich alſo vor Diefen, | 


Kurzer Inhalt dieſes Experi⸗ 


ments 


Der Autor gibt uns zer die Preparatio Lapi- 
dis ganz teutſch und klar genug, wenn wir nur 
ſolchen recht bekommen, es iſt aber das Experi⸗ 
ment ſeinem Gebrauch nach ziemlich langweilig, 
derowegen wir es denn ganz 75 faſſen und wie ⸗ 
derholen wollen. 


Er will daß man nehme einen guten Spani⸗ 
ſchen Mercurium und denſelben mit Vitriolo und 
Sale commune ſublimire, mit Oleo Tartari und 
Kalch den Sublimat wiederum vivificire, denn den⸗ 
ſelben wieder ſublimire, und lebendig mache, und 
alfo amal, denſelben hernacher in Spiritus Vini 
koche, und durch ein eder gedruckt, dann ver⸗ 
mittelſt der dreyer Geſchirr ſo darbey verzeich⸗ 


net, in einen Spiritun- oder Aquam bringe. 
5 4 Denn 
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Denn nimm er 14. Unzen dieſes Mercurial, 
Waſſers und eine Unze Olei Tartari vom erſten 
Experiment, zieht miteinander heruͤber per Ci- 
neres olles was heruͤber gehet, denn wieder fri⸗ 
ſches Oleum Taxtari darzu und wieder darvon 
zohen, und ſo oft bis auch 14. des Oleum Tar- 
tarı darbey ſeyn. ö 


In dieſem Waſſer fo heruͤber gangen, ſolvirt 
man 5. Theil Mercuri purgati, ziehet es per 
arenam heruͤß er, fo augmentirt ſich das Waſſer 
qualitate & quantitate, dieſes gieſt man auf ein 
Calcem Lunæ ſo per Mercurium caleinirt, laß 
es verſchloſſener wohl ſieden, bis es ſchoͤn grün 
ſich ſolvirt, das gieſt man ab und anders darauf, 
laͤſt wieder ſolviren, und diß ſo oft bis nichts 
mehr ſich ſolvirt, es muͤſſen aber die Solutiones 
alle im Balneo erhalten werden, dieſe Solutiones 
deſtillirt man per Cineres ſo offt mit allemahl 
wieder aufgieſſen bis das ganze Corpus Lunæ 
mit uͤber den Helm gangen, daſſelbe Waſſer gieſt 
man auf ein Goldkalch, auch per Mercurium calci⸗ 
nirt, ſo wird es ſchwarz, das laͤſt man denn 
wohl ſieden 13. Tag, denn gieſt man die Solu- 
tionem Solis ab, wieder anders darauf, und al⸗ 
ſo auch fort, bis das Corpus Solis ganz exani⸗ 
mirt ſeye, es muß aber alles wohl vermachter 
geſchehen, daß nichts exſpirire, dieſes zieht man 
nun erſtlich lind per Balneum uͤber den Helm 
was gehen will und kan, das hebt man abſon⸗ 
derlich auf, denn in einen andern Recipienten 
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per Cineres und arenam auch was gehen will, ſo 
gehet ein Butyrum oder Oleum, in dem Helm 
aber fustimiren ſich guldene Flores, welche man 
mit dem Waſſer, fo per Balaeum heruͤber gan⸗ 
gen, auswaſchen und wieder auf die Remanen- 
tiam gieſſen muß, denn wieder erſtlich per Bal- 
neum denn per arenam was gehen will heruͤber 
ziehen, und jedes beſonder aufheben, maͤn muß 
aber auf die Terram remanentem allemahl 4. 
Zwerchfinger hoch das Waſſer Darüber gieſſen, 
und fort procediren bis die Terra ganz kraftlos 
zuruck bleibet, welche man in einer heiſſen A- 
ſchen⸗ Capellen fo lange wohl verwahrt hält, bis 
man mit den andern Arbeiten beyſeit. 


Jetzt rectificirt man beydes Phlegma und, 
Oleum jedes abſonderlich per Cineres ſiebenmal 
und fo beym Phlegmate noch etwas Irrdigkeit, 
thut man es zur andern Terra, das Oleum aber 
laͤſt etwas zuruck, welches das Eleinentum Ignis 
und das Werk zur Roͤthen zu bringen dienet. 


Das Oleum figirt man mit ſoviel Oleo Tar- 
tari vom andern Experiment, und laͤſts erſtlich 
im Balneo, 4. oder 6. Tag, denn hernach vol⸗ 
lends in Cineribus 15. oder 20. Tag figiren. 


Die Terram nun nimmt man, ſo auf die Seit 
in die Aſchen geſetzt worden, und vermiſcht mit 
zweymal ſoviel des Salzes vom andern Experi⸗ 
ment, oder Sale Urinæ, gieſt ſoviel als alles 
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wiegt, des Waſſers fo per Balneum heruͤber 
gangen und per Cineres rectifieirt worden, daruͤ. 
ber laͤſts in Balneo Vaporoſo Tag und Nacht 
putreficiren, denn die Feuchtigkeit darvon zo⸗ 
gen, dann wieder friſches darauf goffen, wieder 
wie vorhero procediret, und dis alſo s mahl 
bis es in eine Erden oder Stein verkehret wers 
de, dieſes haͤlt man wohl verlutirt in einer 
Sand⸗Capellen bey 12. Stund, denn laͤſt mans 
erkalten, ſo iſt das Kind gebohren, welches man 
in einem darzu bequemen Geſchirr mit 2 Theil 
des Liquoris ſo in rectificatione Olei zuruck blie · 
ben, ſpeiſet und digerirt, bis es als ein rother 
Rubin erſcheinet, denn iſt der Lapis fertig, der 
alſo fermentirt wird. 


Man nimmt dieſes Königs ein Theil und 8. 
Theil amalgamatis von Gold und Mercurio, wor» 
von der Mercurius durch ein Leder meiſtens ges 
druckt, thut den König unten, das amalgama 
aber oben drauf in einen Phiolen, ſigillirts. 
Herinetice und hält es in einer warmen Aſchen⸗ 
Capellen, ſo wird es ſich ſo bald es die Waͤrme 
empfindet in ein Pulver verkehren, welches du 
alſo 24. Stund erhalten muſt, denn mit dem 
Oleo fo du mit Sal Tartari figirt imbibiren, fo 
wird es wie ein Oleum werden, wann es warm, 
wenn es aber kalt wieder, ſo coagulirt es ſich 
wiederum in ein durchſichtig rothen Stein, der 
ſobald er aufs Warme kommet, wieder ſchmel⸗ 
zet, und in der Kaͤlte geſtehet, dieſen muſt du 
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zwey oder dreymal alſo ſolviren und coagnliren 
ſo iſt er fertig, mit welchem du denn Proje⸗ 
etion thun kanſt, nemlich, daß ein Theil dieſes 
Lapidis auf 14. Theil im Fluß ſtehenden Gold, 
getragen werde, ſo ſich alsdenn in lauter Me⸗ 
Dicin verwandelt, und deſſen ein Theil, 100. 
Theil Mercurii oder ander Metall in aurum per- 
fectiſſimum transmutiren wird; dieſes der Aus 
tor. | 
Daß nun die Transmutatio Metallorum ges 
wiß wahr iſt keinesweges zu laugnen, denn die 
Exempel ſo wir jetziger Zeit haben, klaͤrlich ge⸗ 
nug an Tag geben, daß auch in dieſem Seculo 
deute gefunden worden, welche dieſes hohe Do- 
num Dei beſitzen, darvon nicht viel diſputirens 
machen will, ſondern was in dieſem Experi- 
mento ich gethan und wie es compendioſer an⸗ 
zugreiffen, der Gewohnheit nach in geliebter 
Kuͤrze fortfahren, nemlich alſo: ö 


Man nehme einen Cinnabarim nativam, ats 
Kaͤrndten oder Hyſtria wie und welchen man 
aufs ſchoͤnſte bekommen kan, denſelben thue 
man in eine irrdene Retorten, lege etwas einem 
Recipienten, gleich daß der Boden des Gefaͤßes 
an den Hals der Retorten komme, und daher 
nicht viel Weite und Lufft habe, darum und ſub⸗ 
limire mit ſtarkem Feuer was ſich ſublimiren 
will, ſo wird ein ſchoͤner Cinnabaris wie bekannt, 
aufſteigen, und fo auch etwas von Mercurio 
lebendig mit heruͤber arg wäre, ſo hebt "an 
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ihn auf, denZinober nimmt man, reibt ihn klein 
und zweymahl ſoviel ungeloͤſchten Kalchs dar⸗ 
zu, thut es wiederum in eine irrdene Retorten, 
legt die Schnautzen derſelben in ein kaltes Waſ⸗ 
fer, und treibet ſtark fo. gehet der Mercurius ſchöͤn 
euride heruͤber, und fo rein daß er ſchoͤner nicht 
ſeyn, noch werden koͤnnen, aus dem Capite mor- 
tuo, kan man den Sulphur auch debito. modo 
colligiren oder ertrahiren, und anderwaͤrts ger 
brauchen, den Mercurium aber nimmt man reibt 
ihn mit Salz und Eßig, fo lang in einem glaͤ⸗ 
ſernen Moͤrſer, bis er keine Schwaͤrze mehr von 
ſich giebt, amalgamirt ſolchen hernacher mit Ei 
ſenfeil, und treibet ihn wieder per Retortam, 
fo iſt er purificirt genug, welchen man dennoch 
zuletzt durch ein Leder trucken kan, ſo iſt es 
um ſo viel deſto beſſer; N | 


Wann man nun dieſen Mercurium. purifica= 
tum alſo hat, und in ein Aqua Mercurialis brin- 
gen will, fo bediene man ſich gleich nur der zen 
Geſchirr, wie fie zwar der Autor, Agricola aber 
viel accurater hat, deſſen Modus folgends alſo. 


Man laͤſt ſich 3. Geſchirr machen, deren die 
zwey aͤuſſerſten wie eine Retorten mit Roͤhren 
eines über ſich, das andere unter ſich, darinn man 
in eines den Mercurium tragen, ſelber denn 
durch das dritte und mitlere, fo. nur einer Kus 
gel gleichet, das letzere, und aͤuſerſte N 
a f an. 
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dannen beraus in den Recipienten, gleich ei» 
nem Waſſer lauffen 8 deſſen Form alſo be⸗ 
ſchaffen Ein, < e 


Dieſe Geſchirt nun muͤſſen in einem darzu 
gemachten Ofen, eingemauert werden, daß 
nichts als die Schnautzen zu beyden Theilen 
heraus, auch muͤſſen ſie in einem Stuck ſeyn, 
und von guten Feuer und Spiritus haltenden Er⸗ 
den, damit nichts durchgehe, fie auch eine gute 
ſtarke Hitze austauren koͤnnen, denn ſie oft 14. 
Stunden in einem Stuck ſtarkes Gluͤen zu erdul⸗ 
den haben. 


Denn maure die Geſchirr w wie 1 etage in den 
Ofen alſo ein wie hier verzeichnet, 


Wann nun der Ofen alſo wie a. a. a. a. ders 
zeichnet gebauet, und die Geſchirr b. b. darein 
gemauret, daß die eine Schnautzen c. oben⸗ 
hinaus die andere aber d. unten heraus gehe, 
woran dann der Recipient e. muß vorgelegt, 
und mit Eyerklar und Kalch wohl verlutiret 
werden, es ſoll aber der Ofen zwey ale 
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Löcher f. f. haben, darmit man die Vafa überafl 
wohl ergluͤen koͤnne, zu dem Ende auch der Ofen 
ventil und tufft-töcher g g. g. g. haben ſoll, das 
Feuer deſto ſtaͤrker zu halten, welche allezeit 
offen bleiben muͤſſen, inwendig aber gehet der 
Ofen etwas geſpitzt zu, h. h. gegen dem Roſt, 
i. unter welchen das Aſchenloch r. iſt, und dis iſt 
alſo die Geſtalt des Ofens. 


Jetzt feuert mon ſolchen an alſo daß die Ge. 
ſchirr alle wohl und ſtark gluͤhen und wenn dies 
ſes richtig fo trage man von dem vorhero rei⸗ 
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nen Mercurio durch einen Federkiel in die Roͤß⸗ 
ren ſoviel als eine Erbſen oder Haſelnuß groß 
hinein, ftopfet es alsdenn wohl und geheb mit 
einem darzu gerichten Stoͤpffel zu, und laſt es 
gehen ſo wird er ſich in ein Waſſer reſolviren 
und in den Recipienten heruͤber gehen, theils 
aber lebendig mitgehen, welchen man darvon 
fepariren, und wieder wie vorhero damit vers 
fahren muß, dis ſo lang bis es aller in ein 
Waſſer transmutiret worden; welches feinen 
vortrefflichen Nutzen von ſich ſelbſt in Chirur- 
gia hat, davon dann beſagter Agricola in Chi- 
rurgia {ua parva mit mehrern kan geleſen wer⸗ 
den; 15 0 | 


In dieſem Waſſer nun ſolvirt man Mercu- 
rium ſoviel es ſolviren will, ziehet die Soſu— 
tion ab, bis auf die Truckne mit ſo ſtarkem 
Feuer als es gehen will, ſo bleibet was vom 

lereurio Vivo wie ein gelblichter Praͤcipitat 
zuruͤcke, weſcher in Chirurgia wie ſchon oben 
gedacht in Annotationibus ſehr hoch nuͤtzlich zu 
gebrauchen. | 


Nun nimmt man entweder einen guten edul⸗ 
corirten Silber? Kalch, oder fein geſchlagen 
Blettlein Silber, reibet es mit dem Praͤclpi⸗ 
tat ſo zuruck blieben, daß man nichts merke 
wo es hinkommen, gieſt denn dieſes Mercu⸗ 
rialwaſſer darüber fo laͤſt es eine Zeitlang in Di- 
geltione ſtehen, fo ſolvirt es die Lunam ih 
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ſchoͤn blau gruͤn, daſſelbe ſchuͤttet man darvon 
und ziehet es in Balneo ad Cuticuluin ab, laͤſſet 
es in einem Keller, in ziemlicher Kaͤlte ſtehen, 
ſo ſchieſſen ſchoͤne Cryſtallen, und ein herrliches 
Vitriolum Lunæ an, dieſelbe nimm heraus und 
ſolvire fie in Aceto deltillato, laͤſt es eine Weile 
in linder Digeſtion ſtehen, ſo werden ſich viel 
Feces ſetzen, dieſe muͤſſen per Filtrationem dar⸗ 
von ſeparirt werden, denn ziehet man oder laͤſt 
den Eßig darvon evaporiren, bis wieder auf ein 
Haͤutlein, ſetzet es in ein kaltes Ort, und laſt 
es wie zuvor eryſtalliſiren, dieſe ſolvirt man letz⸗ 
lich einmal oder etliche in Aqua pluvia deſtillata, 
und laͤſt es wiederum ſchoͤn anſchieſſen, ſo hat 
man ein herrliches 
Vitriolum Lunæ. 


Weſches ein vortreffliches Cephalicum, und 
ſonderlich in Mania und Delirio iſt, wenn man es 
cum Aqua pœoniæ, majoranæ, oder derglei⸗ 
chen von 3. bis 4. Gran brauchet, doch mit vor⸗ 
hergangenem Laxativ. Ein vornehmer und gu⸗ 
ter Freund, welchem ich es verfertigt geben, 
ſchreibet mir, daß er es in Epilepſia, wann ſie 
nur nicht gar zu ſtark eingewurzelt, dieſelbe ra= 
dicaliter fine ulla additione zu curiren, ſich 
nichts herrlichers wuͤnſchen wollte, er habe 
zwar einen Kolben, welcher 3. Jahr damit bes 
haftet geweſen, keliciter curirt, daß er Gott 

b nun bis in das 12. Jahr friſch und HR 
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auch im geringsten keinen Anſtoß leidet, dero⸗ 
wegen es trefflich recommandirt haben will. 


Ich habe es verſucht und eine Tincturam dar- 
aus extrahiren wollen, da ich gewiß verſichert 
waͤre, daß es Vera Tinctura waͤre, habe es aber 
ich grief es gleich an wie ich wolle, nicht recht 
ins Werk bringen koͤnnen ſondern hierbey blei⸗ 
ben laſſen, welches ich denn dem geliebten $es 
ſer, Zeit und Unkoſten nicht vergeblich anzu . 
wenden, unverhalten laſſen wollen. 


Item ein anderer guter Freund berichtet mich, 
er habe darmit ein Amalgama von Bley und 
Queckſilber miſciret, untereinander gerieben, 
und eine Zeitlang in Digeltione gehalten, den 
Mercurium hernacher ſtark darvon zogen, daß 
nur das Bley zuruck blieben, welches er denn ab» 
getrieben und eine ziemliche Quantität Silbers 
welches viel Gold gehalten, und ſchier mehrer 
als das Vitriolum ware, gewogen, bate mich 
um mehrers, welches ich ihm aber nicht will⸗ 
fahren koͤnnte, ſondern den Proceß ſolches ſelbſt 
zu verfertigen ſchickte, weilen er aber in der 
groſſen Contagion dieſe Welt, gleich andern ger 
ſegnet, als habe deſſen Ausgang nicht erfahren, 
ſelbſt aber aus ſtetsweßrenden Reiſen, ſolches 
vorzunehmen, nicht wohl koͤnnen, will es aber 
mit eheſten thun, um zu ſehen was es thun 
möchte, ich habe es, ob ich es gleich nicht ſel⸗ 
ber probiret, ſondern dieſem Amico; fo . 
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noch nlemahlen mit einigem Luͤgen berichtet, bes 
ſto eher Glauben geben koͤnnen, dennoch nicht 
verſchweigen wollen, will dirs auch nicht gewiß 
verſprechen, denn was ich ſchreibe, ſo ich gemacht, 
ſo denke nur daß es Experimenta ſind. 


Wie man aber dieſem Experiment nach fers 
ner ad Lapidem procediren ſollte, bin ich noch 
nicht kommen, dir aber hier ſolches mit Luͤgen 
aus zuſpicken, huͤlffe weder uns beyden, derowe⸗ 
gen ich denn darvon nichts ſonderlichs mehr 
ſchreiben kan, weilen ich es wie gedacht, aus 
Mangel der Zeit, indem ich derſelben gar wee 
nig habe, noch nicht völlig experimentiret, zu 
dem aber ſo bin ich, GOtt ſey Dank, weder 
Gold noch Geld geitzig, denn mir der Hoͤchſte 
mein Auskommen ohnedem giebet, wovor ich 
ihn denn zu loben ſchuldig, weilen es aber der 
alten Philoſophen Spruch, der Natur nach, 
ziemlich beykommet, ſonderlich die ganze Ar⸗ 
beit nichts als ihr immerruffendes Solve & Coa- 
gula iſt, ſo bin ich einem Weg wie den andern 
willens ſolches mit eheſten vorzunehmen, und 
weiß gewiß daß es ein uͤberaus treffliche Medi⸗ 
tin und vielleicht radicalem Solutionein Auri ge- 
ben doͤrfte, will mir denn der Hoͤchſte dem ich 
es heimſtelle, etwas groͤſſers geben, ſo werde ich 
ihm Tag und Nacht darvor danken, wormit die⸗ 
es ſchlieſſe, und in der Ordnung vor mir neh 
me 5 
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Nimm des Mercurialwaſſers fo durch die 3. 
Geſchirr wie oben gelehret gemacht worden, 
und hernacher wohl geſchaͤrfet, in dieſem ſolvire 
eine Unze fein Silber, und denn in einem an⸗ 
dern Geſchirr 2. Unzen fein Gold. Dieſe Solu- 
tiones gieſſe alsdenn wann ſie zuvor wohl warm 
gemacht worden fein zuſammen in ein Geſchirr, 
damit ſie deſto leichter ſich zuſammen vereini⸗ 
gen, dieſes aber muſt du in acht nehmen, daß 
zu einer Unzen Silber 4. Unzen Waſſer gehoͤren, 
wenn nun dieſe Vereinigung alſo geſchehen, ſo 
habe zur Hand ein rundes Glas, mit einem Hals 
eines Armes lang, und noch eines halben druͤ⸗ 
ber, darein thue oder gieſſe dieſe beyde Solutio- 
nes, und ſigillirs Hermetice wohl, ſetze es denn 
auf den geheimten Dreyfuß oder Oten, gieb 
ihm denn im Anfang ein ganz lindes Feuer mit 
nur zweyen Dachten 8. Tage lang, denn gieb 
ihm ondere 8 Tage lang ſtaͤrkers mit 4 Dach⸗ 
ten, und laſſe denn das Feuer ſteigen bis es 
auf zwoͤlf Dachte hinaus kommet, dieſes letzte 
Feuer nun erhalte, ſo lang bis die Materia im 
Glas ganz ſchwarz ſcheinet gleich einer Kohlen, 
oder Dinten, denn iſt dieſes das rechte Zeichen, 
daß es wohl miteinander vereiniget, und die 
zwey Metalla wohl miteinander putreficiret, den 
Mercurium aber mit als Eltern bey ſich haben, 
dieſe Schwaͤrze nun wird bey 4. Tagen lang er⸗ 
ſcheinen, welche dann wann fie verfloſſen ber 
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nacher den Pfauen « Schwanz von allerhand 
Coleuren werden zeigen, denn erhalte das Feuer 
ſo lange, bis daß ſich anfanget die ſchoͤne weiſe 
Farbe ſehen zu laffen welche in 40. oder 5d. Tao 
gen man erlanget, da wirft du ſehen daß es 
die perfectefte weile Coleur erlangen wird, und 
daß ſich die Glaͤſer veraͤndern. 


Kurzer Begriff dieſes Experi⸗ 
ments. | 


Hier lehret der Autor die Präparation und 
Verfertigung des weiſſen Steins, welches 
er zuvor verſprochen in vorhergehendem Expe⸗ 
riment, er beiſt aber kurz ab, und machet aus 
einem Experiment zween da es doch nur in eie 
nes zuſammen koͤnnte gefaſt werden und vers 
verlanget hier nichts als wie gedacht den Stein 

zur Weiſſe zu bringen. Alſo. 7 4 


Daß man in 4. Unzen des geſchaͤrften Mer⸗ 
eurial. Waſſers 1. Unze Silber, und in einem 
andern Glas 2. Unzen Gold ſolvire, beyde So— 
lutiones warm zuſammen gieffe, und in einer 
Phiolen Hermeticè ſigillirt, im geheimen Ofen 
halte mit Regierung eines langen Feuers, im 
erſten 8. Tagen 2. Tacht, in andern 8. Tagen 
4., in 3ten 8. Tagen 6., und alſo fort, bis 12. 
Tacht zuſammen kommen, dieſes Feuer wird 
denn continuirt, bis ſich die ſchoͤne ſchwarzen 
Farben, denn nach 4. Tagen allerhand wun⸗ 
der⸗ 
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berlihe Farben, und nach 40. oder so. Tagen 
die ſchoͤne Weiſſe ſehen laͤſt, welches denn her⸗ 
nacher zur Fermentation kommet. Es iſt aber 
dieſes gar leicht verderbet, wann man dieſe 
Solutiones nicht wohl vieiſſum zuſammen gieſ⸗ 
ſet, ſondern wann fie geſchwind zuſammen goſ⸗ 
fen werden, ſo praͤcipitirt eines das andere, 
und iſt dann wie gedacht das ganze Werk ume 
ſonſt, wann nun ſoſches wie mir auch wieder⸗ 
fahren, geſchiehet, und man gleichwohl nicht 
vergebens gearbeitet, ſo will dieſes Experiment 
als etwas nuͤtzliches hieher ſetzen. 228 


Man nimmt alles miteinander, und ziehet 
es per Retortam in arena wohl und ſtark heruͤe 
ber, ſo gehet es wie ein Butyrum, und ſublimirt 
ſich auch etwas in den Hals auf, daſſelbe mi⸗ 
ſchet man mit dem was heruͤber gangen wohl 
zuſammen und gieſt es wieder auf die Rema- 
nentiam laͤſt es eine Weil miteinander lind di⸗ 
geriren, und ziehet es wieder heruͤber, wohl 
ſtark, wenn ſich nun wieder etwas ſublimiret, 
ſo procedire wieder wie zuvor, bis du ſieheſt 
daß ſich nichts mehr ſublimiret, ſo iſt der meiſte 
Theil von Gold und Silber mit heruͤber gan⸗ 
gen, welches du denn ſehen wirſt, wann du das 
Caput mortuum cum Borace wirſt reduciren, 
das Gold hernacher ob es ſchon per antimonium 
fimirt wird, bleibt doch allezeit weiß und wird 
nicht mehr ſchoͤn gelb. 
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Was nun heruͤber gangen das nimm und 
ſchuͤtte darzu fo viel des Spiritus Urinæ fo mit 
dem Sale Volatile impregnirt worden, ſetze es 
miteinander in linde Digeſtion, und laß es ſte⸗ 
hen bey 14. Tagen, Nh. es praͤcipirt ſich etwas 
nieder, denn ziehe es per Retortam in arena wohl 
ſtark heruͤber, bis ſich auf die Letzt das Sal Vo- 
latile ſublimirt, welches denn mit einer artli⸗ 
chen vermiſchten Farb, beynahe Pommeranzen⸗ 

gelb aufſteiget, den Spiritum was heruͤber gan⸗ 
gen, gieß auf das Caput mortuuin, und proce⸗ 
dire wieder wie zuvor, und diß ſo lange bis 
das Sal Volatile ganz weiß wiederum aufſteiget, 
das gefarbte aber hebet man auf, denn conjun⸗ 
girt man beyde Sal und Spiritum, ziehet den 
Spiritum lind, damit das Sal Volstile nicht mit 
gehe, ab und ziehet den einen Spiritum Vini 
darvon, bis es Honig dicke zuruck bleibet, ſo 
hat man ein herrliches 


Bezoardicum und Panacea. 


Welche im Liquido muß gehalten werden, forte 
ſten gehet fie darvon, deſſen Doſis 1. 2. Gr. in 
appropriato Vehiculo, nechſt gebrauchten Laxa⸗ 
tiven, in omnibus morbis Chronicis, auch allen 
andern Krankheiten; £ 


NB. Hier ſey der Leſer verſichert, daß ich et: 
was arcanes und nobles communiciret, darvor 
ich ſonſten ein groſſes Stuck Geld bekommen 
koͤn · 


denudatus. Re 101 


koͤnnen, ich habe es aber derentwegen gethan, 
weilen die folgenden Experimenta meiſtlich ad 
Lapidem Philofophorum gehen, worinnen ich 
noch nichts warhaftes gefunden, und nichts dar⸗ 
bey communieiren kan, es die andere Stelle, 
wo ich ziemlich werde abbrechen muͤſſen, erſetze. 


Allein wieder auf unſerm Text, da lehret uns 
der Autor die Fermentation des weiſſen Steins 
und ſetzet es in | 


Das funfzehende Experiment. 


Nimm caleinirt Silber ſo mit Aquafort, aus 
Vitriol, Salpeter, und Zinober gemacht wor ⸗ 
den, von dieſem ziehe ein Phlegma 3. oder vier⸗ 
mal, daß es durch die Deſtillation und Feuer 
uͤbernatuͤrlich purgiret und gereiniget werde. 


Nimm dieſes caleinirten Silbers, thue es in 
ein Scheid⸗Koͤlblein, und gieß darauf von dem 
Oel welches du in vorigen Experiment haſt, und 
imbibirs darmit, dann truckne es auf, und im⸗ 
bibirs wieder mit neuem Oleo, dieſes truckne 
wieder, und repetir es ſo offt, bis es 3. Theil 
vom Oleo in ſich geſchluckt hat, denn nimm es 
heraus, und reibe es auf einem Marmor, oder 
in einem gläfernen Moͤrſner, und addire ihm in 
einen Kolben oder Phiolen, von dem Sale Vola- 
tili ſo du oben in ſeinem Experiment zuſammen 
gewaſchen haſt, nn das Geſchirr aufs = 
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ſte und fleißigſte, damit nichts ausriechen koͤn⸗ 
ne, ſtelle es auf warme Aſchen, ſo wirft du fes 
hen, daß es in kurzer Zeit, ganz ſchoͤn grau wer⸗ 
den wird, oder blau, wann nun dieſes geſchie— 
het, ſo ſetze dieſes in einer Phiolen hermetice 
ſigilliret in einen geheimen Dreyfuß darinnen 
laß es ſtehen, bis es ſich coagulire, wann dies 
ſes geſchehen, ſo laß das Feuer abgehen, du kanſt 
es auch wohl in einer Capellen mit Afchen ver⸗ 
richten, wann du nur einen Thurn aufſetzeſt; 
wann das Geſchirr erkaltet, ſo ſetze es mitein⸗ 
ander in ein Balneum und gib im Anfang lind 
Feuer, bis es anfangt warm zu werden, denn 
mache es ſtaͤrker, daß es ſiedet, ſo wird die Ma⸗ 
teria im Glas ſich in ein klares Oel reſolviren, 
denn laß es erkalten, fo wird es fich coaguliren, 
dieſes ſolvire und coagulir wieder wie vor, und 
dieſes wiederhole bey vier oder mal, doch mer⸗ 
ke dieſes Darben fo die Materia in Cineribus in» 
nerhalb 30 Tagen nicht coaguliren wollte, ſo 
laß es ſtehen und erkalten, ſo wird es ſich von 
ſich ſelbſt coaguliren, wann du dich aber der 
Aſchen bedienen willſt, ſo iſt eben das Balneum 
unnoͤthig, nimm aber dieſes in Acht, daß die 
Materia ſich alſo reſolvire, daß nichts zuruck 
bleibet, nun nimm dieſer Mediein einen Theil 
und Mercurii vivi, welcher mit Eßig wohl ges 
waſchen 30. Theil, thue es zuſammen in eine 
Phiolen und den gewaſchenen Merdurium dar⸗ 
zu, ſetze es in eine Aſchen⸗ Capellen, und gieb 
Anfangs lind Feuer, vier Tage lang, e 
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andere Tage lang, wieder ſtaͤrker Feuer, leichen 
gieb 4. Tage ein ſtarkes Feuer, daß es flieſſe, ſo 
findeſt du den Mercurium fir und coagulirt, doch 
wiſſe daß dieſer Mercurius Coagulatus nicht weiß 
ſondern roth iſt, dieſen reducire alſo. 


Nimm den coagulirten Mercurium, und reibe 
ihn ganz klein, thue denn fo viel Unzen des Mer-' 
curii find, fo viel Unzen Bley in duͤnne Blech 
ſchlagen, mache denn darmit in 4. unterſchiedli⸗ 
che ſtratum ſuper ſtratum in einen Tiegel, gieb 
ihm denn in einem Wind: Ofen ziemlich Feuer 
daß es miteinander flieſſe, denn gieſſe es aus uͤber 
einen Beſen wie man zu koͤrnen pfleget, ſo haſt 
du ein gutes und perfectes Silber, darbey du 
Armen nicht vergeſſen ſollſt. 


Kurzer Begriff dieſes funfzehen⸗ 
ten Experiments. | 


Hier lehret uns der Autor einen Proceß eines 
Particulars viel mehrer als eines Univerſals, 
ob es ſich aber thun laſſe, zweiffele ich nicht ſon⸗ 
derlich, feinen Proceß aber in aller Kürze zu 
wiederholen befindet ſich alſo, er will daß man 


Nehme, einen Silber⸗Kalch, fo mit Aqua- 
fort caleinirt worden und denſelben mit dem 
Oleo von vorhergehen den Experiment imbibi— 
ren drey unterſchiedene mahl allezeit gleiches 


Gewichts, und ſtets wieder austrucknen laſſen, 
R G 4 denn 
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denn auf einem Reibſtein wohl gerieben und mit 
achtmal ſoviel Spiritus Urinæ mit Sal Volauli 
imprägnirt, in einem wohlverwahrten Geſchirr, 
auf warmer Aſchen ſtehen laſſe, bis es eine blaue 
oder grüne Farbe bekommet, alsdenn laͤſt man 
es in einer zugeſchmelzten Phiolen wohl entwe⸗ 
der in Balneo oder Cineribus coaguliren, denn 
in einem ſiedenden Balneo wieder ſolviren und 
coaguliren, welches allemahl wenn es erkaltet 
geſchiehet, und diß zu 4. oder fechsmahlen fo. 
es auch in Cineribus binnen 30. Tagen ſich nicht 
coaguliren wollte, ſo laͤſt man es erkalten, da 
es ſich denn per fe coaguliret, es muß aber die 
Solution alſo geſchehen, damit nichts zuruck 
unaufgeloͤſt bleibe, denn nimmt man von die 
ſer Mediein einen Theil und 30. Theil mit Eſ⸗ 
fig reingewaſchenen Mercurium Vivum, thut es 
in eine Phiolen, und giebt 12. Tage nacheinan⸗ 
der erſtlich 4. Tage lind, denn 4 Tage noch ſtaͤr⸗ 
ker, die letzten 4. Tage aber ſo ſtark Feuer daß 
es alles flieſſe, jo wird der Mercurius fix und et⸗ 
was roͤthlicht coagulirt zuruck bleiben, welcher 
wann er mit ſoviel geſchlagenen Bley, im Feuer 
S. . S. gemacht gefloſſen, und uͤber den Beſen 
gekoͤrnt perfect Silber iſt. Hactenus Autor. 


Dieſes meines Theils habe weder zu ſchelten 
noch zu loben, weil es ſich zum erſtenmal nicht 
gleich in der Arbeit will wie es fol finden laß. 
fen, und weil ich weiter nichts drinnen gethan 
habe, als kan nichts darzu mit Warheit 255 y 
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ſondern es jedem will laſſen befohlen gleichwohl 
dieſes darbey erinnert haben, daß die Moͤglich⸗ 
keit ſich gezeiget, weil ich es aber nicht voͤllig, 
wie der Autor will, befunden, ſo will es hiermit 
geſchloſſen haben, anfahende 


Das ſechzehende Experiment. 


Nimm Salarmoniacum, nur des gemeinen, 
ſolvire ihn in Phlegmate vom Spiritu Vini, die 
Solutionem filtrire und per Balneum ziehe die 
Feuchtigkeit wieder darvon, fo bleibet dir ein 
ſchoͤnes und weiſſes Salz zuruck, daſſeſbe ſolvirt 
man wieder im vorigen Phlegmate, und ziehet es 
per Balneum darvon, denn nimmt man ſo viel 
Aqua Vitæ als des Phlegmatis geweſen, uͤbergieſt 
darmit daſſelbe Salz, und verwahrt es oben 
ſehr feſt, ſetzet es denn in ein Balneum ben 24. 
Stunden lang, denn das Glas wieder geoͤfnet, 
und einen Helm aufgeſetzet, deſtillire denn mit 
einem ſehr linden Feuer alles heruͤber, und wenn 
ſich das Salz coagulirt, fo gieſſe wieder Phleg⸗ 
ma darauf, fo du mit dem Aqua Vitæ vermi⸗ 
ſchen ſollſt, und coagulirs wiederum, dieſes 
wiederhole mit diſſolviren und coaguliren drey 
unterſchiedliche mahl, und alſo haſt du dieſes 
Salz vermittelſt des Spiritus Vegerabilis in die 
wachſende Krafft gebracht und verkehret, nun 
nimm calcinirten Vitriol der auf dem Feuer 
nicht mehr flieſſe, und ſoviel Safpeter und halb 
fo viel Zinober, mache daraus per Retortam ein 

G 5 Aqua- 
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Aquafort, daß es alles wohlverwahret fey und 
gieb zuletzt ſo ſtark und gewaltiges Feuer, daß 
die Spiritus alle rein heraus getrieben werden, 
und in den Recipienten gehen, denn wiege das 
Waſſer, thue darzu halb fo viel friſchen Zinober, 
und laß es alſo in dem Waſſer ſolviren, wann 
es nun wohl ſolviret, ſo deſtilliret man es per 
Cineres im Anfang lind denn hernach ſtaͤrker, 
ſo lange bis der Zinober aller, oder aufs we— 
nigſte der meiſte Theil darvon mit dem Waſſer 
herüber gangen, wenn dieſes geſchehen, fo thei⸗ 
Te Das IBaffer in zwey gleiche Theile und folvire 
in einem Theil darvon 4 Unzen Mercurii, und 
ges denn hin daß es ſich wohl ſolvire, denn 
beitillire per arenam darvon, fo bleibt der Mer 
enrius ganz roth zuruck, das andere Theil aber 
des Waſſers nimm fo du aufbehalten haſt, und 
ſolvire darinnen eine halbe Unze des vorgeſagten 
Salmiaks und eine Unze des vegetabiliſchen 
Salzes vom erſten Experiment, es muͤſſen die 
Feces aber zuvor aus dem Waſſer mit Silber, 
ſamt der Feiſtigkeit vom Nitro nieder geſchlagen 
werden, denn nimm das Waſſer worinnen du 
den Salmiak und Sal Vegetabile ſolvirt, und 
zwar je in 4. Unzen, des Waſſers jedes Sal— 
zes eine Unze und nimm vorgeſagten Praͤcipi— 
tat, imbibire es mit dieſem Waſſer, und ruͤhre 
es mit einem hoͤlzernen oder glaͤſernen Spatel, 
fo die Form ſchier eines Loͤffels haben ſoll, laß es 
in Cineribus tracknen, und wiederhole es fo oft 
bis die Materia im umruͤhren an die . 
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klebet und zeiget ſich wie ein Schleim oder Ho» 
nig, oder gefloſſen Pech, oder welches dir ein an⸗ 
ders Zeichen iſt, ſo dieſe Materia uͤbern Feuer 
flieſſend als ein Oel bleibet, ſo bald es aber da⸗ 
von kommet ſich coagulirt, ſollte es aber we» 
der in Hitze noch Kaͤlte geſtehen, ſondern als 
ein Oel bliebe, wäre es um viel beffer. 


Jetzt nimm 2. Theil fein capellirt Silber, 
und cementire es einmal mit praͤparirten, das 
iſt gefloſſenen und geſtoſſenen Salz, hernach 
nimm einen Theil ſchoͤn fein Gold, ſchmelze es 
beydes miteinander und ſchlage es zu duͤnnen 
Blechen, welche die Dicke eines Meſſerruckens, 
haben follen, denn ſchneide es in Stud fo groß 
als ein Fingernagel, ſalbe es und beſtreiche es 
wohl mit obiger Materia Viſcoſa, thue es alle 
nach und nach in einen Schmelz⸗Tiegel, alle 
weil ſtratum luper ſtratum, bis die Bleche welche 
alle wie gedacht geſalbet und beſchmieret, alle in 
dem Tiegel, ſamt der Medicin gerichtet ſeyn, 
uͤberſtreiche es denn wann alles voll mit eben der⸗ 
gleichen Materia daß man gar nichts von dem 
Blech mehr ſiehet, denn ſetze darauf einen an⸗ 
dern Tiegel der ſich gleichſam wie ein Deckel da⸗ 
rein und darauf ſchicke, verlutire es aufs beite 
daß ja nicht daraus erſpiriren koͤnne, und laſſe 
das Lutum wohl trucken werden, denn beſchla— 
ge es und beſtreichs wieder mit friſchen Luto , 

daß ja nichts durchdringen koͤnne, laß denn wie⸗ 
derum trucknen, ſtelle den Tiegel zwiſchen gie 
ice 
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Ziegelſteine oder mehrer, das genug ift, und ei⸗ 
nen Ofen gebe, ſchuͤtte ſoviel Aſchen darzwiſchen, 
daß der Tiegel (der untere) ganz darinnen fee 
he, und dieſes geſchicht darum daß das Feuer 
nur von oben darzu komme, denn zuͤnde das 
Feuer von obenher an, mit ſoviel Kohlen, daß 
das Feuer bey 6. Stunden lang in einem Stuck 
koͤune erhalten werden, denn laß es erkalten, 
mache das Geſchirr auf, und die Blech ſalbe 
wieder mit vorigem Unguento, denn cementirs 
abermal wie vor bey 6. Stunden, laß es benn 
wiederum erkalten, und gieb dann zuletzt ein 
ſolches ſtarkes Feuer, daß es alles ſchmelze, (die 
Silber- Bleche, welche du denn wieder lamini— 
ren muſt, ſalbe ſie denn wieder wie oben, und 
thue fie wieder 5. S. S. in die Schmelz Tiegel 
wie zuvor, lutir es wohl, ſetze es wieder ins 
Feuer wie oben, und laß es denn hernach er⸗ 
kalten, beſtreiche ſie wieder, gieb ihm nachmahln 
Feuer, denn ſchmelze es wieder und laminir es 
wieder als oben, und beſchmiere ſie wieder mit 
neuer Mediein, thue es wieder in Schmelztie⸗ 
gel, und gieb wie vorhero in allem Feuer, denn 
ſchmelze die Bleche wieder, und ſo derſelben 3. 
Unzen ſeyn, ſo ſchneide darvon eine Unze, und 
ſetze ihm ſoviel von feinem capellirten Silber 
wie oben zu, wiederhole dieſe Arbeit mit ſchmie⸗ 
ren, laminiren, cementiren wie oben S. S. S. in 
crucibulo, und mit Regierung des Feuers in 
allem wie oben, und wiederhole dieſes zu dreyen 
mahlen, nemlich daß du ihm allemahl wie zuvor 
wile⸗ 
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wieder capellirt Silber zuſezeſt, dieſes kanſt du nun 
unaufhoͤrlich thun, denn hernach ſo nimm das 
was du darvon geſchnitten, und thue ſie in ein 
Scheidwaſſer von alumine Rochæ & Salpetræ 
gemacht, und ſcheide ſie wie es braͤuchlich, ſo 

wirſt du mit GOttes Huͤlfe in den erſten zweyen 
mahlen, dein Gold, fo du ihm zugeſetzt, wie 
der bekommen, das uͤbrige iſt alsdenn Gewinn, 
welches uns die Koſten wohl tragen hat. 


Wir haben uns indeſſen die ſes als eines Par⸗ 
ticulars gebraucht, bis wir endlich es unterlaſ. 
fen und nach den rechten Stammen und Aeſten 
des philoſophiſchen Baums getrachtet. Fan- 
tum Autor. 0 . a 


Kurzer Innhalt des ganzen Expe⸗ 
| riments. Hi 


Der Autor will uns alle mit Gewalt reich 
machen, und lernet uns wieder ein Particular, 
aber langweilig genug, welches wir denn kuͤrz⸗ 
lich noch einmahl durchlauffen wollen. 


Man reiniget erſtlich das Salarmoniacum als 
ſo, daß man es etliche mahl in Phlegmate vom 
Spiritu Vini ſolvire, und coagulire denn mit 

Fpiritu Vini, cireulire, wieder coagulire, und 
denn wieder mit Phlegmate und dieſes zu dreyen 
mahlen, ſo wird der Salmiak recht rein und 


pur. 
Denn 
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Denn macht man ein Aquafort von Vitriof, 
Salpeter jedes gleich, Zinober halb ſoviel, trei⸗ 
bet es wie ein ander Aquafort, und in das Aqua- 
fort thut man halb ſoviel Zinober laͤſt es ſolvi⸗ 
ren und ziehet erſtlich mit indem denn mit ſtaͤr 
kern Feuer das Waſſer alle mit ſamt dem Zino · 
ber ins Waſſer heruͤber, diß theilt man in zwey 
Theil, in einem ſolvirt man Mercurium Cur- 
rentem, ſoviel es ſolviren will, und ziehet das 
Waſſer wieder darvon daß er als ein rother Pras 
eipitat zuruck bleibe. 


In dem andern Theil ſolvirt man vom obi⸗ 
gen Salmiak und Sale vom erſten Experiment, 
ſedes ſoviel als des andern, daß zu vier Theil 
Waſſer der Salien ein Theil komme, mit dies 
ſem imbibirt man obigen Praͤcipitat, und laͤſt 
ihn allemahl wieder trucken, wieder angefeuch 
tet und ausgetrucknet bis er endlich auf der Hi⸗ 
tze wie ein Oel, in der Kälte aber als ein Stein 
ſich coagulirt. 


Dieſes pulveriſirt man, und machet den pars 

I. und parte von gleichem Theil Gold und Gil 
ber, daſſelbe laminirt man Meſſerruckens dick, 
und macht mit dem obigen Pulver S. S. S. in ei⸗ 
nen Tiegel, oben bedeckt man es vollends gar 
darmit ſetzt denn einen andern Tiegel darauf, 
und verlutirt fo alles wohl, beſchlaͤgt auch die 
Tiegel beyde noch zum Ueberfluß, und cementirts 
6. Stund nur von oben nieder, deswegen denn 
der 
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der untere Tiegel ganz in Aſchen ſtehen muß, 
dieſes thut man wann es erkaltet zum andern» 
mal, denn ſchmelzt man die Blechlein, laminirt 
ſolche wieder und cementirt es wie zuvor mit 
friſcher Mediein, und das alſo dreymal daß 
man es allemal nach der andern Cementation 
wieder ſchmelze, denn nimmt man von den ge⸗ 
ſchmelzten Blechen ein Theil, 2. Theil legt man 
zuruck, das Theil verſetzt man wieder mit neuen 
Silber, procedire wieder wie zuvor, denn kan 
man wieder zwey Theil zuruck legen, und einen 
Theil mit friſchen Silber verſetzen, und das alſo 
in infinitum, die zwey zuruck gelegte Theile kan 
man hernach per Equamfortem ſcheiden, fo bee 
kommt man zum Gewinn das andere Gold al 
les. 


Nun iſt aber dieſer Proteß an ihm ſelbſt gut 
und deutlich genug aber muͤhſam und ſudelhaf— 
tig darbey, welches aber auf dieſe Weiſe viel 
kuͤrzer und beſſer ſich thun laͤſſet, nemlich: 


Man nehme einen rothen Mereurium Præcipi- 
tatum wie man ihn zu verkauffen hat, oder an 
ſtatt deſſen einen Cinnabarim nativam, ſo aber 
ſchoͤn ſeyn muß, miſche und reibe denſelben mit 
gefeilten Silber, oder Silberkalch, daſſelbe irro⸗ 
rirt man mit Aqua Regis ſo vom Salmiak und 
Sal Tartari gemacht, ſo offt und viel bis es wie 
ein Oleum, ſo auch der Proceß will, denn ſo mi⸗ 
ſche man auch darunter, ſoviel als alles Meat 
koͤrn⸗ 
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koͤrntes Bley, und halte es eine gute Zeitlang 
in einer Digeſtion je laͤnger es ſtehet je reicher 
es wird, denn fo laffe man es erkalten, und 
ruͤhre das Pulver in zerfloſſen Wachs, thue es 
in einen Schmelz-⸗Tiegel und laſſe erſtlich das 
Wachs darvon verbrennen, den ſchmelzet, ſo 
ſetzt ſich ein Regulus „ denſelben ſchlage von 
Schlacken ab, und treibe ihn auf der Capellen 
ab, das Silber ſcheide denn per Aquafortem, ſo 
bekommeſt du eine feine Quantitaͤt Gold, ob es 
aber die Koſten trage, habe ich noch nie ausge⸗ 
rechnet, denn ich kein Liebhaber von Particula⸗ 
rien bin. 
* 

Wann man auch Zinober mit Oleo Tartari 
impaſtirt und trucknen laͤſt, und dieſes einmal 
oder 6. nacheinander, denn deſſen ein Theil und 
gefloſſen Salz auch ſoviel untereinander miſchet, 
und Silber⸗Blech die Gold halten mit Unſchlitt 
fett machet, und in dieſes Cement Pulver duns 
ket, denn 8. S. S. in einen Tiegel thut und ee⸗ 
mentirt bey 8 oder 10. Stunden lang, denn her⸗ 
nacher wohl ſchmelzet, und per Aquamfortem 

ſcheidet, fo erlanget man auch etwas von Gold 
doch wenig. ke 


Le.tzlichen iſt dieſes zu merken, daß wann Sil⸗ 
ber mit Zinober oft cementirt wird, fü greift es 
das Aquafort nicht an. Hierinnen will einen 


jeden kuͤnſteln laſſen wie er will, und nun mit 
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Das ſiebenzehende Experiment 
Tractiren. 25 


Nimm ein Pfund Mercurium fo zweymal mit 
Vitriol und Salz füblimire worden, und das 
Weiſe von neun Eyern fo aber friſch ſeyn, dafs 
ſelbe ſchlage bis es zu Waſſer worden, und wann 
diß geſchehen, ſo miſche das Waſſer mit dem 
Sublimato, thue es in eine Retorten, die ei⸗ 
nen weiten Hals habe, fuͤge daran einen Reci⸗ 
pienten, welches wann alles wohl verluttret, fo 
gieb in Cineribus erſtlich ganz linde Feuer, ſo 
lange bis ſich mit demſelben Grad nichts mehr 
treiben laͤſſet, wann nun dieſe Deſtillation ver⸗ 
bracht, ſo ſtaͤrke das Feuer, und zwar zu letzt 
aufs allerſtaͤrkeſt, ſo wird durch dieſes Mittel 
ein Theil vom Mercurio ſich in ein Waſſer trans. 
mutiren, theils aber in einen Mercurium Vie 
vum, was nun lebendig heruͤber gangen, das ſub⸗ 
limire wieder, und miſche hernacher mit dem 
heruͤber gangenen Waſſer, doch wohl gerieben, 
und deſtillire es wiederum, wie oben, dieſe Ar⸗ 
beit wiederhole, bis der Mercurius ſich aller ganz 
und gar in das Waſſer verfehret. Und kanſt 
es allezeit ſo vielmal du wilt augmentiren, nem⸗ 
lich daß du ihm allemal neuen Mercurium zufee 
tzeſt, und bis es in ein Waſſer gangen, Forttreie 
beſt, denn thue dieſes Waſſer in einen Kolben 
und ſetze einen kleinen Helm auf mit einem Dee 
tipienten darvor, und deſtillire ſo lange, bis daß 
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du ſieheſt, daß das ganze Eyweiß miſeirt iſt, 
welches du alſo erkennen kanſt, nimm ein eiſern 
und kupfern Blech, laß von dem deſtillirten 
Waſſer einen Tropfen darauf fallen, und ſo du 
ſieheſt daß es anfahet zu ſieden und ſolviren, ſo 
nimm den Recipienten weg, und lege einen an⸗ 
dern vor, lutir es wieder aufs beſte, und deſtil— 
lire per Cineres, wie zuvor per Balneum und 
dieſes wiederhole ſiebenmal, fo haft du ein A- 
quam mercurialem, welches dir zu vielen Opera- 
tionibus tauget und nutzet. 


Nimm derohalben eine Unze des Salzes vom 
andern Experiment, und 4. Unzen dieſes Waſ⸗ 
ſers, miſche es untereinander, ſo wird es ſich 
alſobald ſolviren. Nachdem es nun ſolvirt, ſo 
deſtillir es per Cineres mit ganz linden Feuer, 
und alles wohl verlutirt, letzlichen ſtaͤrke das 
Feuer, daß ſchier das ganze Salz mit dem Waſ⸗ 
ſer heruͤber gehet, uͤber den Helm, denn ſolvire 
dem Waſſer wieder eine Unze Salz, und laß es 
wieder per Deflillationem ganz heruͤber gehen, 
und auf dieſe Weiſe wiederhole dieſe Arbeit viers 
mal, daß du allemal eine Unze friſches Salz zu. 
ſetzeſt, denn Haft du ein mineraliſches vegetabis 
liſches Waſſer, und ziemlich geſchaͤrfet, mit der 
Kraft und Wuͤrkung von dieſem koͤſtlichen Sale 
ze ohne welches nichts geſchaffen wird. 


Nun nimm eine Unze Silberkalch, wie du in 
vorigen Experimentis zu salciniven biſt gelehret 
wor⸗ 
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worden, ſolvire es in dieſem benedeyten Waſſer, 
und wann es ſolviret, ſo deſtillir es per arenam, 
uͤber den Helm, zuletzt ſtaͤrke das Feuer ein we⸗ 
nig, fo wirft du, wenn das Geſchirr erkaltet, 
ſehen, daß die Luna ſchier ganz uͤber den Helm 
h gangen fen, fo auch etwas zuruͤck bfies 
en wäre, fo gieſſe Darüber das neulich deſtil⸗ 
lirte Waſſer, und verfahre, bis das Corpus 
Lunæ ganz, oder aufs wenigſte der meiſte Theil 
uͤber den Helm heruͤber gangen; ö 


Ueber diß nimm ein caleinirtes Gold, per 
Mercurium, und ſolvire es in dieſem Aqua Lu- 
na deſtillata, und wann es ſolvirt, fo ſetze diß 
ganze Werk in einen glaͤſernen Kolben, mit ei 
nem Helm drauf, lege einen Recipienten vor, 
und deſtillire, wann es wohl verlutiret, per Bal« 
neum mit ſo linder Hitze, als die Sonnen ſchei⸗ 
net, und continuire es to lange, bis das ganze 
inſtrumentaliſche Waſſer, per alembicum ges 
het, und das Corpus Solis in Fundo naſis in 
Form eines koͤſtlichen Oels zuruck bleibet, zu 
dieſem thue Mercuri fo ſiebenmal rectificirt, 
und ſublimiret, 7. Theil, und ruͤhre es mit ei⸗ 
nem hölzernen oder glaͤſernen Löffel wohl unter 
einander, ſetze es alsdenn in ein taugliches Ger 
ſchirr, und einen Helm darauf, gieb ganz lin⸗ 
des Aſchenfeuer, bis ſich die Materie ſublimiren 
thut, was ſich nun ſublimiret, das nimm zue 
ruck, und miſche es wieder mit dem was im 
Kolben zuruck blieben, und miſeir es, wie oben, 
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mit dem Loͤffel, damit du es mit dem Oleo miſeir⸗ 
teſt, ſubſimire es denn wieder darvon, und den 
Sublimat nimm wieder mit zu der Remanenz 
und ſublimirs noch einmal, dieſes nun wieder» 
hole ſo oft bis nichts mehr ſteigen will, ſondern 
am Boden, als ein aeflefien Wachs zuruck bleie 
bet, welches auf dem Feuer flieſſet, in der Kaͤl⸗ 
te aber ſich coaguliret Denn nimm dieſer Mes 
diein ein Theil, und hundert Theil mit Eßig und 
Salz gewaſchenen Mereurium, ſetze oder thue 
den Mercurium Vivum in einen Schmelz + Ties 
gel, und wenn du ſieheſt daß er anfaher zu rau⸗ 
chen, fo wirf darauf eine Unze dieſer Medicin, 
decke es bald mit Kohlen zu, und gieb ihm ein 
ſtarkes Schmelz. Feuer, gieſſe es denn und koͤrne 
es uͤber den Beſen, fo haft du ein ſchoͤnes Gold 
auf 24. Grad, darvor lobe GOtt, und denke 
darbey der Armen. | 


Kurzer Inhalt dieſes Experi- 
| ments, | 


Gleichwie uns der Autor zuvor Reichthum 
verſpricht, alſo hier auch, deſſen Proceß wir wie 
die andern noch kuͤrzlicher und deutlicher zu⸗ 
ſammen faſſen und wiederholen wollen; 


Er will daß man nehme das Weiſe von 9. 
friſchen Eyern ſo zu Waſſer gepeitſchet worden, 
daſſelbe mit einem Pfund Mercurio Sublimato 
fo zweymal ſuolimirt; erſtlich mit lindem Feuer 
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denn ſtaͤrker ex Cineribus, heruͤber ziehe, was 
aber vom Mercurio lebendig heruͤber gangen, 
ſublimirt man wieder, und procedirt in allem 
wie vorhere, bis aller Mercurius zu Waſſer wor⸗ 
den, welches denn das Zeichen wann ein Tropfs 
fen darvon auf ein Eiſen oder Kupfer- Blech 
faͤllet, und alsbald anfriſſet, der rechten Ver⸗ 
fertigung iſt, in dieſem Waſſer ſolvirt man 4. 
Unzen Sal Tartarı vom andern Experiment, und 
ziehet es ſtark heruͤber daß das Salz mit dem 
Waſſer gehe, dieſes wiederholet man Amal und 
ſetzt allemal eine Unze friſches Salz zu, denn 
ſolvirt man eine Unze calcinirt Silber, und abe 
ſtrahirt das Waſſer darvon wieder aufgoſſen und 
wieder abſtrahirt, bis das ganze Corpus Lunæ 
uͤbern Helm mitgangen, ins Waſſer, in welchem 
man denn einen Goldkalch per Mereuriui fact. 
ſolviret, und hernacher mit ganz linder Hitze 
in Balneo ad Oleitatem abſtrahirt, zu dieſem 
Oleo miſcirt man 7. Theil Mercurii fublimati , 
ſublimirt ihn wieder darvon, miſeirt ihn wie⸗ 
der darunter, und ſublimirt ihn wieder darvon, 
diß thut man ſo lang bis es alles miteinander 
zuſammen in Fundo wie ein Oleum bleibet, ſo 
in der Waͤrme zerflieſſet, in der Kaͤlte aber ge⸗ 
ſtehet, deſſen traͤget man ein Theil auf 100. 
Theil Mercurii der wohl heiß und ſehon anhee 
bet zu rauchen, giebt ein ſtarkes Schmelz⸗ 
e und granulirt es, fo hat man ſchoͤnes fein 
old. ne 
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Daß der Mercurius Sublimatus fo gar groffe 
Wunder verrichten koͤnne weiß ich nicht, kan 
mir es auch nicht einbilden, allein dieſes hab 
ich wohl erfahren, daß man vermittelſt des 
Mercurii ſublimati eine trefliche Tincturam Lu- 
næ machen kan, und kommet her von einen Nie⸗ 
derlaͤnder deſſen Proceß alſo: 


Man nimmt Silberkalch und Mercurium ſub- 
limatum jedes gleich viel, daſſelbe reibet man 
ſubtil untereinander, und thut ſolches auf eine 
irrdene Blatten, ſetzet es auf eine Kohlengluth 
und calciniret es mit ſteten umruͤhren wohl, 
wann nun ein blauer Rauch anfahet ſich ſehen 
zu laſſen, fo hoͤret man auf, ſonſt iſt er verdor⸗ 
ben, wann es nun wohl erkaltet, ſo gieſt man 
einen Spiritum Vini darauf, laͤſt es in Digeſtio- 
ne ſtehen, fo wird es eine überaus ſchoͤne blaue 
Tincturam geben, welche eine herrliche Arzney 
in Haubtbeſchwernuß und welches viel iſt, ſo iſt 
es nichts Venenoſiſch wegen des Sublimats: 
dieſe Tinetur hat (Titl.) Hr. Streidel ein 
wohlerfahrner und kuͤnſtlicher Laborant der Zeit 
Apothecker zu Altdorf, gemacht, und nachdem 
er es cum Spiritu extrahiret, gabe er es dem 
Geſellen, daß er die Helfte darvon abſtrahiren 
ſollte, dieſer nun da er es nicht in acht nahme, 
kommet es ſchier gar bis auf die Trockne, und 
ſahe ganz grün aus, darauf goſſe denn gedach⸗ 
ter Hr. Streidel wieder von dem heruͤber ges 
gangenen Spiritu Vini etwas, da wurde es, wel⸗ 
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ches verwunderlich ganz blau, und ſchoͤn, die⸗ 
ſes habe alſo, damit kein Experiment des Autors 
ohne ein anders leer gehe, hieher fuͤgen wollen. 


Das achtzehende Experiment. 


Nimm Mercurium, fo zweymal mit Salz und 
Vitriol ſublimirt, denſelben Sublimat ſtreue 
auf ein eiſernes Blech, wann du ihn wohl vor⸗ 
hero gerieben haſt, und vermiſche darzu zwey 
Theil Zinn» Afchen, ſetze es in eine Feuchten, 
daß es ſich diſſolvire und zu einem Liquor flieſſe, 
denn ſublimire es wieder wie oben, ſtreue es 
auf ein eiſernes Blech daß es flieſſe, und auf 
dieſe Weiſe kanſt du den Mercurium ſolviren fo 
offt du willſt, denn nimm dieſes Waſſer und re⸗ 
ctificire es ſiebenmal per Cineres, bis es keine 
Terreſtritaͤr mehr zuruck laͤſſet, denn fo deſtillire 
es wieder per Balneum mit ganzen linden Feuer, 
und zwar von zehen Theilen nur ein Theil, wel⸗ 
ches nichts nutz iſt, denn es iſt nur das Phleg⸗ 
ma fo es von der Feuchten des Ortes wo es ge 
ſtanden, an ſich gezogen, denn wiege das zu⸗ 
ruck gebliebene Waſſer, oder Liquorem, und 
thue allemal zu 4. Unzen dieſes Liquoris eine 
Unze von dem Salz des erſten Experiments, 
oder des andern, denn es iſt einerley. 


Darnach ſo deſtillire aus warmer Aſchen per 
Cucurbitam mit aufgeſetzten Helm, und vorge⸗ 
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legten Reeipienten, wann zuvor alles wohl ver⸗ 
lutiret iſt, ois alles heruͤber gangen iſt. 


Alsdenn ſetze ihm wieder von neuem ſoviel 
Salz wie oben zu, doch daß du das obige Ge⸗ 
wicht ſowohl vom Waſſer als Salz behalteſt, 
und deſtillire es endlich wieder wie oben, und al 
ſo auf dieſe Manier procedir viermal nacheinan⸗ 
der, daß du doch in allen Deſſillat onibus aufs 
neue im Salz zuſetzeſt, und es hernach per Cine- 
res deſtillireſt, und dann haſt du ein mineraliſch 
vegetabiliſches Waſſer, ſo zu unſern Arbeiten 
am beſten tauget. 


Alsdann nimm einen Mereurium ſo wohl mit 
Salz und Eßig gewaſchen, drucke ihn durch 
ein Geiß oder Gemſen⸗ eder, thue es in ein 
darzu bequemes Geſchirr, und fo des Mercurii 
eine Unze waͤr, fo ſetze ihm zu des obigen Waſ⸗ 
ſers 4. Unzen, und vermache es wie gehoͤrig, 
ſehr wohl, ſetze es auf linde Afchen« Wärme, 
daß es gemaͤchlich ſiede, und in kurzem ſich ſol⸗ 
viren thue, die Solution gieſſe darvon ab in 
ein anders Geſchirr, und zwar ganz behutſam, 
damit wann was Terreſtritaͤt oder Feces zuruck 
blieben, nicht mit zugleich der Solution, in 
das andere Glaß lauffe, denn es iſt nichts nutz 
in dem geſagten Waſſer. Auf dieſe Weiſe nun 
kanſt du von dem Mercurio ſolviren fo viel du 
willſt. Nönm alsdann obgeſagten ſolvirten 
Mercurium und putreficire ihn bey 30. Tagen, 

in 
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in Balneo oder imo Equino, welcher warm ſeyn, 
und in dieſen 30. Tagen allemal veraͤndert wer⸗ 
den muß, damit die Hitze fein gleich und be⸗ 
ſtaͤndig erhalten werde, damit es nicht ausgehe. 


Wann die Putrefaction nun alfo verbracht 
worden, ſo nimm das Geſchirr wiederum her⸗ 
aus, verſiehe es mit Helm und Reeipienten 
wohl, verlutire auch die Fugen aufs beſte, de⸗ 
ſtillire per Balneum die Feuchtigkeit aller dar⸗ 
von, ſo wird der Mercurius zuruck ganz ſchoͤn 
weiß wie ein Schnee bleiben, denn gieſſe das 
Waſſer, fo du darvon gezogen, wiederum dar⸗ 
auf, daß es 4. Zwerchfinger hoch daruͤber ge» 
he, das uͤbrige hebe in ſeinem Geſchirr auf, und 
ſetze es ganz wohl und geheb vermacht an einen 
warmen Ort, und verſtreich die Fugen aufs 
allerbeſte, ſetze es einen Tag lang in digeftio- 
nem, denn ſo oͤffne es wieder, ſetze ein Helm 
auf, und einen Recipienten vor, wann alles 
wohl verlutiret, ſo deſtillire per Cineres, und 
ſtaͤrke zuletzt das Feuer, daß auch die anima mit 
in ſein Waſſer heruͤber gehe, wann nun die 
Deſtillation alſo vollbracht, fo laß das Geſchirr 
erkalten, nimm den Recipienten hinweg, und 
verwahre ihn aufs beſte verlutirt, denn was 
darinnen, iſt der Spiritus animatus. Was denn 
im Kolben zuruͤck blieben, darauf gieſſe wieder 
4 Zwerchfinger hoch daruͤber von dem obigen 
deſtillirten Waſſer, und verwahre es wie oben 
aufs beſte, ſetze es wieder hin zu putreficiren 
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wie zuvor, denn oͤfne es wieder, und ſetze einen 
Helm darauf, lege den Recipienten, darinnen 
‚ der Spiritus animatus, welchen du zuvor wohl 
verſtopfet, und verwahret haſt, wiederum vor, 
und deſtillire wieder per Cineres, zuletzt mit ſtar⸗ 
kem Feuer, daß der Spiritus animatus zu dem 
vorigen in den Recipienten gehe, wie oben, her⸗ 
nacher laß das Geſchirr erkalten, und hebe den 
Recipienten wann du ihn abgenommen wie vor⸗ 
hero wohl und aufs beſte verwahrt auf, und 
auf diß was zuruck blieben gieſſe wieder neues 
Waſſer, wie oben, und ſetze es zu putreſciren, 
denn hernach ſo deſtillire per Cineres wie zuvor 
den Spiritum in eben dieſes Receptaculum darin. 
nen du den vorigen aufbehalten, alſo auf dieſe 
Weiſe wiederhole dieſe Arbeit wie zuvor ſo oft, 
bis das ganze Corpus ganz tod zuruck bleibet, 
ganz ſchwarz und trucken welches du alſo pro⸗ 
biren kanſt. 


Nimm ein wenig von dieſem ſchwarzen Capi- 
te mortuo, oder ſchwarzen Erden, thue fie auf 
ein gluͤendes Blech, und ſo du ſieheſt, daß ſie 
keinen Rauch mehr von ſich giebet; ſo nimm 
dieſe ſchwarze Erden, und thue ſie in eine kleine 
Phiolen, von Glas aufs beſte zulutiret, und 
wann es oben wohl vermacht, ſo ſetze oder ſtelle 
es in ein Reverberir⸗ Feuer, 24. Stund lang, 
denn nimm dieſe caleinirte Terram wiederum 
hinweg, und ſtelle ſie in warme Aſchen damit 
es keine Feuchtigkeit an ſich ziehe, alsdenn > 
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dein animirtes Waſſer, und reetifieire es per 
Cineres zu ſieben unterſchiedenen mahlen, here 
nach theile es in zwey gleiche Theil, einen zu der 
Wiederlebendigmachung der Erden zu gebraus 
chen, den andern Theil, Gold und Silber dar⸗ 
mit zu ſolviren. \ j 


Nimm nun den erſten Theil dieſes Waſſers, 
und waͤge zuvor die obige uͤberbliebene terram 
welche gerieben ſeyn ſoll, thue ſie in einen abge⸗ 
ſprengten niedern Kolben, und gieſſe von dem 
obigen Waſſer darauf, den vierten Theil des 
Gewichts, und vermache es aufs allerbeſte, ſetze 
es in ein Balneum, daß es doch vom Waſſer 
nicht beruͤhrt werde, ſondern daß es nur blos 
vom Dampf des warmen Waſſers angewärs 
met werde, und laß es darinnen 4. Tag, denn 
thue es wieder auf, und ſetze einen Helm auf, 
deſtillire denn per Cineres ganz lind, daß die 

Waͤrme nicht ſtaͤrker als Sonnenhitze ſeye, ſo 
gehet ein unnuͤtzes Phlegma, welches du, wei⸗ 
len es zu nichts tauget, wegwerfen ſollſt. 5 

Wann nun diß geſchehen fo imbibire es wie. 

der mit dem 4ten Theil des Spiritus animati, 
wie oben, digerirs, und per Cineres deſtillire 
die Feuchtigkeit als zuvor, darvon, wiederhole 
es alſo ſo oft, bis daß das Corpus ſeine ganze 

Animam wieder in ſich gezogen, und ganz weiß 

wie ein Schnee zuruck bleibet. | 
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Nimm alsdenn das Corpus heraus, zerreibe 
es und ftelle es in einen kleinen Kolben, wel— 
chen du zuvor wohl beſchlagen ſollſt, das Mund— 
loch deſſelben vermache auch ſehr wohl mit 
Baumwollen, ſetze es in eine Aſchen⸗Capellen, 
und gieb Feuer, doch nimm es in acht, daß es 
nicht gar zu ſtark ſeye, ſonſt wird die Materia 
ſich in ein Oleum reſolviren, ſich nicht ſublimi⸗ 
ren, ſondern gefaͤhrlich ſeyn, daß das Glas 
nicht ſpringet, denn es iſt uns dieſes ſelbſt wie⸗ 
derfahren, derowegen wir dich warnen wollen, 
daß du das Feuer alſo regiereſt, ganz lind, bis 
ſich die Materia hat ſublimirt, dieſes merke 
aber auch dabey, daß die Sublimation in einem 
Thurn⸗ Feuer muß geſchehen, ſo ſublimirt ſich 
die Materia auch nicht ehender als in 3. oder 4. 
Tagen, was ſich nun wird aufſublimiren, daſ⸗ 
ſelbe ſiehet ſchoͤn weißglaͤnzend, ſchier wie Fiſch⸗ 
ſchuppen, oder wie ein Talgk, wann es geſche⸗ 
hen, ſo nimm unſere Magneſiam, ganz caute 
heraus, welches iſt die prima Materia des ge— 
meinen Mercuri, unſer Salz, unſer Salarmo⸗ 
niak, unſer Sulphur, welchen du in einem klei— 
nen Koͤlblein, in einer warmen Aſchen aufheben 
muſt, geheb und wohl verwahrt, es darf die 
Hitz aber nicht ſtaͤrker ſeyn, als die Sonne 
ſcheinet. 21 


Was im Kolben zuruck blieben, daſſelbe wirf 
als unnuß hinweg, weilen es ſich nicht mehr 
ſublimiret, und ſonſt nichts nutz iſt, * 
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Saamen oder wachſende Kraft, iſt von ihm 
ausgetrieben, der das Corpus veredelt. 


Nun nimm den andern Theil des Waſſers, 
ſolvire darinnen eine Unze fein calcinirte Lu- 
nam, wann es nun in Cineribus ſolviret, ſo 
ziehe es per aleınbicum heruͤber, was heruͤber ge⸗ 
het, dann ſolvire wieder darinnen eine Unze 
caleinirtes Gold, und wann es gefchehen, fo. 
putreſcire es 12. oder 20. Tag, dann ziehe per 
Belneum alle Feuchtigkeit darvon, ſo bleibt das 
Corpus in fundo wie ein flieſſendes Hoͤnig, oder 
wie ein zerfloſſenes Pech, uͤber dieſes gieſſe von 
dem heruͤber deſtillirten Waſſer wieder ſo viel, 
daß es 3 oder 4. Zwerchfinger hoch daruͤber gee 
he, putreficire es denn bey 24. Stund, im Bal⸗ 
neo, denn ſetze einen Helm auf und lutire einen 
Recipienten daran, deſtillire alſo per Cineres, 
und wann das Waſſer alles heruͤber gangen iſt, 
ſo ftärfe das Feuer alſo, daß auch das Elemen⸗ 
tum aer mit in das Waſſer gehe, denn ſtaͤrke es 
noch etwas in ſtaͤrkerm Grad daß auch das Ele- 
mentum ignis mit in das Element des Luffts ger 
he, wann nun dieſe Elementa alſo miteinander 
find heruͤber gangen, fo hebe dieſen Spiritun 
animatum wohl verwahret im Recipienten auf, 
über die zuruckgebſiebene Materiam gieſſe wieder 
von ſeinem deſtillirten Waſſer, ſo wird ſich die 
terra, in einen dunkeln Rubinfarbigen Liquo- 
rem ſolviren, vermache es aufs fleißigſte, und 
ſetze es wieder zu putreficiren wie vor, a 
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ſtillire hernacher per Cineres den Spiritum ani- 
matum zu dem andern den du im vorigen Reci⸗ 
pienten aufgehoben haſt, verlutire es alles aufs 
beſte, und ſonderlich verſtreich die Fugen wohl, 
zuletzt ſtaͤrke denn das Feuer wie zuvor, und wie⸗ 
derhole dieſes ſo oft bis das ganze Corpus, oder 
aufs wenigſte der meiſte Theil darvon uͤber den 
Helm gehet. Was nun zuruck blieben, davon 
lege ein klein wenig auf ein gluͤendes Blech, und 
ſo du ſieheſt, daß es nicht mehr rauchet, ſo iſt 
es ein Zeichen, daß ſie recht exanimirt iſt, es muß 
aber dieſes Zeichen gewiß da ſeyn. | 


Nun nimm den obigen fublimirten Sulphur, 
ſo du oben in den kleinen Kolben aufgehebet haſt, 
(das iſt die primam Materiam Mercurii vulgi , 
von dem wir oben geſagt) daſſelbe reibe aufs 
kleineſt und ſetze oder thue es in einen Kolben 
oder ander Glas, ſo eng und wohl hoch, auch 
keinen Bauch habe, ſondern von unten bis oben 
auf gleiche Weiſe ſeye, wiege denn deinen obge⸗ 
ſagten Sulphur, und gieſſe darauf den dritten 
Theil von dem Spiritu animato Solis und Lu- 
næ, vereinige ſie denn miteinander wie du oben 
gethan haft, und verwahre das Geſchirr mit ei» 
nem Stoͤpfel aufs beſte, ſetze es in warme A⸗ 
ſchen, fo wird es ſich edaguliren und die ſchoͤn— 
ſten Farben ſehen laſſen, fahre alſo mit dieſem 
Feuers⸗Grad fort 24. Stunden, und digerir ale 
ſo dieſe Materia wie geſagt in der Aſchen, oͤffne 
alsdenn das Glas wieder, ſetze einen Helm auf, 
und 
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und ziehe eine Feuchtigkeit darvon heruͤber, 
welche ganz ungeſchmack ſeyn wird. Denn der 
Koͤnig nimmt ſeine Animam und ſeiner Eltern 
Animam wieder zu ſich und behaͤlt ſie vollends 

bey ſich, und freuet und frolocket darob. 


Hernacher imbibir es wieder wie oben, mit 
dem dritten Theil Spiritus animati, und vers 
wahre das Geſchirr wiederum wie oben aufs al⸗ 
lerbeſte, digerirs wieder, und ſetze darnach ei⸗ 
nen Helm auf, ziehe die Feuchtigkeit wieder 
darvon, wie du vorhero gethan haft, wann 
die Feuchtigkeit heruͤber gangen, ſo nimm den 
Helm hinweg, ſetze einen blinden Helm darauf, 
und gieb ihm ein etwas ftärfers Feuer, daß ſich 
etwas in den Helm ſublimiren thue, und was 
ſich ſublimiret, das nimm mit einer ſilbernen 
Spatel heraus, thue es wieder zu dem vorigen 
ſo in der Sublimation zuruck blieben, denn im⸗ 
bibire es wieder wie oben, und ziehe auch die 
Feuchtigkeit, wie du zuvor gethan haſt, dar⸗ 
von, wiederhole daſſelbige imbibiren, digeri⸗ 
ren, abſtrahiren, und ſublimiren, wie oben, ſo 
offt, ſo lange bis es nichts mehr aufſteiget, 
und ſich in der groͤſten Feuers? Hitze nichts 
mehr ſublimiret, und der Koͤnig ſeine ganze 
animam zu ſich genommen, und bey ſich behal⸗ 
ten hat. 


Nimm nun dieſen König, und thue ihn in eie 
ne glaͤſerne Kugel, ſo wohl beſchlagen, * 
ee 


— 
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ſetze in eine Afchen- Eapellen wohl tief, alſo daß 
ſie ganz darinnen vergraben ſeyn, gieb ihm als ⸗ 
dann 1. Tag lang ein ſehr ſtarkes Feuer, doch 


alſo, daß das Glaß nicht zerſpringe mit dieſem 


Feuersgrad alſo wird der Koͤnig ſo roth und 
ſchoͤn als ein Rubin werden, flieſſend und tin» 
girend. 


Nimm nun dieſen Koͤnig, ſo mit Purpur und 
Kronen gezieret, im Nahmen Gottes wie 
derum heraus, und nimm darvon eine Unze, 
dann laſſe drey Unzen fein Gold flieſſen, und 
wirf die Unze von dieſem Koͤnig darauf, ſo wird 
ſich in womento das Gold in ein Pulver ver⸗ 
wandeln, und dieſes Pulver iſt die Mediein. 
Nimm nun von dieſem Pulver wieder eine Unze, 
und wirff fie auf 100 Unzen Mercuri Vivi, ſo 
wird es ſich auch alles in Mediein verwandeln. 


Von dieſer letzten Mediein nun wirf ein Theil, 
auf 1000. Theil Mercuri Vivi, fo halt du das 
beſte und feineſte Gold, beſſer als das natuͤrli⸗ 
che, davor denn GOtt gelobet ſey, weſcher uns 
die Gnade gegeben hat, und du hingegen bes 
trachte auch was vor feereta ich dir offenbahre. 


Kurzer Inhalt dieſes Experi⸗ 
ments. | 
„Dieſes Experimentum ganz kurz zuſammen 


zu faſſen, habe ich nicht vor unrecht gehalten, 
| denn 


5 + 
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denn der Autor es etwas ziemlich weitlaͤuftig 


beſchreibet, damit man aber den Anfang nicht 


vergeſſe, ehe das End kommet, als iſt (ohne 


Weit aͤuftigkeit) des Autoris Meynung dieſe: 
9 4 


Nemlich 


Daß man einen Mercurium ſublimatum, wel⸗ 


cher zweymal mit Salz und Vitriol ſublimirt 
worden, klein pulveriſirter mit 2. Theil Zinn⸗ 
Aſchen vermiſchet auf ein eiſernes Blech ſtreue, 
und in loco humido zu einem Läquore flieſſen 
laſſe, denn wieder ſubſimirt; und wieder flieſ⸗ 


fen laſſen, und dieſes jo oft man will, den Lie 


quorem rectificirt man ſiebenmal per Cineres, 
bis feine Terreftritas mehr zuruck bleibet, und 
denn abſtrahirt man von zehen Theilen dieſes 
Liquoris einen Theil per Balneum, welches als 
ein nichtsnutziges Phlegma weggeworffen wird, 
was zuruck blieben, demſelben addirt man des 
Salzes vom erſten Experiment, den 4ten Theil, 
ziehet es per Cineres uͤber den Helm heruͤber, 
bis nichts mehr gehen will, denn ſetzt man die⸗ 
ſem was heruͤber gungen, wieder fo viel Salz zu 
wie vor, und zieht es heruͤber, und procedirt 
alſo viermal. In dieſem Waſſer ſolvirt man 
in 4, Unzen, 2. Loth Mercuri purgati, laͤſt es 
wohl verwahrt auf einem linden Feuer gemaͤch⸗ 
lich ſieden, bis es ſolvirt, die Solution ſeparirt 
man von den fecibus, putreficirt ſolche 30. Tag 
lang, denn ziehet man in Emeribus per alembı- 
cum ale, jeuchtigfeit darvon, ſo bleibt ein ſchoͤ⸗ 
Eh. Schr. IV. Ch. ä ner 
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ner weiſſer Mereurius precipitatus in fundo zu- 
ruck, darauf gieſſet man 4. Zwerchfinger hoch 
des heruͤber gangenen Phlegmatis, laͤſt es einen 
Tag lang digeriren, und ziehet denn die Feuch⸗ 
tigkeit per Cintres letzlich mit ſtarken Feuer here 
uͤber was gehen will, fo gehet der Spiritus ani« 
matus herüber , welchen man im Recipienten 
wohl verwahret aufhebet, auf das Ruͤckſtaͤndi⸗ 
ge gieſſet man wiederum von dem obigen Waſ⸗ 
ſer, putreficirt es und treibt per Cineres ſeinen 
Spiritum animatum zu dem andern welchen man 
im Recipienten aufbehalten, und dieſe Arbeit 
wiederholet man ſo oft bis daß das Ruckſtaͤn⸗ 
dige ganz ſchwarz und tobt zuruck bleibe, dieſe 
todte Erden calcinirt man aufs ſtaͤrkſte, und 
hebet fie in einem warmen Aſchen auf, den Spi- 
ritum animatum aber rectificirt man per Cine- 
res zu ſiebenmahlen, und theilet es in zwey 
Theil, den einen zu vivificiren, den andern, 
Gold und Silber darmit zu ſolviren, dann waͤ— 
get man die Terram, fo ganz todt zuruck blie⸗ 
ben, gieſt darauf den vierten Theil des Spiritus 
auimati, pufrefeirt es im Balneo Vaporoſo vier 
Tag, denn per Cineres ganz lind abzogen, daß 
das unnuͤtze Phlegma darvon kommet, dieſes 
ulſo von neuem wiederholet, fo lang und viel 
bis die Terra ihren Spiritum aller in ſich geſchlu⸗ 
cket hat, denn thut man es in einen beſchlage⸗ 
nen Kolben, ſublimirt es ganz lind, welches in 
3. oder 4. Tagen geſchieget, den Sublimat he⸗ 
bet man ganz wohl I auf, was ſich nicht 
ſubli⸗ 
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ſublimirt, wirft man als unnuͤtz weg, in den an? 
dern Theil des Waſſers aber ſolvirt man eine 
Unze fein Silber, ziehet es per Cineres ſtark 
berüber, und ſolvirt dann darinnen auch eine 
Unze fein Gold, putreſeirt es miteinander 12. 
oder 20. Tag, denn per Balneum: alle Feuchtig⸗ 
keit darvon gezogen, daß es in Forma Olei zue 
ruck bleibe, denn gieſt man des heruͤbergegange⸗ 
nen Waſſers wiederum vier Zwerchfinger hoch 
darauf, putreſcirt es in Balneo bey 24. Stund, 
denn treibet man per Cineres alles herüber, zue 
letzt ſtark daß das Elementum ignis mit in das 
Elementug acr's gehe, hebe es denn wohl auf, 
auf das Ruckſtaͤndige gieſt man wieder des her⸗ 
über gangenen Waſſers, und procedirt wie zu⸗ 
vor, und ſtaͤrket zuletzt alleweil das Feuer, und 
wiederholet es fo offt, bis das ganze Corpus 
ſchier uͤber den Heim gangen, denn nimmt man 
den obigen Sustimat gieſſet dieſen >piritum _ 
Solis & Lune darauf, conjungirt fie miteinan⸗ 
der, in warmer Aſchen, digerirt es alſo 24. 
Stund, denn ziehet man per alembicum wie 
derum die todte ungeſchmacke Phlegma darvon, 
was zuruck enen imbibirt man wieder de no- 
vo, und procedirt wie zuvor, wann nun alle 
ungeſchmacke Feuchtigkeit darvon, ſo ſublimirt 
man es in alenbieum coecum, was ſich ſubli⸗ 
mirt, thut man wieder zu der Remanentia und 
ſublimirt es wieder, wann zuvor die Feuchtig⸗ 
keit darvon abſtrahirt, und diß fo oft, bis daß 
nichts mehr ſich e ſondern ganz fix 17 
2 Mm 
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in der gröften Hitz bleibe, denn thut man es in 
eine wohlbeſchlagene gläferne Kugel, ſetzet es in 
warme Aſchen, und 15. Tag ein ganz ſtarkes 

Feuer, ſo wird es ganz ſchoͤn roth als ein Ru⸗ 
bin. vo. | 12 

Nun nimmt man deſſen eine Unze, wirft es 
auf 3. Unzen Gold, wann es flieſſet, fo wird 
es lauter Mediein, denn von dieſer Mediein 
auf 100 Unzen Mercuri, fo wird es auch Me⸗ 
diein, denn von dieſer Medicin einen Theil auf 
1000. Theil, ſo iſt es Gold. 53 


0 f * 
Ob nun zwar hier der Autor uns gleich wie: 
derum gar deutlich und klar den Lapidem Phi- 
lofophorum zu machen wiederholet, fo bin doch 
ſo weit noch nicht kommen, zweiffele auch ſehr, 
daß es ſich ſo leicht wird thun laſſen, es iſt zwar 
nicht ohne, daß der Mercurius fublimatus viel 
thut, allein ein Univerſale daraus zu erlangen, 
gehet mir ſchwer ein, doch iſt dieſes gewiß und 
unumſtoͤßlich, daß man | 


Nehme einen Mercurium Sublimatum, dem 
fell en ſtreue man auf ein eiſern Blech, und laſſe 
es zu einem Liquore flieſſen, wann es nun ein 
gruͤngelber Liquor iſt, fo redtificirr man ſolchen, 
erſtlich die Feuchtigkeit linde hinweg, denn laͤſt 
man ſublimiren, was ſich ſublimiren will, die 
remanentia bleibt zuruck wie ein roth caleinir- 
ter Vitriol, was ſich ſublimiret hat, daſſelbe 
it 
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laͤſt man wiederum zu einem Lügtose flieſſen, ſo 
wohl auch die remanentia oder das Caput wor- 
tunm, fo iſt jenes ein Oleum mexcuriale, dies 


ſes aber Mortiale. Nun ſolvirt man ein Gold a 


ein Aqua regis, ziehet das Aqua regis ad oleita- 
tem darvon, und conjungirt dieſe drey m. e. a. 
doch daß es warm geſchehe, wann ſie nur ſehr 
wohl miteinander vereiniget, kan man nur ein 
Stuͤck Silber darein legen, ſo wird man ſe⸗ 
hen daß das Gold ſich an das Silber transpo⸗ 
nirt, das Silber aber ſolvirt, es giebt zwar ein 
weniges en doch verlohnet es der Muͤ⸗ 
be nicht, daß es fertzutreiben, der der Mercu- 
rius Sublimatus würde gar zu ſtark auf die Kos 
ſten lauffen. Sonſten habe in dieſem Experi⸗ 
ment nichts ſonderliches gethan weſſentwegen 
ich denn wenig darbey zu ſetzen habe, eee 
| dt dieſes und fange an 


Das neunzehende Experiment. 


Nimm des Woſſers aus Mercurio fublimato 
gemacht, daſſelbe acu're oder ſchaͤrfe „wie oben 
gelehret, denn ſolvire in dieſem eine Unze calci- 
mirter Luna, und ſetze es in Putrefaction 8. Tag 
lang, denn deſtillire alſobald darauf, per ale m- 
bicum in Cineribus, daß alles heruͤber gehe, 
wann nun alles oder aufs wenigſte der meiſte 
Theil darvon heruͤber, fo ziehe per Belncum mit 
ganz lindem Feuer ſo der Sonnen Hitze glei⸗ 
chet, und wann das Waller alles heruͤber gon. 
J 3 gen 
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gen iſt, fo bleibet zuruck ein ſchoͤnes Taufers O- 
leum, welches denn figirt muß werden, waͤge 
es alſo wie viel es am Gewicht, und ſetze ihm zu, 
ſo viel es waͤget, von dem Oleo ſo ich im erſten 
Experimento zu circuliren befohlen, dieſes ſetze 
alſo wieder auf warme Aſchen, und cireulir es 
15. Tag, in dieſer Zeit wird es ohne Zweifel 
fir werden, es iſt aber auch noch ein anderer 
Modus, dieſes Oleum zu figiren, und zu ver⸗ 
fertigen; 


Nimm Lunam Caleinatam ſoſvire es wie oben, 
und putreſeire es 30. Tag lang, mit dem Mer⸗ 
curial« Waſſer, darnach deſtillire das Oper 
Balneum wieder darvon, hernacher gieſſe es wie⸗ 
derum darauf, ſo viel daß es 3 Zwerchfinger hoch 
Darüber gehe, verwahre das Geſchirr mit einem 
Stoͤpſel wohl vermacht aufs allerbeſte, und 
feße es 24. Stund lang in ein Balneum, denn 
oͤffne es wieder und ſetze einen Helm darauf, 
deſtillire mit ganz indem Feuer per Cineres, mit 
einem ſolchen Grad, daß du alle Feuchtigkeit ſe⸗ 
beit herüber ſteigen, thue denn den Recipienten 
binwea, und verwahre ihn aufs beſte, lege 
dann einen andern Recipienten vor, damit das 
Elementum ar allein darein gehe, und ſtaͤrke 
das Feuer ſo lange, allemahl ein wenig, ſo lang 
du ſieheſt, daß der er gehet, wann er nun aller 
heruͤber, ſo hoͤre auf, und laß kalten. 


Ueber 
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Ueber die Erden gieſſe wieder von dem obigen 
deſtillirten Waſſer darauf, daß es 4. Zwerch⸗ 
finger hoch Darüber gehe vermache es wieder 
mit einem Stoͤpffel und ſetze es 2 oder vier 
Stund lang in ein Balneum, denn nimm es 
wieder heraus oͤffne es, und ſetze einen Helm auf, 
deſtillire mit ganz lindem Feuer aus der Aſchen, 
mit einem ſolchen Grad daß du ſieheſt daß alles 
Waſſer heruͤber gehe, denn nimm dieſen Reci⸗ 
pienten hinweg, und lege den worinnen du das 
Elementum aer aufgehoben, wiederum vor, 
verlutire ihn aufs beſte, und ſtaͤrke das Feuer 
um etwas ſo lange bis du fieheft daß nichts 
mehr gehen will, denn fo nimm den Reeipien⸗ 
ten wiederum hinweg, und wiederhole dieſe 
Arbeit von neuem fo lange und viel bis die Ter- 
ra nichts von dem Oleo mehr giebet, ſondern ſehr 

wohl calcinirt in Fundo zuruck bleibet. 


Dieſes Elementum aeris oder Oleum nun 
nimm und waͤge es, ſetze ihm zu ſoviel von dem 
Salz des erſten Experiments, ſetze es in Cineres 
zu circuliren 12. oder 15. Tag, ſo wird es auch 
ohne allen Zweifel fir und beſtaͤndig werden, al⸗ 
fo haft du zweyerley Arten das Oleum die Mes 
dlicamenta der untern Experimenten, darmit zu 
inceriren, zur Weiſe nun. Nimm denn das 
Waſſer fo heruͤber gangen, rectificire eb ſieben 
mahl per Cineres, denn nimm die zuruckbliebe⸗ 
ne Terram, reibe fie und thue es in eine gla⸗ 
ferne wohlbeſchlagene Kugel und abminiſtrir 
J 4 ihm 
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ihm 24. Stund lang etwas mittelmaͤßigs Feuer 

o nicht zu lind auch nicht allzuſtark feye. Laß 

es wenn dieſe Zeit verfloſſen erkalten, denn zer⸗ 
zeibe die Letram, und thue fie wieder in einen 
Kolben, gieſſe daruber den Aten Theil eines 
Waſſers, und verwahre das Geſchirr aufs ale 
lerbeſte, wie es ſich gehoͤret, ſetze es in ein Bal- 
neum, 4 Tage lang, doch daß es das Balneum 
nicht beruͤhre, ondern nur den Dampf empfa⸗ 
he, denn jo öffne das Glas wiederum und ſetze 
einen Helm auf, laſſe es ganz lind ausdaͤmpf⸗ 
fen, ſo gehet ein ungeſchmackte Feuchtigkeit 
darvon, welche nichts nutzet, denn imbibire es 
wieder mit dem vierten Theil ſeines Waſſers, di⸗ 
gerire es, und deſtillire es wie oben, dieſes wie⸗ 
derhole ſo offt, bis die Lerra alle ihr Waſſer in 
ſich geſchlucket hat, denn zerreibe dieſe impraͤg⸗ 
nirte Lerram wieder, thue es in einen irrde⸗ 
nen Kolben, welcher wohl verlutirt ſeye, denn 
ſetze es in Cineres in ein ganz lindes Sublimir⸗ 
Feuer, gieb ihm Anfang eine ganz linde Hitz, 
denn ſtaͤrke das Feuer gradatim, bis die Terra 
ſich anhebet zu ſublimiren, continuire es alſo 
24 Stunden, denn laß es erkalten und ſammle 
den Sublimat zuſammen, welches denn Prima 
Materia Lunæ, Terre Foliata noſtra und ders 
gleichen vielerhand Nahmen mehr hat, dann 
nimm dieſe Ferram foliatam, und waͤge ſie was 
fie waͤget, ehue fie in ein darzu taugliches Ger 
ſchirr, gieſſe darauf drey Theil des circulirten 
Olei vom erſten Experiment. Darmit cireuli- 
| re 
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re dieſe Erden in Balneo, bey 20 Tag lang in 
Cmeribus, und alſo iſt das Oleum am allerfixe⸗ 
ſten, die Medieinen aber ſo hiermit inceriret 
werden, nemlich mit dieſen Oleis, die bekom⸗ 
men zum erſtenmahl die Krafft zu tingiren hun⸗ 
dert Theile, mit dem anderumahl aber tingiren 
ſie 1000. Theile, zum dritten 1000. Theile, 
hier muſt du dieſes wiſſen daß wir Anfangs, 
nach vielen arbeiten dennoch nicht konnten dieſe 
Olea figiren, weder mit dem vegetabiliſchen noch 
animaliſchen Waſſer, bis wir von unſerm gu⸗ 
ten Freund Arnoldo de Villanova ſolches ges 
lehret⸗ worden, über dieſes fo wiſſe auch daß 
* von dieſen dreyen vor ſich Projection 
thut. 12 | | 


Nimm Lunam Calcinatam, dieſelbe ſolvire in 
Aqua mercuriali, und putreſcir es wie du eben 
gelehret worden, 8 Tag lang, denn deſtillire 
es per Cineres, ftärfe denn zuletzt das Feuer, 
daß auch das Element des tuffis mit in fein 
Waſſer herüber gehe, denn gieſſe auf die hin⸗ 
terbliebene Erden wiederum neues Mercurial 
Waſſer, vermache es wohl, und putreſeir es 
wie oben, denn deſtillire per Cineres über den 
Helm in eben dem vorigen Recipienten das Waſ⸗ 
ſer und Lufft, wie vorhero und dieſes wiederhole 
ſo offt bis die Erden ganz ausgeſogen iſt, und 
ihre anima in das deſtillirte Waſſer heruͤber 

gangen, durch Huͤlfe der Lufft. 


35 Das 
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Das heruͤbergangene Waſſer redificire per 
Cineres ſieben unterſchiedene mahl, in demieh 
ben ſolvire alsdenn Geld, und die obig zuruck 
pliebene Terram Lunæ vereinige fie dann mit 
der Terra Solis, nachdem fie vorhero wohl exa⸗ 
nimiret, und alle dieſe Operationes, fo du vers 
bracht mit dem lunariſchen Corpus, ſo du in die 
ochten Oleg zu reduciren willens, eben dieſe 
du auch vor die Hand nehmen, das Cor- 
in gedachtes Oleum zu reduciren, und 
allem die Ordnung halten, auſſer diß einzige 
26 die Solutio geſchehe ‚ cum Y Lunari; als 
wir ſolches in Gegenwart bekraͤftigen wollen. 


Kurzer Inhalt dieſes Experi⸗ 
11 | ments. | 


* 22 2 


Es lernet uns der Autor hier nichts anders als 
Olea inverativa machen, welche den Schwefeln 
der Metallen einen Ingreß zur Tinctur geben, 
allein er machet und wirffet alles untereinander, 
daß einer nicht recht daraus zu kommen weiß, 
und bekenne daß in dieſem Experiment ich ſehr 
wenig und gar nichts gethan, will es aber den ⸗ 
noch, damit ich den ordentlichen Modum bes 
halte, in der Kürze repetiren, nemlich daß un⸗ 
ſer Autor will; wir ſollen | 1 


Nehmen das geſchaͤrfte Mereurial⸗Waſſer ex 
ſublimato, und es acuiren wie er uns zur Ge⸗ 
nuͤge in obigen Experimentis lehret, in dieſem 

dann 
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dann Calcem Lunæ ſolviren, putreficiren acht 
Tag lang, denn per Cineres wiederum deſtilli⸗ 
ren, was gehen will, in Balneo ſeparirt man 
von dem heruͤber gangenen die Phlegma , fo 
bleibt es in Forma Olei Clari zuruck, welches 
man denn mit dem Oleo Cixeulato primi Expe- 
rimenti conjungiren, und auch 17. Tag inCine- 
ribus circuliren muß, fo iſt es fir | 


Alius Modus. 


Oder man ſoll Lunam ſolviren wie oben in 
X ınercuriali, und putreſciren wie vorgemeldt 
20. Täg, denn per Balneum es abziehen und 
friſch Mercurial⸗Waſſer darauf gieſſen, daß es 
3. Zwerchfinger hoch darüber gehe, denn Tag 
und Nacht wohlverwahrt in Balneo ſtehen laſ⸗ 
ſen, nachdem per alembicum ex Cineribus das 
Phlegma ganz darvon treiben, denn den Reci⸗ 
pienten weggenommen, einen andern vorgelegt, 
und den Spiritum darein getrieben, denn erkal⸗ 
ten, wieder friſches Waſſer aufgoſſen, und die 
Arbeit allermaſſen wieder wie zuvor repetirt, 
das Phlegma zu den vorigen in den Reeipien⸗ 
ten, den Spiritum auch zu den vorigen jedes bes 
ſonder trieben, und dieſe Arbeit ſo offt wieder⸗ 
holet, bis die Erden keinen Liquorem oder Oleum 
mehr von ſich giebet, ſondern gauz todt zuruck 
bleibe, denn nimmt man den Spiritum oder O- 
leum addiret ihm ſoviel von dem Oleo des ere 
ſten Experiments, eirculirt es 15. Täg fo > 

| € 
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es fir, und find alfo diefes unſers Autoris zwey 


Modi die incerirende Olea zu machen. 


Nun muß ich bekennen und ein jeder der ſol⸗ 
ches leſen wird, daß ſie der Autor vielleicht ſelbſt 
nicht gemacht, wie er denn hernacher bekennet, 
daß ſolche ihm von Arnoldo Villanova fey ge⸗ 
lehret worden, nun faͤhret er fort wie man zur 
weiſſen gelangen ſoll, nemlich alſo: 


Man nimmt des obigen Waſſers, rectificirt 


es per Cineres ſiebenmal, die zuruck bliebene Ter- 


ram reibt man, thut ſie in einen beſchlagnen 
Phiolen, giebt ihr, wann ſie zuvor 24. Stund 


in einen mittlern Feuer geſtanden, den 4ten 
Theil des Waſſers, putrefeirt es in Balneo 4. 
Taͤg, und zwar in Vaporoſo, zieht per alembi- 


cum die nichtsnutzige Phlegma darvon, denn 


# 


gieſt man wieder den Aten Theil wie oben, des 


Waſſers auf die Erde, digerirt es, und procedirt 


wie zuvor, und diß ſo offt bis die Terra alles 

Waſſer in ſich geſchluckt, denn ſublimirt man 

die Lerram und colligirt den Sublimat, wel 

ches die prim : Materia Lunæ iſt, ꝛc. gieſt darauf 

3. Theil des Olei vom erſten Experiment, circu- 

lirt es 20. Tag in Balneo, denn andere 20. Tag 
in Cmeribus, und alſo iſt es ſehr fir. 


Item ſo will auch der Autor, daß man gleich 
kan Projection darmit thun, wann man alſo 
proceditt, uud Lunam Calcinatam im Y mer- 
| curiali 
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curiali ſoſviret, 8. Tag lang putrefeiret, denn 
per Cineres deſtilliret, daß zuletzt in das Waſſer 
der Spiritus mit heruͤber gehe, auf die Rema⸗ 
nentiam gieſt man wieder friſches Waſſer, und 
‚ procedirt in allem wie vorhin, und dieſes ſo oft, 
bis die Terra ganz entgeiſtert zuruck blieben, 
in dieſem nun ſolvirt man Gold, und die Luna⸗ 
riſche Erden, vereinigt fie mit der Terra Solis, 
und procedirt wie oben, allein daß man die So- 
lutionem auri in Y Lunari verrichte, im übrie 
gen aber die Ordnung wie im andern halte. 


Und hiermit endet der Autor, ich aber kan 
gar nicht ſehen, daß es koͤnne ſogar was frucht. 
barliches nutzen, abſonderlich wann man das 
Oleum Tartari zu dem V Lunari würde addiren, 
ſo giebet es hernacher eine Præcipitatio, der 
Kalch ſo zu Boden faͤllet, iſt denn eine Luna 
Cornua, fo zu weiter nichts zu gebrauchen, des 
wegen] denn geliebter Leſer die deinen Willen 
und Meynung hierinnen laſſen, und annotire 
derowegen nichts her weil ich nichts hier erpee 
rimentirt, halt dir vor beſſer zu dienen, die 
Blaͤtter leer zu laſſen, als dir das Maul und 
Papier voll leere zügen anzufuͤllen, itzt haben 
wir in der Ordnung e 


Das zwanzigſte Experiment. 
Nimm Bley, daſſelbe calcinire, denn fo ſol⸗ 


vire es in Ymercuriali, welches wir dich oben 
f | geleh; 
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gelehret haben, aus Mercurio lublimato zu mas 
chen, und dann acuiren, wie ſolches das 18. 
Etperiment, mehrer und weitlaͤuftiger weiſet, 
wann es nun ſolbirt iſt, fd putreſeire es 8. Ta» 
ge lang, und ziehe das Waſſer darvon per Bal. 
neum, fo bleibt das Beſte am Boden in Form 
eines flieſſenden; Honigs, denn gieſſe wiederum 
darauf von ſeinen heruͤber deſtillirten Waſſer, 
ſoviel daß es 4. Zwerchfinger hoch Darüber ges 
be, vermache denn das Glas wohl und geheb, 
und ſetze es in die Putrefaetion 1. Tag und 
Nacht, denn oͤffne es wieder, ſetze einen Helm 
auf, und deſtillire in einem Recipienten per Ci. 
neres letzlich mit ſtarkem Feuer, alſo daß die 
Lufft in ſein deſtillirt Waſſer mit heruͤber gehe, 
denn laß das Geſchirr erkalten, gieſſe aufs neue 
wiederum von dem Waſſer ſo per Balneum her⸗ 
uͤber gangen, ſoviel daruͤber, daß es 4. Zwerch⸗ 
finger hoch darüber gehe, putrefeire es wieder 
wie oben, und deſtillire denn per Cineres ſeinen 
Spiritum animatum wiederum in den vorigen 


Recipienten, zu dem andern, und wiederhole 


dieſe Arbeit fo offt, bis daß die Terra des Coͤr. 
pers ganz rein ausgeſauget ſeye, das Zeichen 
aber dieſer Entſeelung iſt, wann man darvon 
etwas auf ein gluͤendes Blech ſtreuet, und es 
keinen Rauch mehr von ſich giebet, ſo es raucht, 
ſo muß man ferner fortfahren bis nicht mehr 
raucht, denn rectificirt man das Aqua animata 


per Cineres zu ſieben mahlen, die Erden aber 


nimm, thue fie in eine glaͤſerne wohlbeſchlagene 
bios 
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holen, und ſetze es in ein Reverberirfeuer, 
ſo aber doch auch nicht allzuſtark ſeyn ſoll und 
muß, dann laß das Geſchirr erkalten, wiege 
denn denn deine Erden, und gieſſe daruͤber den 
dritten Theil ſeines Waſſers, verwahre das Ge⸗ 
ſehirr aufs allerbeſte, und ſtelle es in ein Bal“ 
neum alſo daß es nicht das Waſſer beruͤhre, 
laſſe es darinnen ſtehen, 3. Tag, denn nimm es 
wieder heraus, ſetze einen Helm darauf, und 
deſtillire mit ganz linden Feuer, nur als Sons 
nen- Hitze, die ganz ungeſchmacke Feuchtigkeit 
darvon, welche nichts nutz iſt, imbibire es 
denn wiederum, und putreficire es wie oben, 
und per Cineres laß alle Feuchtigkeit fo nichts 
nutzet wieder darvon gehen, und dieſe Arbeit 
wiederhole fo offt und viel, bis daß feine Erden 
das ganze Waſſer wiederum hat in ſich getrun⸗ 
ken, denn nimm ſie (die Erde =. reibe fie 
fie ganz klein, thue fie in einen Kolben, ſetze es 
in ein Sublimir Feuer, und gieb im Anfang 
ganz lind denn nach und nach ſtaͤrker Feuer, 
alſo daß es ſich endlich ſublimirt, dieſes Feuer 
continuire bey 24 Stunden, bis daß alles ſich 
ſublimiret hat was ſich hat ſublimiren koͤnnen 
denn ſo laſſe das Geſchirr erkalten, und nimm 
heraus die primam Materiam Saturni, oder feis 
nen Sulphur, welcher die Natur ſeines Planeten 
hat, und geſchickt iſt den Arbor Lunæ darauf 
zu impfen und darein zu ſetzen. Nimm dero⸗ 
halben ein darzu taugliches Glas ſo wohl be⸗ 
ſchlagen ſeye, thue darein beſagten e 
| un 
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und gieſſe daruͤber des obigen Olei Lunatis, ganz 
Tropffenweiſe, und dieſes thue ſo lang und viel 
bis daß der Sulpnur bni ganz flieſſend als ein 
Honig ſehe, weil es noch über dem Feuer fie 
het, ſo bald es aber darvon weg ſey, daß es 
ſich coagulire. Nimm nun von dieſem coagu⸗ 
lirten Oſeo oder Stein, wirf es auf 100. Theil 
Bley, fo haft du das beſte Silber, beſſer als 
das Natuͤrliche, eben alſo und auf diefe Weiſe 
kanſt du ſolches auch mit dem Zinn thun, ohne 
einzigen Unterſcheid, allein aus dem Jove giebt 
es einen groͤſſern und mehrern Nutzen, denn es 
iſt das Corpus Jovis viel reiner, compacter und 
unzerſtoͤrreter, als das Bley. 


Kurzer Innhalt dieſes Exve⸗ 
riments. 


Unſer Autor lehret uns hier aus guter Mey⸗ 
nung ein Particular, welches uns ſchon fo lang 
Unterhalt geben kan, bis wir zu etwas beſſers 
kommen, und zwar nur alſo: 


Man fol einen Bley Kalch in Aqua mercu- 
riali vom 18ten Experiment ſolviren, 8. Tag 
lang putreſciren, und denn per Balneum das 
Waſſer ad Oleitateın darvon ziehen, wiederum 
4. Zwerchfinger, was heruͤber gangen, drauf 
gieſſen 1. Tag und Nacht putrefeiren, denn in 
Cineribus per alembicum das Waſſer und mit 
ſtaͤrkern Feuer den Spiritum darvon ziehen, nn 
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wieder von dem per Balneum herfibergangenen 
Waſſer drauf gieſſen, und wie vorhero proce⸗ 


diren, und diß fo oft bis die Erden ganz ausge ⸗ 


zogen, und auf einen gluͤenden Blech keinen 
Rauch mehr von ſich giebet, denn calcinirt 
man ſolche, und gieſſet hernacher den Spiritum 
animatum fo zuvor per Cineres mal reclifieirt, 


den dritten Theil drauf, ziehet per Balneum die 
ganz ungeſchmacke Feuchtigkeit darvon, ſo nichts 
nutzet, denn gieſſet man wiederum ſoviel von 


dem Spiritu animato darauf, (es muß aber alle⸗ 
mahl 3. Tag in Balneo Vaporofo digerirt were 


den) und procedirt wie oben und diß ſo offt bis 


daß die Erde ihren Spiritum aller wieder in ſich 
geſchlucket, denn thut man es in ein Sublima⸗ 
torium, und ſublimirt ſo lange ſich etwas ſub⸗ 
limiren will, den Sublimat, (als die primam 
materiam hni) kehret man heraus, thut es in ei⸗ 
ne Phiolen, gieſſet daruͤber guttatim von dem 
erſten Oleo Lunæ, ſo viel bis es in der Hiße als 
ein Honig flieſſet, in der Kälte aber geſtehet, 
und ſich coaguliret, von dieſem tingirt ein Theil 
100. Theil h in das beſte Silber. a 
Nun habe ich dieſes mein Tage in keine Ver⸗ 
achtung gezogen, wo Mercurius und pnus den 
jenes allzugroſſe Hitze durch deſſen groſſe Kaͤlte 
gemildert und geleget wird, ich bekenne we ich 
dieſe bende beyſammen gehabt, habe ich jederzeit 
etwas Nutzliches finden koͤnnen, und hab geſehen 
u dieſe beyde Via particulari wohl etwas thun 
koͤnnen. | 


Ch. Schr. V. Ib. K Die 
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D ieſes Experimentum habe ich ausgearbeitet, 
mit dem Oleo Lunari habe ich aber nicht recht 
koͤnnen zukommen, denn ich keines gehabt, ſon⸗ 
dern ich habe eine Solutionem Lunæ ad Oleita- 
tem abzogen, denn hernacher mit dieſem Sub⸗ 

limat vermiſchet, habe es aber nicht koͤnnen 
zur Coagulation bringen, es iſt mir auf die letzt 
zwar wohl als ein Brey und Mußlein worden, 
allein wann ich vermeynet, ich wuͤrde es bald 
drucken finden, fo ware es auf in den Hals ges 
ſtiegen, und hatte das Collum Phiolæ zerdru⸗ 
cket, aber was wunder, in Fundo war ſchier 
nichts zu finden, als ein kleines wenig, ſo kaum 
ein Drachma ware, welches ich vermeynete Sil⸗ 
ber zu ſeyn, das andere Silber aber ſo in der 
Solution ware, ware auch wohl beyzwey Loth 
und ganz fluͤchtig worden, ich vermeynte zwar 
ſolches wieder zu bekommen aus dem Sublimat, 
allein wann ich es ins Bley traͤnkte, ſo raubte 
es ſchier alles miteinander wie eine andere Luna 
hinweg, goſſe ich aber einen Spiritum dar⸗ 
auf, ſo ertrahirte es blau, und habe es bis dato 
noch, weiß nicht was mit anzufangen. | 


Zu einer Zeit aber habe ich dieſes verſucht 
und gemacht. | en 


Ich nahme Mercurium ſublimatum, 1 Pfund, 
Bley 2. Theil, und ſolvirte es miteinander in 
Aqua Fort, welches ich zuvor mit 2. Theil Waſ⸗ 
fer geſchwaͤcht hatte, als es ſolvirt ware, fo 275 
“ * 8 2.82 
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ich das Aqua fortis wieder wieder darvon und 
gab etwas ſtark Feuer, daß es ſich anfieng zu 
ſublimiren, ſo ſtiege der Mercurius ganz gelbe 
licht auf, was ſich ſublimirt hatte, riebe ich 
aufs ſubtileſte untereinander mit dem fo zuruck 
blieben, imbibirete es wieder mit etwas von 
dem heruͤbergangenen Aquafort, und digerirte 
es wohl bey 14. Tagen, dann zoge ich es, wieder 
ab, und ſublimirte es, ſolches that ich zu 6 une 
terſchiedenen mahlen, und unter derer Zeit brach⸗ 
te ich es ſo weit, daß mir kaum 2 Loth Bley 
zuruck blieben, und zwar kein Bley, ſondern 
Terreſtritas aliqua, (und hatte ich doch & Pfund 
Bley) das übrige hatte ſich alles ſublimirt, nach 
dieſem nahme ich zwey doch Faden⸗Silber, daſ⸗ 
ſelbe riebe ich mit dieſem Sublimat ganz klein 
und ſubtjl, ſublimirte es wieder und riebe Dies 
ſes was aufgeſtiegen ware allezeit zu dem Ca- 
pite wortuo, und ſublimirte es und aſſo pro⸗ 
eedirte ich wohl bey 6 mahlen wie vorhero beym 
Bley, ſo iſt es auch meiſtlich alles aufgeſtie⸗ 
gen, dieſen Sublimat nun lieſſe ich ganz ſub⸗ 
til reiben und auf einem Glas im Keller zu ei⸗ 
nem Liquore flieſſen, mit ‚diefem .Liquore ‚imbie 
birte ich bey 4 Loth granulirtes Bley, hielte es 
miteinander eine Weile in Diggftione, fo wurde 
es zu einem weißgraulichten Pulver, und war 
ganz lucker, und aufgebaumet, wie ein Arbor 
Philofophorum, denn trucknete ich es wieder auf, 
und nahm ein rothes Siegelwachs lleſſe es in 
einem Tiegel flieſſen darein rührte ich dleſes 
| K 2 Duke 
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Pulver klein gerieben, und gabe auf die Letzt 
ſtark Feuer, bis das Wachs darvon ware, und 
ich einen Kegulum hatte, denſelben triebe ich ab, 
fo habe ich, bey meinem Gewiſſen über 24 Loth 
Silber wieder gefunden, und hatte in dieſem 
Silber 3 Dukaten Gold, allein es will die Ko⸗ 
ſten nicht tragen, wann man es nicht anders 
angreiffet, doch habe ich einen Handgriff er⸗ 
funden, welcher wohl mit der Zeit einem ſein 
Partikular- Brod wohl geben doͤrfte, was ich 
aber hier geſchrieben, iſt wahrhaftig, und wird 
ſolches ein jeder befinden der es wird nachar⸗ 
beiten. | 


Das ein und zwanzigſte Experi⸗ 
3 ment. 


Nimm Martem, denſelben caleinire mit Eßig, 
hernach ſolvire ihn mit Aqua mercuriali, wie du 
ſchon oben biſt gelehret worden, in vorherge. 
henden Experimentis, ſetze es denn in putrefa- 
ctionem, und ziehe per Balneum das Waſſer 
wieder darvon, ſo bleibet das Corpus zuruck als 
ein flieſſendes Hoͤnig, über dieſes gieſſe das 
herüber gangene Waſſer, fo viel daß es drey 
Zwerchfinger daruͤber gehe, vermache das Ge⸗ 
ſchirr aufs allerbeſte, und putreſcire es bey 24. 
Stunden denn deſtillire es per Cineres im An» 
fang mit ganz gelindem Feuer, denn etwas ſtaͤr⸗ 
ker, damit die Lufft auch in fein Waſſer here 
uber gehe, denn gieb nochmal ſtaͤrker 
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mache das orificiun mit Baumwollen, gieb ihm 
im Anfang ganz ſehr gelinde Feuer, und verſtaͤr⸗ 
ke es alleweil je laͤnger je mehr, biß ſich end⸗ 
lich die Erden ſublimiret, denn colligire dieſe 
primam materiain Martis, oder Terram folia- 
tam, welche denn geſchickt genug iſt den Saa⸗ 
men des Goldes darein zu ſehen und zu empfans 
zen, die Erden nun thue in ein Urinal, wel⸗ 
ces mit Luto wohl beſchlagen ſeye, tropfe dar» 
ein ganz einzelich von dem Oleo Incerativo So- 
lis, welches du in denen vorigen Experimentis 
beat und continutre dieſes inſtilliren, fo lange 
dis die Lerra oder der Sulplur als ein flieſſendes 


Honig uber dem Feuer erſcheinet, fo bald es 
aber erkaltet, ſich ebaguliren thut. Alſo haft 
du durch GOttes Huͤlfe, nun deinen Kahn 
auch an den rechten Port geführt, dann wann 
du nach genugſamer Inceration geſagtes Zeis 
chen haſt wie es im Proceß erfordert wird, ſo 
nimm einen Theil deſſelben und wirff es auf 
zweyhundert Theil Mercuri, oder Eiſen, fo 
wird es ſich in perfectes Gold, beſſer als das 
mineraliſche verkehren. 


Kurzer Begriff dieſes Expe⸗ 
. rüments .. , e sup 


Nun lernet uns auch unſer Autor, nachdem er 
uns gute Partikular vom Silber geben, auch 
wie wir zum Gold zu gelangen, und iſt er zwar 
wohl im Auf ang nicht unrecht daran, allein daß 

es 
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es ſoll quaſi Tinctura zu gebrauchen ſeyn, glau⸗ 
be ich ſchwerlich, es iſt zwar nicht ohne, was 
Jacob Böhm in Libell. de Signatura rerum 
vom Eiſen ſagt: das Eiſen iſt lauter Roſt und 
Bold, allein es gehet ihm der Mereurius ab, 
welcher ihm zwar durch den gemeinen Mercu- 
rium etwas geholfen wird, fein Proceß iſt aber 
alſo, damit wir es kurz wieder durchlauffen, 
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Daß man mit Eſſig calcinirtes Eiſen in aqua 
mercuriali ſolvire, und in Balneo ad Oleitatem 
abziehe, auf daſſelbe das heruͤbergangene Waſ⸗ 
ſer wieder 3. Zwerchfinger hoch darauf gieſſe, 
Tag und Nacht digerire, denn ex Cineribus per 
gradus ſein O Oleum und Spiritum heruͤber zie. 
he, denn wieder friſches Waſſer ſo per Balneum 
herüber gangen, fo viel als vorhero darauf ge⸗ 
ſchuͤttet, und alſo procedirt wie zuvor, und diß 
ß offt als biß die Erden ganz exanimirt iſt, 
denn calcinirt man ſolches, und gieſſet den Spi- 
ritum den dritten Theil feines Gewichts dar⸗ 
auf, (welcher aber zuvor ſiebenmahl muß per 
Cineres rectificirt ſeyn) digerirt es in Balneo 
Vaporofo, und ziehet hernach per arenam et» 
was ſeiner Phlegma davon, und repetirt es, 
bis die Erden ſeinen Spirirum animatum ganz 
in ſich geſchlucket hat, denn ſublimirt man ſol⸗ 
che, und den Sublimat inſtillirt man alleweil 
von dem Oleo incerativo Solis ſo lange bis es 
als ein Mel liquidum wird, in der Kälte ſich aber 
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wieder coagulirt, von dieſem nun wirft man 
einen Theil auf 200. Theil Mercurii oder Eiſen, 
wann es wohl heiß iſt, fo tingirt es ſolches al. 
fobald in Gold. | 


Nun iſt zwar dieſer Proceß an und vor ſich 
ſelbſt wie ſchon oben zur Genuͤge gedacht, nicht 
zu verachten, und koͤnnte vielleicht wohl etwas 
darmit erlagget werden, mir aber will es zu 
keiner Tinctur gerathen, dieſes aber habe ich 
experimentirt. | FE 


Man nimmt Mereurium Sublimat, ſtreuet 
ihn auf ein eiſernes Blech, und laͤſt ihn im Kel. 
ler zu einem Liquore flieſſen, fo trieft ein gruͤn ⸗ 
lichter Liquor herunter, denſelben thut man in 
einen Kolben, und ziehet per alembicum alles 
heruͤber, bis es ſich auf die Letzt ſublimiren 
thut, ſo ſteigt es ganz ſchoͤn auf als ein Cauda 
pavonis von allen Farben, daß es ſchoͤn luſtig 
anzuſehen, was ſich denn ſublimirt hat, laͤſt man 
zu einem Liquore flieſſen, und trifft nach und 
nach eine Solution auri darein, aber wann es 
warm iſt, und nur guttatim, denn ſonſten ebul⸗ 
lirt es und ſteiget über ſich, dieſes conjungirt 
und haͤlt man eine Zeitlang in einer linden Di⸗ 
geſtion, ſo wird es ganz blutroth mit der Zeit 
werden, wann man mit dieſem Oleo l. Liquo- 
re Mercurii Olar: eine Solutionem Lunz ver» 
miſcht, giebt ein Augmentum, 
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Ich bekenne daß ich es nicht allein elaborirt, 
ſondern etliche gute, wackere, und verſtaͤndige 
Leute, welche nicht noͤthig zu nennen, unter an⸗ 
dern jemand zu Sulzbach, dieſer berichtet mir 
es ſey zwar eine gute Anzeigung erfunden wor⸗ 
den, allein weil es eine groſſe Schmirerey, ale 
ſo iſt es liegen blieben. | 


ITtem ein anderer berichtet mir daß es eine 
perfecte Lunam Fixam gebe, welche den quart 
das Fium und hnum beſtehe, aber ich habe es 
nicht ſelber gemacht, doch dieſes habe ich mit 
Augen geſehen. A | 


Wir hatten obigen Proceß mit der Solutio 
Ois in allem wie obgemeldt verfertiget, dieſes 
nun ſoll wann Silber⸗ Bleche darein gelegt 
werden, dieſelbe transmutiren in Aurum per. 
fectiſſunum allein gefehlet; wir nahmen filbere 
ne Blechlein, legten ſolches in dieſes Oleum 
mereuriale c. Oleo l. Solutione Solis Conjunct. 

Tiefen folche eine Zeitlang liegen, als wir ſolche 
heraus nahmen, da hatten wir an ſtatt ſilber⸗ 
ner Blechlein, ſchoͤne goldene, die zerfielen aber 
wann man fie anruͤhrte, lagen fie denn eine 
Zeitlang am Lufft oder nur in der Waͤrme, ſo 
wurden fie hart, was vor Freude wir empfun⸗ 
den iſt leicht zu erachten, ſonderlich da wir ſa⸗ 
hen, daß dieſelben nichts als perfectes Gold 
auch alle Proben des Goldes befunden, dieſe 
Freude wurde aber gar bald geleget, indem wir 
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ſahen, daß da wir noch einmahl neue Silber 
Blech darein legten, ſehr bleich und nur mit 
einer goldenen Haut überzogen, wir aber betro⸗ 
gen waren, denn dieſes Gold nur ſich an das 
Silber praͤtipitirt, das Silber ſich ſolvirt, und 
der Calx Solis die Form der Blech an ſich ges 
nommen hatte, gleichwie zu Neuſol in Ungarn | 
mit der ſogenannten Transımutatio 7 in Pne- 
rem, allwo man ein Stuck Eiſen in eine ſolche 
Quelle ſo ſehr vitrioliſch iſt leget, und denn 
hernach ein Stuck Kupfer chen ziehet, 
ich habe es hernach nach ſcharffem Examine 
nichts anders als eine Transpofitio 2 ad A ge 
funden, und nachdem ſich das Eifen ſolviret, 
hat es nothwendig die Form des obigen anneh⸗ 
men muͤſſen. Quicquid ſit, von dieſem will Ka 

biimahf nichts gemeldet, ſondern in die andern 
Obſervationes geſpart haben, ſondern weiter 
fortfahren, und nach der Ordnung 


Das zwey und zwanzigſte Ex⸗ 
Tractiren, welches alſo lautet: 5 | 


Eben in dieſer Ordnung kanſt du fortfahren 
und alſo auch auf Kupfer procediren, ohne ei⸗ 
niges Bedenken und Unterſcheid, deswegen 
denn alle Weitlaͤuftigkeit zu vermeiden, fo calci» 
nire Kupfer per Ignem Reverberationis, oder 
gleich ein 2s ullum gemacht, daſſelbe in Aqua 
v * mer 
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mercuriali wie oben ſolviret, mit digeriren wie 
vben verfaͤhreſt, gleich alſo exanimireſt, und re⸗ 
ducireſt, denn cum Oleo Solis incerireſt, wie du 
mit dem Marte gethan, denn auf Mercurium 
oder Venereif projection thuſt, auf 200. Theil 
Kupfer oder Queckſilber ein Theil, ſo haſt du 
was du wuͤnſcheſt, nemlich das beſte Gold. 


Sure Snbalt dieses Evert. 


a nicht a als das 1 an 
ſich ſelbſten iſt, deswegen dieſes nur hiermit alſo 
abſolviren und weil ich nichts darinnen gehen, 
alſo bewenden laſſen will. 


1 Das brey und 1 Erw 


| Nun Ape wir etwas von allen ee 
Metallen zuſammen conjungiren. Nimm de⸗ 
rohalben Bley, daſſelbe caleinire und ſoldire wie 
du oben ſchon in ſeinem eignen Experimento biſt 
gelehret worden, dieſes thue auch mit Jove, je⸗ 
des per ſe caleinirt und ſolviret, alſo auch pro» 
cedire mit Eiſen und Kupfer, jedes abſonderlich 
caleinirt, und ſolvirt, wie du in den obigen Ex- 
perimentis biſt gelehret worden, dieſe Soſutiones 
nun putreſcire jede abſonderlich, denn exanimire 
er en jedes abſonderlich, wie oben geleh⸗ 

f ret, 
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ret, und wann fie wohl ausgeſogen, alfo daß 
die Terra o zuruck blieben auf einem gluͤenden 
Blech nicht rauchen thue, ſo nimm jede Erden 
abſonderlich, reibe fie in einem glaͤſernen Moͤrſ⸗ 
ner, und wann ſie wohl gerieben, ſo thue ſie 
abſonderlich in eine glaͤſerne Kugel, beſchlage 
fie wohl mit Luto Sapientiæ, ſetze es in ein Re. 
verberir⸗ Feuer welches mittelmaͤßig ſeye, 24. 
Stund lang. Wann dieſes geſchehen, ſo reibe 
fie wiederum wie vor, und thue fie in ein Uri⸗ 
nal, wiege zuvor was es wieget; Nimm als · 
denn das Waſſer Saturni und Jovis, rectificire 
ſolches per Cineres, conjungire ſie miteinander, 
mit dieſem Waſſer nun imbibire die Erden ſo 
vorgedacht worden und zwar den dritten Theil, 
als die Terræ gewogen haben, digerire es 3. 
oder 4. Tag, in Balneo, alſo daß es das Waſſer 
nicht beruͤhre, denn ſo thue den Stoͤpfel dar⸗ 
mit es vermacht ware, hinweg, ſetze einen Helm 
auf und deſtillire per Cineres ein kleines wenig 
ungeſchmacker Feuchtigkeit heruͤber, ſo gar nichts 
tau get, imbibire es denn zum andernmahl, wie 
oben in eben dem pondere, digerire es wie zu⸗ 
vor, und deſtillire gleichfalls wiederum per Ci. 
neres eine ungeſchmacke Feuchtigkeit darvon, 
dieſe Arbeit nun wiederhole ſo offt und viel bis 
die Erden das Waſſer Saturni und Jovis aller in 
ſich geſchlucket, und getrunken, wenn nun dieſes 
alles geſchehen, ſo nimm dieſelbe Erden, thue 
ſie, wann ſie zerrieben in einen Kolben, ſetze es 
in eine Aſchen ⸗Capellen daß es ſich ſublimire, 

4 f doch 
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doch gieb im Anfang ganz linde Feuer, denn 
ſtaͤrke es, daß es ſich ſublimire, und diß ge⸗ 
ſchiehet binnen 24. Stunden, alsdenn erhalte 
es alſo in lauer oder warmer Aſchen. 


Alsbald hernach nimm das Aqua Martis und 
Veneris, rectificire es auch ſiebenmahl per Ci- 
neres und was in Fundo bleibet, daſſelbe wirff 
ja nicht weg, denn es iſt dieſer Koͤrper Feuer, 
in dieſes Kectification aber muſt du es allemahl 
wieder auf die Terreſtritaͤt gieſſen, und darvon 
rectificiren, damit das Waſſer die feurigen Thei⸗ 
le, oder die Tinctur an ſich nehme, und dieſer 
Terreſtritaͤt, ein Theil mit dem Waſſer in den 
Recipienten gehe, wann du nun dieſe Waſſer al⸗ 
fo jedes abſonderlich rectificirt haft, fo eonjun⸗ 
gire ſie alsdann miteinander, nimm hernach 
den Sulphur, welchen du oben in der warmen 
Aſchen wohl aufgehoben haſt, und waͤge es 
wie viel es ſeye, gieſſe dann den dritten Theil 
des vermiſchten Waſſers von Marte und Venere 


darauf, vermache das Geſchirr aufs allerbeſte, 


ſetze es in ein Balneum zu digeriren drey Tag, 
denn deſtillire es per Balneum, daß auch ein Theil 
von dieſer ungeſchmacken Feuchtigkeit ſo nichts 
nutzet, heruͤber gehe, wie oben, denn ſo gieß wie⸗ 
der wie oben im Anfang, eben ſo viel von dem 
Aqua Martis und Veneris auf die Erden, putres⸗ 
cirs, wie oben, drittens fo ziehe auch lind, die 
nichtsnutzige Phlegma darvon, und wiederhole 
dieſe Arbeit fo offt, bis daß die Terra alles was 
von, 
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vom Marte und Venere auch in ſich geſchlucket, 
alsdenn wirſt du ſehen, daß der Sulphur ganz 
braunroth aus ſehen wird, fo. aber doch mit et⸗ 
was gruͤn vermiſcht; wiſſe vorhero war dein 
Sulphur weiß, in der erſten Sublimation, und 
wie ein Schnee, nun aber iſt er ſchoͤn roth, und 
kommet der Materia des Goldes bey, es iſt auch 
ein ſolche Freundſchaft und Einigkeit unter die⸗ 
ſen Planeten, daß aus ihnen eine wunderliche 
Harmonie oder Zuſammenſtimmung heraus 
kommet, und alſo haben wir vereiniget, die vier 
Wiederwaͤrtige. Item wiſſe auch, daß binnen 
6. Monaten wir durch dieſes Werk, wie unſere 
Geſellen bezeugen koͤnnen, wunderliche Effectus 
der Natur geshen haben, allein zur Haupt⸗ 
Sach. 4. N 


Nimm nun unſern rothen Schwefel, welcher 
auch etwas graulicht ſiehet, incerire ihn mit 
dem Oleo incerativo Solis, tropffenweiſe in eis 
nen Kolben ſo abgeſprengt, und von unten an 
bis auf die Helfte beſchlagen ſeye, in warmer 
Aſchen, und allemahl zugemacht, wann es die 
Zeit leidet. Dieſe Inſtillation oder Eintroͤpf⸗ 
lung nun wiederhole ſoviel mit dem Oleo ince- 
rativo Solis, bis der Sulphur dieſer Planeten, den 
Einfluß oder Schein der Sonnen, genugſam 
an ſich genommen, und das Zweiglein, oder 
Belzer des Goldes, recht auf dieſen Baum ges 
pflanzet, das Zeichen dieſer Perfection wird 
ſeyn, daß dieſer Sulphur überaus roth, und in 

der 
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der Wärme als ein flieſſendes Honig, in der 
Kaͤlte aber, als hart, und als ein Lapis ſcheinen 


Siehe alſo haft du die rechte Harmoniam dies, 
ſer 4. Planeten oder Metalla, von dieſen kanſt 
du ein Theil auf 200. Theil Bley werfen, fo 
wird es in Gold transmutirt, und alſo kanſ 
du auch Proſection thun auf andere unvollkom⸗ 
mene Metalle vornemlich aber auf Merenrium 
und Silber, ſo wirſt du aus dieſen allen Gold 


bekommen, darvor danke GOtt. 


Kurzer Inhalt dieſes Experi- 
| ee un, ee 
Unſer Autor will noch nicht aufhören uns 
einen Ueberfluß an Gold und Silber zu ſchaf⸗ 
fen, allein wenn es ſo leicht gethan als geſagt 
waͤre, möchte es ſich wohl thun laſſen diefes 
Experimentum nun haͤlt nichts anders als fole 
gendes in ſic h. . 


Man ſoll calcinirten hnum, Avem, 2 und 
tem nehmen, dieſes in diſtinctis Vitris, in A« 
qua mercuriali wie ſchon in obigen Experimen- 
tis zur Genuͤge gelehret worden, foldiren, pu⸗ 
treſciren und denn eranimiren, die Lerras wann 
fie recht todt, reibt man, calcinirt ſiernoch 24. 
Stunden denn gieſt man den dritten Theil fo 
viel von dem in der Exanimation Saturni Jo- 
. vis 
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vis heruͤber gangene Waſſer, (welche vorhero 
per Cineres ſiebenmal rectificirt und hernach 
conjungirt ſeyn) darüber, digerirt es Clauſo Va- 
ſe in Balneo Vaporoſo 3. Tag, denn ziehet man 
per alembicum die unnuͤtze Phlegma darvon , 
und gieſt wieder auf das ruckſtaͤndige Waſſer 
von gedachtem Waſſer, ſo offt und viel auf obi⸗ 
ge Manier procedirt, bis die Terra alles in ſich 
geſchlucket hat, denn ſublimirt man es mit ge⸗ 
woͤhnlichen Feuersgrad in Cineribus, und laͤſt 
es auch in der warmen Aſchen ſtehen. 


Unterdeſſen rectificirt man das Aqua Martis 
und Veneris auch ſiebenmal, doch daß es alle⸗ 
mal von der Terreſtritaͤt, welche es im Anfang 
zuruck laͤſſet, cohobirt werde, mit dieſem imbie 
birt man den Sublimat, ſo wird er an ſtatt der 
weiſſen eine rothe, mit gruͤn vermiſchte Farb be⸗ 
kommen, wann dieſes auch geſchehen, fo ince⸗ 
rirt man ſolchen rothen Sulphur mit dem Oleo 
incerativo Solis, bis es in der Waͤrme flieſſend 
wie ein Oel, vom Feuer abgehoben aber gleich 
einem Stein ſich erzeiget, von welchem man 1. 
Theil auf 200. Theil eines unvollkommenen 
Metalls wirft, ſo tingirt es ſolches in lauter 
perfeetes Gold. | 


Nun zwar iſt der Labor an ſich ſelbſt ſehr 
ſchwer, und kan, wann es beym Lechten beſie— 
bet „ich gleichwohl keinen rechten gewuͤnſchten 

usgang ſchlieſſen, denn es viel erfordert dieſe 

COn- 
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contrare Planeten zu vereinigen, daß ſie einer⸗ 
ley Natur an ſich nehmen, Fr, Boſilius geden. 
ket zwar an einem Ort feiner Vorrede eines 
Particulars, his verbis, das beſtaͤndige Salz 
hat dem ſtreitbaren Marte einen harten und 
groben ſtrengen Leib zugeeignet ꝛc. ꝛc. da aber 
NB. feine Tapferkeit, mit der Luna. Beſtaͤndig⸗ 
keit, und der Vencris ihrer Schoͤnheit in der 
Mixtur und Concordanz NB. Geiſtlich über 
einſtimmeten ſo doͤrfte noch wohlde. u. ſ. f. dar 
durch der Arme ſein Brod e erlan⸗ 
gen kante. = Be | 


Diefes damit es Geiſtlich Ssereitkenmen 
möchte, wäre mein Rath, man procedirte in 
dieſem Experiment alſo: i 

Man nehme an ſtatt des Bleyes und Zinns, 
einen Mercurium per fe præcipitatum, und ſchaue 
ob man ihn wieder durch das Aqua mercurialis 
aufloͤſen kan, oder in Ermangelung deſſen eine 
Lunain Fixam denn procedire man in allem wie f 

unſer Autor in Kae Experimento will, mit 
dem Kupfer und Eiſen, und ſchaue was es thut. 


Ober: : 


tan nehme Bley und Zinn und Procebtte 
damit wie es der Autor in ſeinem Experiment 
haben will, und alsdenn fo incerire man fol 
ches mit dem Oleo incerativo Lunæ und proce⸗ 
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dire ferners ſecundum Experimentum & Pro- 
seflum Autoris, fo Börfte man denn ſehen was 
es thaͤte. | | 
Dieſes nun habe ich ſelber willens ſolches vor 
die Hand zu nehmen, denn was ich vor Möoͤg— 
lichkeit ſchon geſehen, will wann ich es deſto ge⸗ 
nauer werde obſerviret und untexſuchet haben, 
dem guͤnſtigen Leſer auch nicht verhalten, denn 
weil ich nichts ſonderliches in dieſem Experiment 
geſehen, als kan auch nichts gewiſſes darvon 
ſchreiben, ſondern will es hierbey bewenden 
laſſen. * 


Das vier und zwanzigſte Expe⸗ 
timem? 


Nimm gemeinen Mercurium, denſelben wa— 
ſche wohl mit Eßig, fo lange bis feine Unſau. 
berkeit ganz darvon iſt, denn ſo trucke es durch 
ein Tuch oder durch ein Geiß⸗ oder Schafleder, 
hernacher thue ſolche in die drey Geſchirr, ſo du 
oben biſt zu machen gelehret worden, in dieſe 
Gefäße nun ſchuͤtte wie gedacht deinen Mereu- 
rium, und deſtillire ſo lang, bis der Mercurius 
aller in ein Waſſer heruͤber gangen, wie wir dir 
ſchon oben zur Genuͤge gedacht haben, denn 
nimm vier Unzen von dieſem Mercurialwaſſer, 
ſolvire darinnen 4 Unzen von dem Mercufie 
Vegetabili des andern Experiments, ziehe es per 
alembicum heruͤber etwas ſtark daß des Mer- 

cuxii 
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curii Vegetabilis ein Theil heruͤber gehe über den 
Helm mit dem Waſſer, denn folvire in dieſen 
Mercurialwaſſer in 4. Unzen wiederum des obig⸗ 
gewaſchenen Mercuri, ſetze es hin zu putreſei⸗ 
ren 8. Tag lang, denn deſtillire es per Cineres, 
zuletzt ſtaͤrke das Feuer, daß auch der Spiritus 
mit heruͤber gehe, in dieſem nun ſolvire ein Loth 
fein capellirts Silber, und ſtelle ſolches zu pu⸗ 
treſciren bey 3. Tagen, denn deſtillire es per 
Cineres, und ſtaͤrke zuletzt das Feuer, daß, nach« 
dem ſich der Lufft wieder geſetzet, auch des Sit. 
ber Weiſe, oder Klarheit mit heruͤber gehe, in 
dieſem nun ſolvire Perlen ſo nicht durchloͤchert 
ſind, doch daß du ſie 1 aufs beſte und klei⸗ 
neſte reibeſt, entweder in einem glaͤſernen Mörfe 
ner, oder auf einem Porphyr, ganz ſchoͤn rein 
und ſauber, doch alſo daß fie ihren Glanz nicht 
verlieren, oder etwann ein Staub darauf fal⸗ 
le, denn thue ſie in ein niedriges Glas welches 
nur 4 Finger hoch ſeye, gieſſe daruͤber von dem 
Aqua mercuriali welches mit dem Sale vegeta- 
bili oder Mercurio vegetabili und Luna geſchaͤr⸗ 
fet ſeye, ſo werden ſich die Perlen darinnen ſol⸗ 
viren, vermache das Glas zum beiten mit ſei— 
nem Zugehoͤre und ſetze es auf warme Aſchen 
daß es ganz lind ſiede, und bey nahe zergehe, 
ſo werden ſie gleich einem Schleim und klar wie 
ein glaͤnzender Schaum welches man denn mit 
einem ſilbernen oder glaͤſernen Loͤffel wohl fleiſ⸗ 
fig und behutſam heraus heben muß, und in ef 
nem Glas wohl vermacht aufheben, wann nun 
| J ESR nichts 
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nichts mehr flieffendes im Waſſer mehr ift, fo 
dergleichen Schleim mehr von ſich gäbe, fo de» 
ſtillire es per Balneum, fo gehet ein Waſſer her: 
uͤber, in Fundo Vaſis aber bleiben die Perlein, als 
die ſchoͤnſte weiſſeſte Maſſa, nach dieſem mache 
einen Model von Silber, welcher von zweyen 
Theilen zuſammen geſetzet iſt, rund und groß 
wie dirs gefällt, inwendig ſoll es verguldt ſeyn, 
in deſſen mitten ein Loch ſeye, dadurch eine 
Schweinsborſten gehen moͤge. 


Alsdenn nimm einen kleinen ſilbernen Löffel, 
fülle mit dieſem voll der ſchoͤnen weiſſen Maſſa, 
den einen Theil des Modells, denn habe einen 
ſilbernen und vergulden Faden, oder einen Drat 
in der Groͤſſe des Lochs, alſobald fuͤlle denn die 
andere Helfte des Modells auch wieder mit der 
Maſſa, ſchlieſſe ſie denn zuſammen, und laſſe 
fie beyſammen bis fie kalt ſeyn, denn fo oͤffne 
den Modell, fo wird das Perl am Faden hans 
gen bleiben, an dieſen Faden nun formire gleich 
ein anders, an eben den Faden, dieſe beyde nun 
ſtelle hin daß ſie trucknen, in ein Ovum Philo- 
ſophicum weſches ein Loch hat, ſo groß, daß 
dieſe Perlen darein gehen, und wieder heraus 
gezogen werden ohne daß ſie anſtoſſen, darinnen 
nun follen fie bleiben bey 3. Tagen, und zwar 
hangend in dem Bauch dieſes Ovi, wann ſie nun 
alſo wohl getrocknet, ſo ſtelle es vollends an die 
Sonnen, ſo merke auch daß du ſie unterdeſſen 
mit keiner Hand oder Finger anruͤhreſt, laſſe ſie 
| | alle 
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alſo an der Sonnen * und wann ſie wohl hart 
find, fo ſchuͤtte zu dem Loch die glaͤßßzenden 
Schuppen hinein fo viel auf ein jedes Perl ges 
hoͤret, vermache das doch denn mit Bley, und 
ſetze es wieder an die Sonnen, wann nun die⸗ 
fer Schleim davon erwarmet, fo wird er ganz 
hart, und gibt den Perlen ihren Glanz, denn 
nimm ſie wieder heraus, ſo haſt du die ſchoͤnſten 
Perlen, beſſer als fie aus Orient gebracht were 
den. 


Im übrigen willſt du daß die gelben und 
ſchaͤndlichen Perlen ſchoͤn weiß und klar werden, 
ſo ziehe dardurch einen Faden, feuchte und tun⸗ 
ke ſie etlichmal in dieſem Mercurialwaſſer, und 
truckne fie denn im Schatten, fo werden ſie ſchoͤ⸗ 
nen Glanz bekommen. 


Auf dieſe Art und Weiſe kanſt du auch mit 
dieſem Waſſer allerhand Edelgeſteine machen, 
als Rubin, Saphier, wann du einen aus vier 
farı machen willſt nur durch dieſes Waſſers, und 
alſo fort mit allen Edelſteinen, wie wir denn in 
unſerm Edelſteinbuch weiter wollen melden. 


Kurzer Inhalt dieſes Experi⸗ 
! | ments. ö 


Nachdem der Autor uns genug Gold machen 

lehren, ſo will er uns auch lehren ſchoͤne Perl 

und Edelſteine machen, 15 das Gold zu fan 
| 3 un 
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und zwar hat er uns hier einen Proceß vorge 
ſchrieben, welchen ich ſonſt nicht glaube, und 
doch glauben muß. 7 


Nicht glaube ſage ich indem ich ſehe daß die 
Perlen von lauter Haͤutlein gleich einer Zwief⸗ 
fel beſtehen, hier aber nicht ſeyn kan, glauben 
muß ich es, indem ich mich erinnere was ich 
geſehen habe, des Autors Proeeß iſt kuͤrzlich 

alſo: u 


Man nim̃t ein Aqua mercurialis fo per Za vaſa 
gemacht, ſolvirt darinnen des alis Tartari vom 
andern Experiment, ziehet es per alembicum 
heruͤber daß der Mercurius vegetabilis mit her⸗ 
über gehe, denn ſolviret man in dem heruͤber · 
gangenen ſchoͤnes reinen Mercurii Vivi, und zie⸗ 
het es auch wieder wie vor heruͤber, ſehr ſtark, 
was wieder heruͤber gangen, darinnen ſolviret 
man ein Loth fein Silber, putreſcirt es 3. Tag 
lang und treiber per Cineres fo ſtark es möglich 
und etwas gehen will, in dieſen nun ſolviret 
man Perlen, faͤſt es auf einer linden Waͤrme 
ein wenig fieden, und hebet den ſchoͤnen gläns 
zenden Schaum alleweil ab, bis ſich nichts mehr 
ſehen laͤſſet, wann nun es alles vorbey, fo des 
ſtillirt man das uͤbrige per Balneum ad ficeita- 
tem daß eine ſchoͤne weiſſe Maſſa dahinten bei» 
bet , dieſelbe drucket man in eine wunde filberne 
und verguldete Form welche ein Loch hat, durch 
das Loch aber wird ein ſilberner und vergulde⸗ 

ter 
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ter Faden gehen, wann es nun trucken, fo mas 
chet man gleich an daſſeibe Faden⸗Ende, noch 
eine, und henket fie in ein Ovum Philofophi- 
cum, daß ein ſolches Lochebein darein die Perlen 
unangeſtoſſen gehen, wann ſie hernacher recht 
wohl'an der Sonnen trucken, fo tunket man ſie 


in den glaͤnzenden Schaum, ſetzt es wieder an 


die Sonnen, ſo werden und bekommen ſie ih⸗ 


ren Glanz. 


Nun muß ich bekennen daß ich in Großma⸗ 
chung der kleinen Perlen ſelbſten viel gekuͤnſtelt 
habe, allein es iſt ſchier etwas unglaubliches 
ob ich zwar ſchon ziemlich viel geſehen habe, ſo 
gehet es mir doch ſchwer ein, wann ich es end⸗ 
lich koͤnnte dahin bringen daß es ſich von ſich 
ſelbſten haͤrten thaͤte, vermeynte ich endlichen 
es noch zu etwas zu bringen, man hat zwar ſon⸗ 
ſten allerhand Proceß, die Perlen weich zu ma⸗ 
chen, allein das habe nie geſehen daß die Per⸗ 
len recht weich wuͤrden, ſolviren aber wohl, denn 


es iſt gar leicht ein Perlein zu ſolviren, ſollte 


aber dieſer Proceß angehen, ſo will ich nicht 
zweiffeln daß es auch mit Perlenmutter angien⸗ 
ge, und koͤnnte man alsdenn groſſe Stuck ſo 


‚unmöglich ſchienen Natural zu ſeyn, ſchon har. 


ben. 

Diß iſt mir wohl bekannt, daß in margari- 
tis ein vortreffliches Colmeticum verborgen lie. 
get, welches mir ſo lieb als ein Oleum T alei 
kin | 894 if, 


— 


— 
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iſt, fo habe ich endlichen auch ein Menſtruum 
erlanget und gefunden, welches wann ich die 
Perlen hinein werffe, ſolche ſolviret, zwar nicht 
totaliter, ſondern nur den Kern und das Be. 
ſte, und ſchelen ſich die Huͤſſen davon ab, wie es 
zu geſchehen pfleget von Erbſen, da die Huͤlſen 
obenher ſchwimmen, mich wollte einer lernen 
eine Pincturam perlarum machen, weilen ich es 
aber vor Vetriegerey hielte, und die Tinetur 
roth ware da doch der Perlen Eigenſchafts— 
8 weiß ſeyn muß, als habe ſolches auf die 

eiten geſtellet, und nie zu wiſſen verlanget. 

Sonſten habe in maturatione perlarum ſchon 
auch ziemlich Experimenta geſehen, weilen es 
aber noeh etwas unbekanntes, als halte billig 
zuruck und will gerne jedem Particular Bes 
richt darvon geben, anjetzo aber vor die Hand 
nehmen * 


Das fuͤnf und zwanzigſte Expe⸗ 
| r 


Das Groſſe genannt. 


Nimm einen Spiritum Vini Rectiſicatum, fo , 
hoch daß er ein feinen Tuch verbrenne, denſel— 
ben rectificire noch ein mahl per alembicum, denn 
nimm Sal Chelidoniæ, fal de ſanguine huma- 
no, oder vom Menſchen⸗ Blut, Salz fo vom 

Hoͤnig 


5 
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Hoͤnig gezogen, und du droben ein jedes in ſei⸗ 


nem Experimento biſt gelehret worden, thue es 


zum drittenmahl vermiſche wieder darein ſo viel 


zuſammen in ein gläfernes Urinale und zu je 
der Unze dieſer Salzen gieſſe 4 Unzen dieſes ob⸗ 


ge einen Recipienten vor und vermache die Fu⸗ 


gen aufs allerbeſte, und deſtillire per Cineres 
alle Feuchte heruͤber, und ſamt einem Theil der 
Salien, ſo nun etwas zuruck bleibet, ſo gieß 


das heruͤbergegangene Waſſer wieder darauf, ſo 
offt bis nichts Oeles herüber gehet, denn thue 
in das heruͤbergangene wieder eine neue Unze 
Salz, und ziehe es uͤber dem Helm wie oben, 


gedachten Spiritus Vini, ſetze einen Helm auf, le. 


7 


Salzes, und deſtillir es, dieſe Arbeit nun wie- 


derhole wie gedacht, zu dreyen unterſchiedli⸗ 
chen mahlen, allemal mit neuer Zuſetzung, und 


deſtilliren des Waſſers, wann nun dieſes geſche⸗ 


hen, ſo ſetze hin zu deſtilliren und zueirculiren, 


in einem hohen und engen Gefaͤß oder Glas bey 
50. Tag lang, doch ſchaue wohl zu, daß das 


Gefäß nirgends ausrieche, zu Ende der Eircular 


tion findeſt du in Fundo vafis, ein Sedimentum 


ganz ſchoͤn gelb, als der ſchoͤnſte Urin von eis 


nem gefunden Menſchen, was aber weiß iſt, daſ— 


ſelbe gieß ganz lind hinweg, in ein ander rein 
und ſauber Geſchirr und nimm wohl in acht, 
daß von dem goldgelben nichts mit heruͤber ge⸗ 
he, ſondern zuruck bleibe, das Geſchirr mit dem 
eirenlirten Waſſer verwahre aufs allerbeſte daß 
nichts ausrieche, in Balnſo. 

| 2 5 tun 
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Nun nimm Silber und caleinire es cum Mer- 


curio, und gieb Achtung daß der Mercurius als 
ler wohl darvon komme, und alſo procedire auch 
mit dem Gold, daß du es caleinireſt, und den 
Mercurium wohl darvon jageſt, denn fo thue 
dieſe zwey Calces jedes beſonder auf eine Glas 
ſchalen, gieß darauf von einem guten verſchaum— 
ten Hoͤnig, darauf miſche es wohl und aufs fub- 
tileſte Dunn untereinander, denn ſetze den Hd» 
nig ſamt unſern Kalchen uͤber linde Aſchen, daß 
es ſiede, nach dem Sieden ſo waſche mit warmen 
deſtillirten Regenwaſſer das Hönig wieder dar⸗ 
von, daß die Kalcken in Fundo zuruck bleiben, 
als denn miſche dieſe Calces wiederum mit Hoͤ—⸗ 
nig, ſiede es wieder wie oben, alleweil mit ei» 


nem Löffel umgeruͤhret, und wiederhole dieſe 


Arbeit zu dreyenmahlen, ſo wohl in Calce Lunæ 
als Solis. | * 


Nimm alsdann dieſe zwey caleinirte Corpora, 
thue ſie ein jedes beſonder in zu ſolviren dienli— 
ches Geſchirr, gieſſe von obigem Menſtruo Cœ- 
lificato fo viel darauf, daß es 3. Zwerchfinger 
hoch daruͤber gehe, vermache das Glas wohl 
mit einem Scoͤpfel, und verſtreich die Fugen 
aufs allerbeſte, mit Baumwachs, damit nir— 


* 


gends etwas koͤnne exſpiriren, ſetze es einen 


Tag lang in ein Balneum, daß es ganz lind fies 
de. Dann ſetze es andere 2. Tag auf linde A— 


* 


ſchen, und laß es auch ganz gemaͤchlich fieden, 


wie oben im Balneo, denn nimm einen Theil 
von 
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von der Solution Solis, gieſſe es ganz behutſam 
ab in ein ander Glaß, und dieſe Solution wird 
ganz gelb ſeyn, alſo auch thue mit der Solutio 
Lunæ, jedes abſonderſich in ein ſauber Glaß 
abgoſſen, Diele Solutiones hebe alsdenn auch ab» 
ſonderlich in einem Belne o auf, die Solutio Lu- 
nx aber wird grün oder blau ſeyn, die Rema⸗ 

nenz aber von Gold, ſo wohl als vom Silber, 
fo unſolvirt zuruck blieben, dieſelben trucke auf, 
und wann es geſchehen, ſo gieſſe wieder von 
neuem des circulivten Menltrui darauf, vermas 
che das Glas mit einem Stoͤpfel und ſetze es 

wie oben ins Balneum, daß es ganz lind ſiede, 
denn ſetze es auf warmen Sand, und wann es 
genug diſſoſvirt hat, ſo gieſſe es wieder ab zu 
dem vorigen, ein jedes in ſein gehoͤriges Glas, 
worinnen du die vorigen Solutiones aufbehals 
ten, dieſe Arbeit nun wiederhole ſo offt, ſo 
lang und viel, bis das ganze Corpus Solis und 
Lunæ aufſolviret iſt. | 


Dieſe Solutiones nun putreſeire jedes beſon⸗ 
der 40. Tag lang, wann die Puttfaction ver⸗ 
bracht, ſo gieſſe oder thue ſie jedes beſonder in 
ein Urinal-Glas, ſetze einen Helm auf, lege eis 
nen Recipienten vor, vermache und verlutire 
die Fugen aufs allerbeſte, und ziehe in Balneo 
alles Menſtruum darvon, fo bleiben die Corpo- 
ra Metallica in Fundo wie ein Oleum, denn gieſ⸗ 
ſe das heruͤbergangene Waſſer wieder darauf, 
daß 3. Finger hoch daruͤber e wah e 
as 
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Glas mit Stöpfel und Wachs wie es ſich gehd. | 


ret aufs beſte, und feße es 24. Stund lang hin 
zu putreſciren. B | 
| er 
Wann dieſes auch geſchehen, fo mache das 
Glas wiederum auf, ſetze den Helm wieder 
drauf, und den Recipienten vor, verlutire es 
aufs beſte, und deſtillire per arenam erſtlich ganz 
linde, denn zuletzt ſtaͤrker, daß auch in das 


A 


herübergegangene Waſſer das Elementum des 


zufftes mit gehe, denn wieder etwas ſtaͤrker, daß 
auch ein Theil des Feuers mit heruͤber gehe, 
wann die Geſchirr nun ſind erkaltet, ſo gieſſe 


von dem obig aufgehobenen Waſſer, den here 


uber gegangenen Spiritum animatum hebe wohl 
auf, damit nichts verrieche, verſchlieſſe und ver» 


mache das Glas wiederum aufs neue, darein 


du wieder das Waſſer goffen haft, putreſeire es 
wieder wie oben, und deſtillir per arenam wie⸗ 
der wie zuvor, daß du zuletzt das Feuer ſtaͤr⸗ 
keſt, und wiederhole dieſe Arbeit ſo offt und 
viel, bis das ganze Corpus Solis und Luuæ per 
adris Refoluſbnem ganz per aleinbicum heru⸗ 
ber gangen. | | 


Wann nun alles bis auf ein klein wenig 
heruͤber gangen iſt, fo hebet man das kleine 
wenig ſo zuruck ſblieben auf zu den andern Fx- 
perimentis, den Spiritum animatum Solis aber, 
nimm und rectificire ihn ſiebenmal per arenam, 
nimm es aber wohl in acht, daß du es ohne die 

Ter⸗ 
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Terreſtritaͤt heruͤber bekommeſt, welche in die, 
‚fen unterſchiedenen Rechficationibus zuruck blie⸗ 
ben, deswegen denn du zu unterſchiedenen ma⸗ 
len uͤber dieſe Feces ein Aquam deftillatam zie⸗ 
hen kanſt. 18 5 er 


Alſo und in dieſer Ordnung nun auch pro» 
cedire mit der Solutio Lunæ wie mit dem Golde. 


Wenn nun dieſes alles geſchehen, fo vereini⸗ 
ge dieſe zwey Waſſer miteinander, dieſes wird 
nun genennet, die Zufammenfegungfbder Ver⸗ 
einigung des Datters und Mutter, Mannes 
und Weibes, und haft alfo das groſſe Men- 
ſtruum animale und vegetabile, mit dem mine- 
rale zugleich vermiſchet, und dieſe 3. in eine 
Subſtanz und Weſen zuſammen bracht, wel⸗ 
ches du dannoch in einem Geſchirr ſo darzu taug⸗ 
lich, wohl vermacht, darmit nichts verlieren, 
60. Tag lang circuliren ſollſt, nach vollbrach⸗ 
ter Circulation halt du dein groſſes Menſtruum 
verfertiget, welches unmoͤglich genug mit Reden 
zu ruͤhmen. Dieſes nun iſt daſſelbe groſſe 
und wunderbare Menttruum, welches alle 
Metalla ſolviret, mit Erhaltung ihres 
wachſenden Saamens, und hat in ſich ein 
ſolches Feuer, welchem nichts zu verglei⸗ 
chen, dieſes iſt alſo das Mentiruum welches 
von den alten Weiſen mit fo vieler hand 
Nahmen iſt genennet worden, als der 
Azoth, welcher das Gold in einen Sn 

\ ine 
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bringet, dieſes iſt das Fructur⸗Waſſer, 
Aqua Solis, Aqua Vitæ &c. &c. Allein wieder 
zur Haubtſache. g 


Nimm nun 3 Unzen Goldes, daſſelbe caleinire 
wieder wie oben, denn ziehe das Waſſer per 
Balneum darvon, wie oben, doch merke daß es 
eben in dem Menſtruo ſolvirt fen, als du vor— 
mahls biſt gelehret worden, mit den Salien zu 
ſchaͤrffen, ziehe alsdenn die Feuchtigkeit dar 
von, peß Balneum, denn laß es erkalten, und® 
gieſſe wieder das Menflrunim darauf, fo das 
Menſtruum Majus genennet wird, daß es drey 
Zwerchfinger hoch daruͤber gehe, vermache das 
Glas aufs behebeſte und laſſe als es immer möge 
lich iſt, ſetze es in eine linde Aſchen-Waͤrme, 
welche fo gelind als die Sonnen-Hitze nur ſeye, 
daß es ſolvire, wann es nun ſolvirt; fo gieſſe 
dieſes ſo ſolviret in ein anders Glas, und ver— 
wahre es ganz wohl verſtopft, daß nichts aus— 
riechen koͤnne, auf das was zuruck blieben, gieſ⸗ 
fe wiederum das uͤbrige von den Menſtruo ma. 
jori, und ſetze es wieder wohl verwahrt wie 
zuvor hin, ſo wird es das Glas vollends ſolvi— 
ren, wenn es alſo ſolviret, ſo gieſſe es wie— 
derum zu dem andern, darinnen du die vorige 
Solution aufbehalten haſt, und dieſe Solu— 
tion wird ſeyn als der ſchoͤnſte Rubin, oder Car⸗ 
funkel, denn circulire diefe Solution in Balneo 
auf 20. Tag lang, denn wieder 20. Tag lang, 
in Cineribus, ſo wirſt du in Fundo vaſis das 

Gold 
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Gold als ein ſchoͤn rubinrothes Harz reſolviret 
ſehen, das Waſſer aber wird oben aufſtehen, 
ganz weiß von Coleur, welches du denn ganz 
behutſam abgieſſen muſt, damit von dem Gum» 
mi am Boden nichts mitgehe, welches ganz 
Meffend iſt, und ſolviret fich in einem jeden Li- 
quore. Dieſes nun iſt das rechte Aurum pota- 
bile, welches das Humidum radicale in den Men, 
ſchen ſtaͤrket, es nimmt hinweg alle Runzeln, 
und machet die grauen Haare wieder ſchwarz, 

curirt alle Krankheiten, als Schwindſucht, Waſ⸗ 
ſerſucht, Auſſatz, und dergleichen, wann deſſen 
nur ein Gran oder Hirßkern groß in Wein oder 
etwas ſolvirt, den Patienten nuͤchtern gegeben 
wird. | 


So darfſt du auch nicht meynen, du koͤnnteſt 
kein Metall darmit transmutiren, ja! denn fo 
du darvon ein Theil, auf 20%. Theil gefloſſenes 
Silber wirffeſt, ſo wird es ganz und gar in 
Gold transmutiret werden, item wann 200. 
Theil Mercuri Vulgi mit einem Theil dieſer Mies 
diein vermiſcheſt, und in einer Phiolen 15. Tag 
lang in ganz linder Waͤrme haͤlteſt, ſo wird es 
auch in lauter pures Gold transmutiret werden, 
dieſe Projeczion kan auch auf andere Metalle ge» 
ſchehen, aber es iſt beſſer daß man es zur Me⸗ 
diein brauche. Gedenke darbey der Armen und 
huͤte dich vor Tyrannen und gottlöfen deuten. 


Kur⸗ 
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5 

Kurzer Innhalt dieſes Expe⸗ 
| riments. a 
Der Autor hat uns hier freylich ein groffes 
Experiment, aber wenig drinn gemacht, und 
nachdem er uns lernen Gold und Sie gen 
machen, fuͤhret er uns auch auf die Medicin und 
lernet uns ein rechtes und perfectes Aurum po- 
tabiſe machen, und an deſſen Gewißheit ich zwar 
ohne die Handgriff zweiffele, weilen er aber 
gar weitläͤuftiges Weſen machet, als iſt und wird 
meines Erachtens nicht Unrecht gethan ſeyn, 
wann ich es ganz kurz wiederhole, deſſen Pros 
ceß iſt im kurzen folgenden Inhalts: 


Man ſolvirt in Spiritu Vini redificatiflimo Sal 
Chelidomiæ, mellis, und ſanguinis humani, 
ziehet per alembiemm heruͤber und zuletzt etwas 
ſtark, darmit ein Theil von den Salien heruͤber 
gehe, und dieſes ſchaͤrft man zum andernmahl 
mit gedachten Salien, und denn auch zum drit⸗ 
tenmahl, denn 50. Tag lang circulirt, was ſich 
nun in dieſer Circulation ſchoͤn goldgelb an Bot 
den ſetzet, das ſeparirt man von dem darauf 
ſchwimmenden Weiſen, und hebt das Gelbe 
auf in Balneo. Ne 1 

Denn calcinirt man Gold und Silber per 
Mercurium wie bekannt, den Calcem kochet man 
zu drey unterſchiedenen mahlen mit verſchaum⸗ 
ten Honig, und lauget oder waſchet allemahl 
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das Honig wieder davon und zwar jeden Kalch 
abſonderlich. e RT. 


Dieſe Kalche nun ſolvirt man im Balneo mit 
linden Sieden, in gedachtem Menftruo oder Spi- 
ritu Vini acuato, bis es ganz ſolviret iſt, und pu⸗ 
treſeirt in Balneo die Solutiones 50. Tag lang, 
denn ziehet man per Balneum erſtlich die Phleg⸗ 
ma lind, ad Oleitstem, in Cineribus aber alles 
was gehen will davon, was in Cineribus zuruck 
bleibet, uͤbergieſſet man wieder mit dem, ſo per 
Balneum heruͤber gangen, und procediret alſo 
fort, bis nichts mehr zuruck bleibet. 4 


Und alſo verfaͤhret man mit der Solutio Solis 
und Lunæ mit einer wie mit der andern, und 
wenn es alles heruͤber gangen, ſo conjungirt 
man fie miteinander, und hat alsdenn das groſſe 
rechte Meultruum. 1 | ve 


Nach dieſem caleinire man Gold, wie oben 
durch den Spiritum Vini acuatum, nemlich daß 
man es darinnen ſolvire, und das Menktruum 
wieder ad ficcitatem darvon ziehe, alsdenn das 
groſſe Menſtruum darauf gieſſe, und ſolviren 
laffen in Balneo, fo wird die Solutio blutroth, 
als ein Rubin, welche man 20. Tag lang in Bal- 
neo circuliren laſſen, ſo wird die Roͤthe als ein 
Gummi am Boden liegen bleiben, und das 
Menſtruum wird ganz weiß wieder werden, wele 
ches man ganz lind darvon gieſſen muß / do 
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behutſam, darmit nichts mitgehe, dieſes nun iſt 
eine Medicina univerſalis, welches gr. 1. omnes 
morbos curiret, dieſes p. j. auf 200. Theil Lu- 
ua tragen, tingirt es in dol &c. | 


Unſer Autor nun weiß nicht wie er es recht 
lang nur koͤnne hinaus führen, allein ich befins 
de nicht daß es etwas anders thun koͤnne, als 
wenn man ſolche Solutionem per Mercurialia 
tractire. 


Im Anfang will er der Autor haben, daß man 
den Spiritum Vini mit denen Salien acufre, als 
lein ich befinde nicht, daß dieſes, wann es noch ſo 
ſcharf gehaͤuffet wird, das Gold ſolviren koͤn⸗ 
ne, denn es gehoͤret ſehr viel darzu das Gold 
recht aufzuloͤſen, was aber dieſer Spiritus Vini 
thun ſoll, thut deſto beſſer der Spiritus Vini Tar- 
tariſatus, welcher fecundum Baſilium mit dem 
Sale Vitis geſchaͤrfet wird, ich habe dergleichen 
geſehen bey Sr. Hochfuͤrſtl. Durchl. zu Oetein⸗ 
gen hoͤchſtſeeligſter Gedaͤchtniß, welcher wann 
man klein geſchlagene Goldblaͤtlein darein wurf⸗ 
fe, ſo zergiengen ſie mit der Zeit ganz ſchoͤn, oh⸗ 
ne daß ſich der Spiritus Vini nicht faͤrben thaͤte, 
ich habe zwar dergleichen Experimenta und Men- 
ſtrua in Solutione Auri AR 8. geſehen, ja 
ſogar auch mit dem Spiritu Urinæ, allein daß 
unſers Autors fein Modus etwas tauge, kan nie 
finden. 


Ich 
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Ich habe auch durch einen ſonderlichen Mo« 


dum das Gold an ſtatt daß es ſich ſublimiren | 


ſollte, in ein ſchoͤn rothes Gummi bracht, von 
dieſem ich weitlaͤuftiger zuſammt dem Modo in 
meinem Tractat de Auro welcher fo bald dieſes 
aus der Preß auch heraus kommen, ſoll weite 
laͤuftiger gedenken, werde; vor dißmahl aber 
uns ferner fortfahrend zu dem | 


Sechs und zwanzigſten Expe⸗ 
| riment. 
wenden. | 


Nimm Brandwein, welcher fo ſtark daß er 
ein leines Tuch anzuͤnde, dann nimm Vitriolum, 
denſelben calcinire von allem Phlegma, daß es 
auf dem Feuer nicht mehr flieſſe, Salpeter des 
beiten, Aluminis Rochæ, Dephlegmatum, und 
wohl gedrucknet, dieſer Specierum jedes ein 
Pfund, denn weiß caleinirten Weinſtein, Zino⸗ 
ber, jedes ein halb Pfund, dieſe reibe jedes be⸗ 
ſonder ganz klein, und ſiebe es durch, thue es 
in eine Retorten, gieſſe darauf den Spiritum 
Vini, lege einen Recipienten vor, verlutire es 
aufs allerbeſte, und laſſe es zuvor wohl truck, 
nen, der Recipient aber muß ſehr wohl groß 
ſeyn, wie man insgemein zu thun pfleget in 
Treibung der Scheidwaſſer, wann nun es al 
les wohl trucken, ſo gieb im Anfang ganz gelind 
Feuer / bis die Retorten anfange warm zu wer! 
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den, fahre denn mit der Deſtillation fort, alſo 
daß ein Tropf dem andern folge, unter ſolcher 
Zeit als man 10. Schlaͤg thun kan oder zehen 
zehlen, und wenn mit dieſem Feuer nichts mehr 
gehen will, ſo ſtaͤrket man das Feuer, daß es 
wieder 10. Schlaͤg thue, ehe ein Tropffen fal⸗ 
let, dieſe Deſtillation nun continuire, und im⸗ 
mer je langer und ſtaͤrker, bis du endlich Hoͤl⸗ 
zer nachlegeſt, und der Ofen inwendig heiß, 
gleich einem Reverberatorio ſeie, doch nimm in 
acht, daß die Retorten zuvor wohl mit teinern 
beſchlagen ſey, ehe man anfanget zu deſtilliren, 
auch daß der Recipient in ein Gefäß mit Kalk⸗ 
waſſer geſetzt werde, damit der Recipient von 
wegen der Gewalt und Menge der Spirituum 
nicht zerbreche, wann die Deſtillation nun vers 
bracht, ſo laß es miteinander erkalten, und hebe 
den Recipienten mit dem Waſſer wohl vermacht 
auf, hernach nimm wieder ſo viel Species, eben 
dieſe in der Zahl und Gewicht wie oben, und zer⸗ 
reibe ſte auch, gieſſe darauf das herüberganger 
ne Waſſer, thue es in eine Retorten, lege wies 
der einen Recipienten vor, wohl vermacht, und 
deſtillire gleich o ben, mit Regierung des Feuers 
geſchehen; wann die Deſtillation verbracht, fo 
nimm wieder neue Materialia wie zuvor, und 
gieſſe wieder das deſtillirte Waſſer darauf, thue 
es in eine Retorten, deſtillire wieder als oben, 
mit eben dem Feuersgraden, und wenn es als 
les vollbracht „ſo hebe den Recipienten mit dem 
herüber deſtillirten Waſſer ſehr fleißig und wohl 

| vers 
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vermacht auf, alſo haft du ein Aquam Minera- 
lem Phyſicam, oder ſtinkendes Menſtruum, und 
dieſes Waſſer kan und vermag die Metalla recht 
zu calciniren, und gleich im Augenblick zu ſolvi⸗ 
ren, mit Erhaltung ihrer Kraft, und haben wir 
dergleichen Experimenta viel geſehen, und ge⸗ 
macht, von und mit dieſem 5 Wie 
wir 1 fegen wollen. 


Kurzer Jubel, dees erden 


Mich wundeit daß ber Bin bier ſo viel 4 
bens von dieſem Aquafort ma da er 1 
nichts anders lehret, als 


1 Ein Aguafort von Aland, Nitrum, Vitriol. 
Calcin aa. Ih. Tartar. alb. en Fina ri 

jedes [b. mit Spiritu Vini uͤbergoſſen, een 
dum d vulgarem treiben, das heruͤber 
gangene auf neue dergleichen Species gieſſen, 
und wieder . 7 und 1 alſo zum drit 
tenmahl. RAR 


Weilen aber dieſes ein Experiment fo er mit 
groͤſſern Ehren darvon laſſen, als hinzu ſetzen 
ſollen, als will hiermiks bey ſolchem weilen es 
von keiner Importanz den Leſer mit unnuͤtzen 
Sachen darzu zu ſchmieren verſchonen, denn 
dem Leſer nichts mit bedienet rag ee 


ne es alſo bewenden laſſen will. 5 
f | M3 Das 
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Das ſieben und zwanzigſte Expe⸗ 


riment in der Ordnung 


Das Erſte aber mit dieſem Waſſer. 


Nimm in GoOttes Nahmen eine Unze dieſes 
Waſſers, und eine Unze klein geſchlagener bins 
ner Silberbleche, thue fie in ein Solviergefaͤß, 
und wann es aufs allerbeſte vermachet, ſo laß 
es in arena wohl doch ganz lind ſieden, daß das 
Silver aller aufgeloͤſet werde, die Solution 
gieſſe ab in ein ander klein Urinale, ſeße einen 
Helm auf, und zieh das Waſſer per Balneum 
wieder darvon. Nun nimm von dem Sale Vo- 
latile Urinæ, welches du droben in feinem eige⸗ 
nen Experiment biſt gelehret worden, und in jes 
de Unze dieſer Solution Lunæ, thue oder wirff 
6. Unzen dieſes Salis, vermache das Glas aufs 
allerbeſte, und ſetze es in linde warme Aſchen, 
daß ſich das Salz ſolvire, wenn es nun geſche⸗ 
hen, ſo ſetze einen Helm auf, und ziehe die 
Feuchtigkeit heruͤber, in einen Recipienten, daß 
die Materia in Funde als ein Oel zuruck bleibe. 


Nun nimm Mercurii Sublimati, zu ſiebenma⸗ 
len, 3. Theil, und ein Theil der Terra Urina, 
welche du oben zubereteet haſt, und fir iſt, auch 
als ein Wachs auf dem Blech flieſſet, wie du in 
eigenem Experiment biſt gelehret worden, reibe 
es mit dem Mercurio Sublimato ganz klein und 
wohl untereinander, thue es denn in gedachtes 

Oleum, 
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Olenm, verſiehe es mit Helm und Recipienten 
aufs beſte, gieb in Cineribus ganz lind Feuer, 
daß nur die Feuchtigkeit heruͤber gehe, alsdenn 


ſo ſtaͤrke es daß es ein Sublimir⸗ Feuer ſeye, 


und was ſich ſublimiret hat, reibe und vermi⸗ 


ſche wieder mit der Re wanentia fo zuruck blie⸗ 
ben, thue es wieder in das alte Geſchirr, gieſſe 
wieder das heruͤber deſtillirte darauf, und wies 
derhole es fo offt, bis ſich nichts mehr fublimi» 
ret ſondern ganz fir, in Forma Olei zuruck 
bleibet, wann es aber erkaltet, ſo wird es ganz 
hart und coagulirt ſeyn. Nimm denn dieſen 


harten Stein, thue ihn in eine glaͤſerne Phio⸗ 


ien, wann er vorher zerrieben, und ſo dieſer 
Mediein waͤre eine Unze, ſo ſetze ihm zu 30. 
Unzen des gemeinen Queckſilbers, vermache das 
Mundloch der Phiolen mit einem baumwollenen 
Stoͤpfel; ſetze es vier Tag lang in ganz ſehr 
gelinde warme Aſchen, denn vier Tag lang, in 
eine etwas ſtarke Hitze, und auf die Letzte noch 
am allerſtaͤrkeſten gefeuret, 1. oder 16. Tag 


lang, bis du ſieheſt, daß der Mercurius fi ie 


nerhalb des Gefaͤßes coaguliren thut, in ein 
Pulver oder Maſſam, welches du denn auf der 
Capellen redueiren kanſt, und zu jeder Unze die⸗ 


ſes Mercurii eine Bley ſetzeſt, ſo bekommeſt du 


ein ſchoͤnes gutes und alle Proben- beſtaͤndiges 
gutes feines Silber. 


M | 4 Kur⸗ 


* 
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Kurzer Inhalt dieſes Experi⸗ 
ments. 
Unſer Auter lehret uns hier eine Fixation auf 
den Mercurium mit der Solution argenti, oder 


Lunæ, alſo: 


Man ſoll eine Unze Silber, in einer Unze des 
Aquafortis ſo er zuvor machen gelehret, ſolvi⸗ 
ren, die Solution ganz lind per Balneum von 


der uͤbrigen Phlegma ſepariren, in der ruckſtaͤn⸗ 


gen Solution 6. Unzen Sal Volatile Urinæ fol 
viren, denn per Balneum wieder abziehen ad Olei- 
tatem, den Mercurii fublimati ſieben, Salis Fi- 


xi Urinæ einen Theil mit einander vermiſchen, 


wohl reiben, in das obige Mxtum thun, denn 
more artis ſublimiren, was ſublimiret, wieder 
mit dem zuruckbliebenen vermiſchen, und ſubli⸗ 
miren, und dieſes ſo offt bis nichts mehr ſich 
ſublimiret, ſondern ganz fix zuruck Kleider, von 
dieſem einen Theil mit 30. Theil Mereurii Vini 
vermiſcht, in Lineribus erſtlich mit lindem Feuer 
4. Tag, denn andere 4 Tag mit etwas ſtaͤrkern, 
und ztens 15. oder 16 Tag mit dem alleritärfs 
ſten Feuer tractirt, fo wird er ſich in ein Puls 
ver praͤcipitiren, welches man per Satarnum 
auf der Capellen abtreiben ſoll, ſo bekommt man 
gute? Silber. a 


imm meines Theils wollte wohl ſelbſten 
etwas darauf halten, allein ich kan meines Er» 
b achtens, 
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achtens, und was mich die Erfahrung lehret, 
unmöglich befinden, daß die ſcharfen Waſſer 
und Salia dem Mercurio etwas ſollten abgewin⸗ 
nen, dieſer verbuhlte Knecht will, wann man 
ihn erhalten will, nicht ſcharf, ſondern auf das 
lindeſte tractiret ſeyn, zudeme will einen jeden 
verſichern, daß er dieſes Experimentum hoch nu⸗ 
tzen wird, wenn er es dahin bringet daß er nicht 
zu jeder Operation wird neue Glaͤſer beduͤrffen, 
denn es ſonſten die Koſten nicht traͤget, ich ha⸗ 
be etwas hierinn gethan, allein ich muſte er⸗ 
fahren, daß mein Glas und die Materia zu ei⸗ 
nem ſchmierbigen Klumpen zuſammen floſſen, 
und ich nicht wuſte wie ich eines ſollte von dem 
andern ſepariren, es lieget noch und iſt ein 


af s 
“ 


Will einer etwas thun damit er den Mercu- 
rium figiren koͤnne, fo ſuche er es nicht in ſchar⸗ 
fen Sachen, ſondern ſchaue wie er ihm ſeine 
"Schärfe durch die Lieblichkeit des Saturni mil⸗ 
dere, alius Labor in Vanum erit. Im uͤbrigen 
will alle und jede gewarnet haben, dieſem ſchlim⸗ 
men Fuchs nicht zu vertrauen, denn er nicht 
umſonſt aller Alchimiſten Spottvogel genennet 
wird. 


Ich bekenne, daß ich noch niemahln geſehen 
den Mercurium zu gut zu bringen, wann man 
ihn nicht NB. die Hitze lernet nach und nach 
gedulten. Nunmehro 

M 7 Das 
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Das acht und zwanzigſte Expe⸗ 
riment. | 


Nimm Lunam, dleſelbe ſolvire wie in obigen 
Experiment gelehret worden, in ein Waſſer, zie⸗ 
he alsdenn per Balneum das Waſſer darvon, 
alsdenn ſetze ihm je viel zu von dem Sal Volati- 
le Urin® als es ſolviren will, wann es ſolvi⸗ 
ret, fo putreſcire es 8 Tag lang, und deſtillire es 
lind per Cineres, doch daß du zuletzt das Feuer 
ſtaͤrkeſt, daß es ſich ſublimire, welches ein klein 
wenig Sal ſeyn wird, was ſich nun ſublimirt, 
das vermiſche mit dieſem was per alembicum 
herüber gangen, und dieſes gieſſe alsdenn wie · 
der auf dieſes was zuruck geblieben, ſo wird es 
ſich in eine ſchoͤne Gruͤne reſolviren, oder in 
Blaue, deſtillire es alsdenn wieder als oben, 
und wiederhole dieſes Arbeiten, fieben unter · 
ſchiedene mahl, daß du allezeit das Waſſer dar⸗ 
von heruͤber zieheſt, und wieder auf die Erden 
gieſſeſt, doch daß du in allen Deflillationibus zus 
letzt das Feuer ſtaͤrkeſt, wann nun die letzte De- 

ſtillation verbracht, ſo hebe diß was dente 
gangen iſt auf, und die Perram waͤge, wieviel 
es ſey, alsdenn nimm Zinn und jedes eines ſo 
viel als des andern, feines capellirtes Silbers, 
dieſe zwey vereinige ganz wohl miteinander, 
und ſtoſſe ſie, nimm darvon eine Unze und drey 
Unzen Mercurii Vivi, fo aufs beſte purgirt iſt, 
mache darmit ein Amalgama, vermiſche mit ei⸗ 
nem 


denudatun 187 


nem Theil obiger gedachter Erden, ſetze ihm zu, 
wieder ſeinen Schwanz, das iſt das Waſſer ſo 
heruͤber gangen, und einen Helm darauf, doch 
merke dieſes darbey, daß du im imbibiren auf 
3. Theil der Amalgamitis, allemahl einen Theil 
des Waſſers gieſſeſt, und nach der Eintraͤnkung, 
ſo vermache das Glas auf das allergehebſte, mit 
einem Stoͤpfel und Zugehoͤr, und ſetze es auf 
heiſſe Aſchen, 12. Stund lang, denn ſo oͤffne 
das Glas wieder, ſetze einen Helm auf, und zie⸗ 
he die Feuchtigkeit darvon ab, und ſublimirs, 
denn zerreibe was ſich ſublimiret hat, wiederum 
aufs ſubtileſte, mit der Materia ſo in Fundo 
blieben, thue es wiederum in fein gehoͤriges Ge. 
ſchirr, imbibirs wieder als wie oben, digerirs 
in Cineribus, und ziehe per Deſtillationem die 
Feuchtigkeit darvon herüber, wie oben, und thue 
dieſes fo oft, bis es alle fein Waſſer in ſich ge⸗ 
ſchlucket, alſo haft du in Fundo Vaſis eine ganz 
fire Materia welche flieffet, und tingiret, von Dies 
ſem wirf ein Theil auf so. Theil Queckſilber, 
von Jove, fü haft du das perfecteſte Süber. 


| Kurzer Inhalt dieſes Experi- 


ments. 


Unſer Autor kommet uns nun wiederum reich 
zu machen, allein wer feinen des Autors Pros 
ceß haben will, der muß die Projection des 
Steins auf Mercurium Jovis thun, hat a 

3 lese 
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dieſen, ſo ſchweige er, er darf ſich nun ferner 
nichks bekümmern, ich meines Theils will eher 
Arlenicum in gröfferer Menge, als Mercurium 
beym Zinn finden, der Autor aber hat folgends, 
ſo in Kuͤrze durchlauffen will, nemlich: 


Er ſolvirt fein Silber in Aquafortis vom 26. 
Experiment, ziehet die Phlegma per Balneum 
darvon, ma dem ruckſtaͤndigen SM Volatile 
Urinz, q. ſ. und ſublimirts wann es vorhero 8. 
Tage lang digeriret worden, 2 7 dieſes zu 7. 
unterſchiedenen mahlen. 


Denn macht er ein Amalgama von jove, Lu- 
na, und Mercurio, daſſelbe vermiſcht der erſten 
Compoſition vom Silber und Sal Volatili Urinæ, 
gieſt darauf das per Balneum heruͤbergangene 
Waſſer, digerirts 24. Stund auf linder Aſchen, 
deſtillirt und ſublimirt was gehen will und die⸗ 
ſes zu dreyen unterſchiedenen mahlen, allezeit 
was ſich ſublimirt wieder darunter gemiſchet, 
fo bleibet in Fundo ein flüßiger und tingirender 
Stein, welcher ein Theil 50. Theil Mercuri 
Jovis in Silber transmutiret. 


Ich thue beſſer daß ich dieſes e 
alſo lauffen laſſe, denn ich nichts rechts warhaf⸗ 
tiges darzu zu notiren wuͤſte, doch will nicht 
verhalten daß im Mercurio Jovis zu praͤpariren, 
ſelbſt viel geſudelt, aber nichts erſprießliches ge⸗ 
funden, weswegen ich viel lieber ſchwelgeg als 


durch 
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durch unwahrhaftes herſchwaͤtzen und ſchmieren, 
ich den Leſer Zeit, und vielleicht Unkoſten verlice 
ren machte, auch keine Ehre darvon hätte, des | 
wegen es biermit abſolvire. 


Das neun und wan Er 
riment. 


Nimm des obigen ln Waſſers, ſo 
dir im 26. Experiment gelehret worden, 6. oder 
8. Unzen, ſolvire darinnen 1. Unze Silber, die⸗ 
fe Solution nun thue in eine kleine Retorten, 
deſtillire denn per Cineres, ſoviel als mit einem 
gemeinen Grad des Deſtillir⸗ Feuers gehen will, 
denn ſo ſtaͤrke das Feuer, ſo viel als möglich 
iſt, daß keine Feuchtigkeit mehr darvon zu bes 
kommen ſeye, denn laß es erkalten, nimm denn 
das heruͤber deſtillirte Waſſer, in welcher die 
onima Lunæ iſt, und wohl verſchloſſener halte 
es auf, daß nichts ausrieche, die Erden aber ſo 
zuruck blieben zerreibe, und wiege wie viel es 
waͤget, und zu dreyen Unzen Mercurii Vivi ſetze 
eine Unze diefer Erden, halte es in einer gläfern 
Kugel, mit Baumwolle wohl verſtopft, in war» 
mer Aſchen, 2. Tag lang mit dem ſtaͤrkſten 
Feuer, ſo wird er ſich ganz coaguliren und fix 
ſeyn. Mit dieſer Materia haben unſere Geſellen 
eine Minera gemachet, du aber wann du willt 
kanſt es per Saturnum wieder auf der Capellen 
in ein Corpus bringen. 

Kur⸗ 
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Kurzer Inhalt dieſes Experi⸗ 


ments. 


Iſt mir fo zuwider als unmöglich, und waͤ⸗ 
re beſſer gethan geweſen, der Autor haͤtte es 
darvon gelaſſen, ich ware zwar willens, aber 
ich wollte doch dem Text des Autoris nichts ab» 
brechen, was Gutes daran, wird ein jeder, der 
fein Lebtag nur etwas gethan leicht judiriren 
koͤnnen, mich aber um ſoviel deſto eher entſchul⸗ 
digen, daß ich es gleich andern, an welchen nichts 
zu erlangen, durchlauffen laſſe, mich wendend 
zum 0 Zu 


Dreyßigſten Experiment. 


Nimm des obgemeldten Waſſers, in weichem 
die anima Lunæ iſt, ſolvire darinnen 2. oder 
nur eine Unzen Goldes, mit dem halben Theil 
des firen Salis Urinæ, wie du in feinem eigenen 
Experiment oben biſt gelehret worden, putreſei⸗ 
re es 8. Tag lang in Balneo, und ziehe denn die 
Feuchtigkeit per alembicum wieder darvon, daß 
das Corpus in Fundo zuruck bleibe, als ein flief 
ſendes Hoͤnig, über dieſes nun gieſſe von dem 
. Waſſer fo viel daß es 3. Zwerch⸗ 

nger hoch daruͤber gehe, vermache das Glas 
wie es ſich gehoͤret aufs allerbeſte, und putreſeire 
es in Balneo 24, Stund lang, ſetze alsdenn einen 
Helm auf, und lege einen Necipienten vor, ver⸗ 

lutire 
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Rıtive ihn aufs allerbefte, deſtillire per Cineres 
mit zuletzt ſtarkem Feuer, und was herüber 
gangen, das hebe auf, wohlverwahreter, denn 
es iſt der Spiritus animatus, und die anima des 
Goldes ſelbſten. 


Hernacher ſo gieſſe uͤber dieſe Erden wiederum 
von ſeinem per Balneum heruͤbergangenem Waſ⸗ 
ſer, ſo viel daß es dreyer Finger hoch daruͤber 
det ſetze es zu putreſciren wieder als oben, 
deſtillire denn per Cineres wiederum, in eben dem 
Recipienten, darinnen du den vorigen Spiri- 
tum animatum aufgehoben, und dieſe Arbeit 
wiederhole fo offt, bis die ganze Erden exani⸗ 
mirt ſeye, alſo wenn man davon auf ein gluͤen⸗ 
des Blech etwas wirfet, es als ein Wachs flieffe, 
und das Blech tingire in eine Golbfarbe. 


Alsdenn nimm eine Unze Gold, und 3. Unzen 
Queckſilber, amalgamire ſolches zuſammen, und 
denn von dieſer Terra fo viel als des Amalga- 
matis, reibe es untereinander und ͤͤbergieſſe es 
mit dem dritten Theil des Spiritus animati, ver⸗ 
mache das Glas ſo gut als es moͤglich, ſetze es 
in warme Aſchen 12. Stunden lang, alsdenn ei⸗ 
nen Helm darauf, und ziehe die Feuchtigkeit 
darvon herab, ſtaͤrke das Feuer etwas, damit es 
ſich ſublimire, und was ſich ſublimiret, daſſelbe 
vermiſche wieder mit der in Fundo zuruck blie⸗ 
benen Materia, imbibire es wieder wie oben, 
und ſetze es 24. Stund lang auf R 

enn 
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denn deſtillire die Feuchtigkeit wieder darvon, 
ſtaͤrke das Feuer zur Letzt, daß es ſich wieder 
ſublimire, und dieſe Arbeit wiederhole ſo offt, 
bis die Materia ganz flieſſend zuruck bleibe, ſich 
nichts mehr ſublimire, ſondern tingiret, und ſein 
Waſſer alles in ſich geſchlucket und getrunken 
hat. } 2 N 
Denn nimm ein Theil dieſer Mediein und 
wirff es auf hundert Theil Mercuri Vivi, in ei⸗ 
nen Schmelz⸗Tiegel, gieſſe es alsdenn über ei⸗ 
nen Beſen ins Waſſer, ſo haſt du beſſer als na⸗ 
tuͤrliches Gold, darvor danke GOtt und geden⸗ 
ke der Armen. 
Kurzer Inhalt dieſes Expe⸗ 
riments. 


Beſtehet in dem, daß ich es, weilen es mir, in⸗ 
dem nicht ſehe, daß es moͤglich zu erlangen was 
der Autor verſpricht, verdrießlich worden, we⸗ 
der repetiren, noch etwas Unwahrhaftes beyzu⸗ 
fügen, zu denen andern die auch nicht von groß 
fer Importanz, ſetzen will, denn ich dem deſer mie 
wenig Warheit verhoffentlich viel mehrer, als 
mit ganzen Karren voll fügen, Dienſt erweiſen 
werde. | Ne 5 


u u eee 


| denudatus. 193 


Das ein und dreyßigſte Experi⸗ 


ment. a 


Nimm Aquam fortem, Aquam mineralem, 
oder mercurialem, in dieſem ſolvire in jedem 
Pfund 3. Unzen vom Sale animali, ſo du oben 
in feinem Experiment gelehret worden, nemlich 
des firen, wann es denn ſolviret, ſo ſolvire da⸗ 
rinnen eine Unze cementirtes Gold, wie dir be⸗ 
kannt, putreſeire es bey 8. Tag lang, denn des 
ſtillire es per Balneum, daß dieſes was zuruck 
bleibet in Form eines Hoͤnigs ſeye, uͤber dieſes 
zuruck bliebene, gieſt man von dieſem was heruͤ⸗ 
der gangen, fo viel daß es 3. Zwerchfinger daruͤ⸗ 
ben gehe, putreſcire es einen Tag lang, thue 
denn das Glas oͤfnen, ſetze einen Helm auf, lee 
ge einen Recipienten vor, wohlverwahrt, daß 
nichts exſpiriren Fönne, deſtillire es denn per Ci- 
neres, bis nichts mehr gehet, ſtaͤrke das Feuer 
zuletzt ein wenig, daß auch in das heruͤ berger 
ſtiegene ein Theil des Waſſers ſteige, drittens 
fo ſtaͤrke das Feuer alſo, daß auch das Eleinen- 
tum Ignis mit herüber gehe, wann aber mit dies 
ſem letzten Feuersgrad ſich nichts mehr deſtilli⸗ 
ret, ſo laſſe alsdann das Geſchirr erkalten, den 
Recipienten hebe mit dem fo heruͤber gangen 
wohl auf, und gut vermacht, auf die zuruck ges 
bliebene Materia aber gieſſe wieder von dem neu⸗ 
lich per Balneum heruͤber deſtillirten Waſſer, fo 
viel daß es 2. Zwerchfinger hoch daruͤber gehe, 

Ch. Schr. V. Th. N ver⸗ 
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vermache es wieder als vorher wie ſichs geh» 
ret, und digerirs wieder wie oben per Balnenm, 
nimm es denn und ſetze einen Helm auf, deſtilli⸗ 
re wieder per Cineres, das animirte Waſſer, in 
eben den Recipienten, darinnen du den vorigen 
Spiritum animatum aufgehoben, vermache es 
aber alles ſehr wohl, dieſe Arbeit nun wiederho⸗ 
le, bis die Reinanentia keinen Liquorem mehrer 
von ſich giebet, oder geben kan, und alſo rein aus⸗ 
getrieben daß fo man darvon etwas auf ein gluͤen⸗ 
des Blech leget und es keinen Rauch von ſich 
giebet, daß es flieſſe als Wachs, und keinen 
Rauch mehr von ſich laſſe ſehen, auch das Blech 
mit einer etwas guldiſchen Farbe tingirt, denn 
nimm und waͤge dieſe Erden, und ſo deſſen ein 
Unze waͤre, fo ſetze darzu fieben Unzen Mercuri 
Sublimati fo ſiebenmahl ſublimiret, reibe und 
vermiſche eines mit dem andern ſehr wohl, im⸗ 
bibire es denn mit Spiritu anjinato, des Goldes, 
daß deſſen ein Theil der Materia aber 3. Theil, 
vermache das Glas ſehr wohl und digerire es 
in Cineribus Tag und Nacht, oͤffne es denn wie 
der, ſetze einen Helm auf, und ziehe per Cine- 
res ſeine Feuchtigkeit wieder davon, denn gieb 
etwas ſtark Feuer, bis ſich etwas ſublimire, 
was ſich aber aufſublimiret hat, das vermiſche 
wiederum mit der zuruckgebliebenen Materia, 
reib es untereinander, imbibire es wiederum wie 
oben, und digerire es in linder Afchen- Wärme, 
denn ziehe per Cineres die Feuchtigkeit wieder 
darvon, und ſublimire es wieder wie oben, die⸗ 
ſes 
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ſes thue fo oft, biß daß ſich nichts mehr ſublimi⸗ 
ret, und es den Spiritum animatum aller in ſich 
getrunken, von dieſem 1. Theil auf 100. Theil 
lebendiges Queckſilbers geworfen, geſchiehet mit 
groſſen Nutzen. y 


Kurzer Innhalt dieſes Experi⸗ 
| ments. 


Unſerm Autori kommt fein halb Univerſal 
wieder an, und lehret nun hier einen wunderli⸗ 
chen Proceß, man ſolle nemlich in Aquafort 
Sal Urinæ fixum auflöfen , darinnen Gold und 
die Solution adOleogionofitaten: darvon hinweg 
ziehen, was heruͤber gangen 3. Zwerchfinger 
hoch uber die Kemanentiam gieſſen, per Cineres 
nach 24. ſtuͤndiger Digeſtion per gradus heruͤ⸗ 
ber ziehen, ſo ſtark es nur moͤglich, und was 
gehen kan, denn wieder friſch Waſſer ſo per 
Balneum heruͤber gangen, drauf gieffen, in uͤbri⸗ 

gen procedirt man alſo fort, bis die Erden ganz 
und gar exanimirt, denn vermiſcht mans mit 
Mercurio fublimato, I. Pfund zu 7. Pfund, im⸗ 
bibiret es mit dem Spiritu animato, und ziehet 
ſolches per Cineres davon, giebt zuletzt ein Sube 
limir⸗Feuer, das was kan, aufſteigen, das ſub⸗ 
limirte miſchet man wieder mit dem zuruckbſie⸗ 


benen, gieſſet mehr von dem Spiritu daran, ſube 
limirt es wieder, und alſo fort, bis ſich nichts 


mehr ſublimirt, von deſſen 1. Theil auf 100. 
290 N 2 Theil 


— 


1 
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Theil Mercurii Vivi geworfen, machet Arme 
reich. 


Ich will zwar meines Theils dieſes weder 


ſchelten noch loben, ſondern wer es Luſt zu pro ⸗ 


biren hat, loco auri, argentum nehme, viele 
leicht doͤrfte etwas gutes kommen, doch will 


weil er ſtets vom ſublimiren ſagt, dieſes nicht 


vergeſſen. | 


Ich habe geſehen, daß wann ich das Aqua- 
fort ſo ein Silber ſolvirt, will wiederum das 
von ziehen per Retortam, ſo ſteiget es (das 
Silber) ganz in den Hals der Retorten, leget 
ſich hart in das Glas, friſt ein, nicht mit ges 
ringem Schaden, denn es groffen Abgang ma 


chet. 


Item habe ich auch geſehen, daß es (Tit.) Hn. 
Nuͤrnberger, beruͤhmten Muͤnzmeiſter ıc. allhie 
begegnet, da es ihm in alembicum aufgeſtie— 
gen, ganz weiß, ſchmecket wie Vitriol und iſt 
ſehr lucker, waͤre zu wuͤnſchen daß es zu etwas 
nuͤtzlich zu gebrauchen waͤre, ſonſten muß vor 
dißmahl etwas wider meinen Willen ſchlieſſen, 
weilen ich hierbey auch nichts rechtes notables 
zu ſetzen weiß, ſondern tractire darvor 


Das 
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Das zwey und dreyßigſte Ex⸗ 


periment. 
ah Welches ft 
Das groſſe Elixir. 


Sublimir Mercurium 4. mahl mit Vitriol 
und Salpeter, darnach ſolvire ihn in Aquafort, 
fo wirſt du die allerſchoͤneſte und reineſte Sub. 
ſtanz haben, alsdenn fo nimm Zinn und Queck⸗ 
ſilber jedes ſo viel als des andern, und amalga⸗ 
mire es, daſſelbe waſche bis es keine Unſauber⸗ 
keit mehr von ſich laͤſſet, dieſes amalgamatis nun, 
und Mereurii ſublimati nimm eines ſo viel als 
des andern, ſtreue es auf einen Marmor zu fliefe 
fen, denſelben Liquorem nun putreſcire bey 14. 
Tagen, hernach deſtillire ihn per Balneum und 
das heruͤber gangene Waſſer nimm, gieſſe es wie ⸗ 
der über die Feces, feße es in ein Balneum 14. 
Tag lang, denn deſtillire wieder per Cineres, 
mit ganz lindem Feuer, denn hernacher etwas 
ſtaͤrker, bis der Spiritus gehet, denn ſo treibe 
mit dem allerſtaͤrkſten Feuer, wie man es zu 
treiben pfleget im Aquafort, ſo lange bis alle 
Spiritus darvon ſind, dieſelbe verwahre wohl 
vermacht, die Feces aber in Fundo ſollt du nicht 
vor geringſchaͤtzig halten, ſondern calcinire die» 
ſelbigen und ſetze fie wieder wann du des heruͤ⸗ 
ber gangenen Waſſers darauf goſſen zu putreſci⸗ 

N 8 ven, 
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ren, und wieder per Cineres, die Elementa aèr. 
und igois, daſſelbe rectificire denn zu ſieben un⸗ 


4 


terſchiedenen mahlen, über dieſe calcinirte Fe- 


ces, ſo wird es anfahen ſtark zu werden, daß 


es Gold ſolviren kan. Dieſes rectificirte Waſe 
ſer nun hebe wohl auf, und behalt es allein, 


das iſt der erſte Grad, und die Wurzel zur ger 
Heimen Solution. | n 


Der andere Grad multiplicirt das 
Waſſer per Mercurium fixum, 

Nimm Mercuri fublimati, quantum Vis und 
imbibirs mit Aqua mercuriali, ana, miſche es in 
einem Glas wohl und aufs beſte untereinander, 
ſetze einen Helm darauf, und lege oder ſetze es 
in Aſchen, bis an des Helms Hals, verſtreiche 
alle Fugen, daß es die ſubtileſten Spiritus halte, 
gieb im Anfang das allerlindeſte Feuer, auf 6. 
Stund lang, denn ſtaͤrke es 2. Stund lang, 
denn noch ſtaͤrker, ſo lange als etwas darvon 
herüber ſteigen will, und ein Theil barvon aufe 
ſteiget, ein Theil aber unten ſitzen bleibe, denn 
fo zerbrich das Glas, und nimm den Mercurium 
ſublimatum, reibe ihn mit dem zuruck bliebenen 
und imbibire ihn wieder mit neuen Mercurial. 
Waſſer ana, wie oben, vermache es wieder 
ſehr wohl, und deſtillire es wieder als oben, 
fo wird ſich noch ein Theil, mehrer als 
zuvor ſublimiren, dieſes nun wiederhole zu 4. 
unterſchiedenen mahlen, oder ſo offt K* der 
er- 
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Merxcurius zuruck flieſſend als ein Wachs blei⸗ 
bet, das Waſſer ſo in der 1.2.3.4, Deſtillation 
darvon gangen, hebe ſehr wohlpermacht auf, 
denn nimm den Mercuruun, ſo da flieſſend in 
Fundo blieben iſt, reibe ihn und imbibire ihn 
mit dem heruͤbergegangenen Waſſer, auf einer 
Glas- Tafel impaſtirt, ſetze ihn denn hin daß 
er ſich ſolvire, fo wird es in ein trefflich luͤfti⸗ 
ges und klares Waſſer flieſſen, dieſes Waſſer 
nun deſtillire wieder mit lindem Feuer, daß al⸗ 
les wohl verlutirt ſeye, wie du oben gethan haſt, 
dieſes nun iſt der Schlůſſel des andern Grads, 
weilen es den Mercurium fublimatum ſolvirt, 
und unaufhoͤrlich augmentirt, iſt wie gedacht 
der andere Grad dieſes Seereti, und geſchiehe 
auf ſolche Manier. er e 


Reibe Mereurium ſublimatum, uͤbergieſſe ihn 
mit Aqua mercuriali und es wird ihn ſtracks fol 
viren, denn deſtillirs wieder wohl verlutirter wie 
oben, daß ein Theil des Mercuri aufſteige, der 
ander aber zuruck bleibe, denn lege oder thue 
darein wieder Mercurium, fo wird er ſich noch 
ehender als der vorige ſublimiren, deſtillire es 
denn wiederum, die Feces was zuruck bleibet 
wirf hinweg, weilen es nichts nutzet, auf dieſe 
Weiſe nun Fanft du die Solution unaufhoͤrlich 
forttreiben, und es wird zuletzt fo edel und ſtark 
daß es den Mercurlum und alle Metall aufloͤſet, 
und alsdenn iſt es aufs allerbeſte zubereitet, die 

ſes Waſſer theile nun in zwey Theil, mit einem 
0 N 4 Theil 
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Theil verfahre bis zur Vollkommenheit, den an⸗ 
dern aber kanſt du augmentiren mit Mercurio 
ſublimato ſo offt und viel du willſt, merke aber 
wenn du den Mercurium ſolvireſt, DIE Gewicht, 
in der erſten Solution ſolvire in einem Pfund 
des Waſſers 5 Unzen und 3j. In der andern 
eine Unze, in der dritten 15. Unzen und daruͤber, 
und damit alſo procediret, bis es ſo ſtark wor⸗ 
den, daß es den Mercurium ſolviret, ohne eins 
zige Waͤrme gleich einem Aquafort, und dieſes iſt 
das hoͤchſte Geheimnus dieſer verborgenen Wiſ⸗ 
ſenſchaft. 


Nun nimm von den Kalchen der Metallen, 
eines jedweden, (zuvor caleiniet und ſublimirt 
wie du weiſt,) welcher dir gefaͤllet, thue ihn in 
elne Phiolen, gieſſe darauf von der Lunaria, fo 
viel daß es zween Zwerchfinger hoch darüber ges 
he, laſſe es einen Tag über linder Aſchen-Waͤr⸗ 
me ſieden, denn ſetze es in ein Balneum Vaporo- 
fun, 4. Tag lang, damit es noch beſſer digeri⸗ 
re, denn gieſſe in ein ander Glas das Waſſer 
herab, und hebe es ſauber und wohl vermacht 
auf, daß nichts unreines darzu komme, denn 
gieſſe auf das zuruckbliebene wieder ſo viel von 
neuen und friſchen Waſſer, und ſiede es wieder 
als oben, und dieſe Arbeit wiederhole ſo oft, bis 
das ganze Corpus totaliter ſolviret iſt, und fo dir 
etwann an Waſſer Abgang zuſtoſſen moͤchte, ſo 
nimm die Solutiones, zufammen in einen Kol 
ben, ſetze einen Helm darauf, und W 

at» 
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darvon 2. oder 3. Theil des Waſſers heruͤber, und 
davon gieſſe hernach uͤber das noch unſolvirte 
Corpus, fo viel bis es ganz und gar ſolvirt iſt, 
die Solutiones aber ſollen alle an einen feuchten 
Ort, wo ſie beſſer dauren, gehalten werden. 


Nun nimm alle dieſe Waſſer zuſammen in ei⸗ 
nen Kolben, ſetze einen Helm auf, und deſtillire 
das Waſſer per Balneum ganz heruͤber, denn 
gieſſe auf die hinterſtellige Erden 3. Theil des 
Mercurial⸗Waſſers, und maturirs in Balneo, 
denn deſtillire es in linder Aſchen⸗Waͤrme bis 
auf die truckene, gieſſe alsdenn wieder von 
neuem Waſſer darauf, wie zuvor, das Waſſer 
aber fo du allemahl davon gezogen, hebe in eis 
nem Glas abſonderlich wohl auf, veſt vermacht, 
dieſe Arbeit aber wiederhole fo offt, bis die Re- 
manentia in ein ganz ſubtil und unbegreifliches 
Pulver verwandelt iſt, und alſo ganz und gar 
exanimiret, welches du denn alſo trucknen muſt, 
und davon etwas auf gluͤende Kohlen werfen, 
rauchet es nicht, fo iſt es gut, wo aber, ſo muß 
man es noch einmahl wiederholen, als bis das 
Signun erſcheinet. b 


Nun nimm die Geſchirr zuſammen in welchen 
die Solutiones ſeynd, deſtillire fie per Balneum, 
bis die Materia als ein Hoͤnig zuruck bleibe, 
und von dieſem Waſſer, fo herüber gangen, 
gieſſe den halben Theil des Gewichts der Erden, 
ſtelle es in Fimum equiaum 8. Tag lang, fo fine 

Rs deſt 
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deſt du die Materia ſehr feucht, denn ſetze eis 
nen Helm auf, und truckne es ganz lind auf, 
doch daß du auch das Waſſer, fo heraus getropfs 
fer, aufhebeſt, die Erden aber wann ſie getruck⸗ 
net waͤge, gieſſe wieder das Waſſer daruͤber, 
daß es die Helfte daruͤber gehe, und wiederhole 
Diefe Calcinationes, Imbibitiones und Abſtractio- 
nes, ſo offt bis die Erden den Aten Theil von 
feiner Feuchtigkeit zu ſich genommen, und fo 
etwas auf ein glüendes Blech geworffen wird, 
e, wo aber es nicht flieſſet, fo wiederhole al. 
19 vorgemeldte Arbeiten wieder, bis gedach⸗ 
chen vorhanden, denn ſo ſetze es in linde 
gen, und gieb im Anfang ganz gelind Feuer, 
denn ſtaͤrke es allmaͤhlich, bis die Materia ans 
fanget ſich an die Seiten des Glaſes zu henken, 
was ſich nnn ſublimiret, wird das erhoͤhete Cor⸗ 
pus genennet, in ſeinen hoͤchſten Grad, daß die 
Philoſophi den Sulphur und Lapidem naturæ 
genennet haben, dieſes aber ſo in Fundo bleibet, 
iſt eine Huͤlſe und Schalen, welche wegzuwer⸗ 
fen. 16 | 


tun nimm das Sal oder den Sulphur eines 
Metalls, den rothen oder weiſen, welchen du 
verfertiget, (und du vollends zum rothen oder 
weiſen willſt bringen,) ſo ſich in ein Oel verkeh⸗ 
ret oder in ein Waſſer ſolviret, und ſetze ihn 
wieder die Erden zu, fo du offt ſublimiret, fol 
virs, feuchts an, truckne es aus und wiederho⸗ 
le dieſes, biß es alles ſein Waſſer een 

un 
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und das Elementum aèris zu ſich genommen, 
ſublimire es hernach ſo offt und viel, biß es in 
Fundo fix entweder roth oder weiß bleibe, denn 
rectificire das Elementum aëris Mercurii, zu 
ſiebenmahl, daß es ganz ſchoͤn hell und lauter 
heruͤbergehe, und von feinen. Fecibus gereiniget 
ſey, das Feuer aber alſo rectificiret, reibe und 
truckne es ganz lind an der Sonnen oder ans 
dern linden Waͤrme, nach und nach bis du es 
endlich caleiniven kanſt, welches aber mit ganz 
maͤßigem Feuer geſchehen muß, bis es eine gelb⸗ 
lichte Farbe bekommet, oder ſchwarz werde, iſt 
es denn ſchwarz, zerreibe es, imbibire und truck⸗ 
ne es bis es die gelbe Farbe erlanget hat, je hoͤ⸗ 
her nun die Farbe, ſe vollkommener iſt das 
Werk. | | 


Nimm nun dieſes Sulphuris Fixi 4. Theil, pi. 
ritus Mercuri rectifieati 2. Theil, caleinirts Sil⸗ 
ber 8. Theil, thue es zuſammen in eine Phiolen 
mit einem langen Halſe, zur Weiſen. | 


Zur Rörhen aber 


Nimm 3. Theil des rothen Schwefels, mie 
halb fo viel des Feuers Mercuri ſchon oben re- 
Aifieiret , die Helfte des tufts des Mercuri, 
zwey Theil des Aqua Mercurii, und ſieben Theil 
Kalch vom Gold, thue es zuſammen in eine 
lange Phiolen Hermetice ſigilliret, ſetze es in ein 
Feuer des erſten Grads, und laſſe „ 

en, 
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hen, bis eine Schwaͤrze erſcheinet, im obern Theil 
deſſelben, Diefe Schwaͤrze wird währen 40. 
Tag, denn werden bald allerhand Farben er 
ſcheinen, endlich weiß, ſo nimm alsdenn den 
zten Grad des Feuers zur Hand, und halte es 
bis es roth erſcheinet, denn wieder gelb, und 
denn wieder roch, und ſtaͤrke denn das Feuer, 
daß es aufs allerroͤtheſte werde, in der Farbe, 
des Magſamen Bluͤhes, oder Granadaͤpffel, und 
halte das Feuer fo lang, bis es calciniret iſt, und 
was zuvor nur eine truckene Maſſa waͤre, zer. 
reiſſe, und in ein unbegreifflich ſubtiles Pulver 
gangen, alſo iſt der Lapis fertig, welchen du her 
aus nehmen ſollſt, und ſchauen ob er wie ge 
dacht in ein ſolch ſubtiles Pulver gangen ſeye, 
wo nicht, fo halte ihn noch laͤnger bis gedach⸗ 
tes Signum vorhanden, und probire es alſo, nem⸗ 
lich daß es keinen Rauch auf ein gluͤendes Blech 
geſtreuet, von ſich gebe, wo aber, ſo muſt du 
es wieder in ſeinem Waſſer ſolviren, und coagu⸗ 
ligen, und wenn es coaguliret, ſo probire es, wo 
es noch nicht fluͤßig, zerreibe es mit dem Mer- 
curio ſublimato oder Spiritu Mercurii, mit dem 
Sale Lunæ oder Jovis, zur Weiſen, und mit dem 
Sale Solis, Veneris & Martis oder Saturni, zum 
Bothen, bis es fluͤßig wird, fo haft du die Me 
diein der andern Ordnung, willt du aber zur 
dritten auch kommen, ſo zerreibe das Pulver, 
weſches du zuvor ſolviret und coaguliret haſt, 
imbibirs mit dem Mercurio ſublimato und feie 
sem Waſſer, bis der dritte Theil Wr 1 
em 


denudatus, 205 


dem Pulver bleibe, denn fo ſublimire es, alſo 
daß es ziemlich aufſteige, und ſo es zum erſten⸗ 
mahl alles wurde aufſteigen, fo ſublimire dar— 
mit andern noch nicht firen Mercurium, fo offt ; 
biß daß nichts mehr aufſteiget, ſondern ganz 
fir bleibe, daß alſo das fixe fluͤchtig , und 
das fluͤchtige fir werde, und letzlich ſolvir und 
coagulirs noch einmahl, fo iſt die Mediein in ih⸗ 
rem hoͤchſten Grad, und tuͤchtig genug, in wahr⸗ 
haftig Silber und Gold, beſſer als das natuͤrli⸗ 
. che zu verkehren, wann deſſen ein Theil auf et⸗ 
liche Theil geworfen wird, darvor ſey dir GOtt 
Lob und Ehre allein. | 


Kurzer Inhalt dieſes Experi⸗ 
| ments. 


Weilen dieſes Experimentum ſo gar uneben 
nicht, als tauchte mich nicht uͤbel ſolches noch⸗ 
mahln zu repetiren und kuͤrzer, deutlicher und 
compendieuſer zuſammen zu faſſen, und iſt un⸗ 
ſers Autoris Meynung alſo: 


Man ſolvirt erſtlich Mercurium ſublimatum 
in Aquafortis und hebt es auf, denn macht man 
ein Liquorem Jovis von amalgama mit Zinn und 
Queckſilber und Mercurium fublimatum, auf er 
ner Glas⸗Tafel wie braͤuchlich, dieſer wird ganz 
ſtark rectificirt, und auch ſolches zum andern. 
mahl von den Fecibus, denn wieder bit letzlich 

zu 
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zu ſieben unterſchiedenen mahlen, allezeit von 
den Fecibus. 


Nachmahls ſolvirt man Mercurium ſublima- 
tum in dieſem Liquore mercuriali, ziehet per 
alembicum heruͤber alles was gehen will, was 
ſich ſublimiret, reibet man wieder mit der Nie 
manenz und imbibirts mit neuem Mercurial⸗ 
Waſſer, deſtillirt es wieder, diß ſo offt biß der 
Mercurius fir zuruck bleiber, welchen man mit 
dem heruͤber gangenen Waſſer auf einer Glas 
Tafel gemiſcht, miteinander wieder flieſſen laſt. 


„Denn procedirt man mit dieſem Liquore und 
friſchem Sublimat von neuem alſo, und aug⸗ 
mentirt, ſo lang es einem beliebet, theilet es in 
zwey Theil, deſſen ein Theil man zur Augmen⸗ 
tation den andern ferner zu procediren anwen⸗ 
det. i 


Denn nimmt man Gold» oder Silber; Kalk) 
welcher beliebt, ſolvirt ihn in dieſem Waſſer, 
ziehet es per Balneum ad ſiccitatem herab, gieſt 
denn wieder friſches Waſſer darauf, ziehet es 
wieder ab, und dieſes Auf- und Abgieſſen wien 
derholet man ſo oft, bis die Remanentia ganz 
exanimiret, denn zieht man das andere ad Olei- 
taten ab, gieſt was heruͤber gangen wieder 
darauf, putrefeirt und abſtrahirt wieder dieſes 
fo offt / bis ſich das meiſte ſuͤblimiret. 


Denn 
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Denn fo nimmt man ein Sulphur Metallorum, 
auf roth oder weiß welchen man will, ſetzet ihm 
dig Sublimatum zu, imbibirt, exſiccirt, ſublimirt 
es ſo offt, biß es endlich nicht mehr ſteigt, denn 
reibt und trucknet man es an der lindeſten Hitz, 
biß es eine gelbe Farbe erlanget, dieſes Sulphu⸗ 
ris 4. Theil, Spiritus Mereurii 2. Theil, caleinir- 
tes Silber 8. Theil, zur weiſen: zur rothen 
Tinctur aber, 3. Theil rothen Schwefel, 12. 
Theil Aqua Mercurii, 13. Theil Aer Meru, 
2. Theil Aqua Mercuri, und 7. Theil Gold⸗Kal⸗ 
ches, in einer langen Phiol Hermetice ſigillirt, 
nach und nach die Gradus des Feuers in acht ge» 
nommen, biß die ſchwaͤrze, bundte und weiſſe 
Farbe vorbey, den andern Grad, biß es roth, 
den dritten biß es aufs allerroͤtheſte wird, und 


— 


in ein unbegreiffliches Pulver gehet, welches ſo 


es keinen Ingreß hat, man ſolches nochmal ſol⸗ 


viren muß, und coaguliren, und kommet man 
zur andern Ordnung mit dem Sale Ais oder Lunæ, 
in der weiſſen, in der rothen aber mit dem Sal, 
Solis, Veneris, Martis & Saturni, zur dritten 
Ordnung aber, fo procedirt man mit dem Mer- 
eurio ſublimato, biß der dritte Theil darbey 
bleibe, denn ſublimirt man es ſo offt, biß es 
ganz fir zuruck blieben, denn nochmahl ſolvirt 
und coagulirt, hernacher Projection gethan, ſo 
iſt es perfect, . 


Nun bekenne daß dieſes Experimentum fo 
gar uneben nicht iſt, abſonderlich will nicht war 
| gemel⸗ 
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gemeldet laſſen, daß der Mercurius ſublimatus 
ein treffliches Solvens fen, hac ratione, & expe- 
rientia, 


Ich will allhier eines Menftrui ficci gedenken, 
deſſen Proceß ſich alfo verhält: Man ſolvirt in 
warmen Waſſer Sslarmoniac fo viel als es ſol⸗ 
viren will, wann es nun ziemlich ſolviret, fo 
ſolvirt man auch darinnen Mercurjum ſublima- 
tum, ſo viel als es ſolviren will, wann dieſes nun 
verbracht, fo filtriret man es und laͤſſet es ab» 
rauchen biß kleine Sternlein erſcheinen, ſetzet es 
denn an ein kaltes Ort, fo ſchieſſen ſchoͤne Ery» 
ſtallen, dieſe Cryſtallen nun find gedachtes Men- 
ſtruum ſiccum, und ſo bald ſie auf Waͤrme 
kommen, flieffen fie wie Wachs, von der Wär 
me aber weg ſeynd fie ganz hart; verwunder⸗ 
lich iſt es doch; daß das Faden⸗ Silber, wenn 
es darein geleget wird, gleichwol darvon wird 
zerfreſſen, und praͤcipitirt ſich das Queckſilber 
hernach lebendig wieder. 


Item ein vornehmes Chymicus, welcher in 
dieſen und dergleichen loboribus ſehr viel gethan, 
ſaget daß der Liquor mercurialis fo wie der Au⸗ 
tor will, gemacht worden, und rectificirt, die 
Rupferbieche ſchoͤn und grün extrahire, 
und das Corpus weiß liegen laſſe, aus die⸗ 
fer Extraction bekomme man ein ſchoͤn Vi- 
triolum Veneris dieſes alſo weil es experimen- 
tirt, und zu dieſem Experimento nicht unrecht 


ſchi 


2 
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ſchicket, habe alſo dem n günſtigen Ser nicht ver 3 


halten wollen. 


Das drey und breysigſte ere 
f riment. 


Nimm Aquafort, wie du oben im 26. Expe⸗ 
riment biſt gelehret worden, ſolvire in dieſem 
ſo viel du ſolviren willt fein Silber, denn pur 
treſcirs 20. Tag lang, nimm hernacher 3. Un⸗ 
zen fein (ld, und ſolvire es in 18. Unzen die 
ſes Aquatortis, in welchem zuvor 4. Unzen Salis 
Urinæ fixi, ſollen ſolviret werden, putreſeire her⸗ 
nach dieſe beyde ſolvirte Coͤrper, jedes abſonder⸗ 
lich, 20. Tag lang, denn examinire jedes abſon⸗ 
derlich, beydes das von Gold und das von Sil⸗ 
ber, nach der Regul die dir zuvor oben gege⸗ 
ben worden, wenn nun jedwedes vor ſich ſelbſt 
exanimiret, die animieren Waſſer vor ſich auf 
gehaben, und die Erden keinen Rauch mehr 
von ſich geben, ſo iſt es ein Zeichen daß Sonn 
und Mond Finſternuß leiden, reibe denn dieſe 
Erden jede abſonderlich klein, miſche ſie denn 
untereinander, und thue es in eine kleine bes 
ſchlagene Phiolen, ſetze ſie in ein Reverberir— 
Feuer 24. Stund lang, denn nimm ſolches 
wieder un heraus, gieſſe darauf das animirte 
Lunæ- Oaſſer, welches zuvor per Cineres 7mal 
rectifieiret, ziehe es denn wieder darvon, ſo 
offt bis es diß ganze Waſſer in ſich geſchl de, 

Ch. Schr. IV, Th. O 
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in eben ſolcher Ordnung wie du in vorigen Ex- 
perimentis biſt gelehret worden. 


Denn gieſſe daruber das Aqua Solis, ohn ei⸗ 
nige vorherige Redification in eben der Manier 
wie du gethan, mit dem Aqua Lun, denn fer» 
mentire es auf ſolche Manier; Nimm ein Theil 
des feinſten Goldes, und ſo viel dieſer Medicin, 
miſche es wohl miteinander, und ſetze es auf linde 
Aſchen, ſo wird es in kurzer Zeit ſich in ein 
Pulver verkehren, denn incerirs mit dem Oleo 
incerativo Solis, und wann es genugſam inceris 
ret, und in Forma Olei iſt, fo wirf deſſen ein 
Theil auf 100. Theil Mercurii Vivi, ſo verkehret 
es ſich in lauter Medicin, dieſer wirff denn ein 
Theil auf 300. Theil Mercurii , fo verwandelt 
es denſelben in das beſte und feineſte Gold, beſ⸗ 
ſer als das natuͤrliche. 


Ich halte vor unnoͤthig einen 


Kurzen Inhalt dieſes Experi⸗ 
ments 


Zu verfaſſen, denn es nicht allein an ſich 
ſelbſten kurz genug, ſondern auch von ſchlechter 
mportanz, und weil es nichts als ein aufger 
waͤrmtes Ding, dergleichen er vorhero ſchon ger 
nug beſchreibet, als will ſolches weil ich nichts 
rechtes darbey zu ſetzen weiß, hiermit beyſeit 

geleget haben. 
Vor 
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Vor mich nehmend 


Das vier und dreyßigſte Expe⸗ 


riment. 


Welches ein Koͤnig iſt aller andern 
CExperimenten. 


Nimm im Namen GOttes einen guten und 
wohl rectificirten Brandtewein, alſo daß er ein 
darein gedunktes Tuch verbrenne, wie du denn 
geſehen und gelernet haſt dieſen Mereurium zu 
machen, weswegen denn ohne Noth, zu wie⸗ 


1 


derholen, nimm denn dieſes Aqua Vitæ, thue 
es in ein glaͤſernes Urinal, 4 Pfund, welches 


wohl trucken ſeye, ſetze darzu des ſublimirten 


Salis Vegetabilis vom andern Experiment, ein 


Pfund, vermache das Glas wohl mit einem 
Stoͤpfel, und Baumwachs, ſehr wohl, daß nichts 
ausriechen koͤnne, denn um das Wachs herum 
damit es nicht flieſſe, mache einen eingefeuchte⸗ 
ten Schwammen, ſetze es hernach zu putreſci⸗ 
ren 2. Tag und Nacht, denn ſo mache das Glas 
wieder auf, ſetze einen Helm darauf, und lege 
einen Recipienten vor, vermache die Fugen aufs 
allerbeſte, und deſtillire ganz lind ex Cineribus, 
nimm aber dieſes darbey in acht, daß der Nech- 
pient auch wohl groß und trucken ſeye, damit die 
Kraft dieſes Waſſers nicht geſch waͤcht werde, 


und dieſe deine Deſtillation continuire mit dem 
O 2 lin · 
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lindeſten Feuer, bis alles per alembicum herüs 
ber gangen, fo aber etwas von dem Sale in Fun- 
do ſollte zuruck bleiben, ſo gieſſe diß heruͤber de⸗ 
ſtillirte Waſſer wieder darauf, und deſtillire wie⸗ 
der als wie oben, wann alles wohl verwahrer 
iſt, und wiederhole dieſe Deſtillation ſo offt, bis 
daß alles Salz per alembicum heruͤber iſt, in 
Form ein klares Waſſer, denn nimm wieder ein 
Pfund Salis Prædicti, thue es in einen Kolben, 
gieſſe des jetzt heruͤber deſtillirte Waſſer darüber, 
vermache das aufs allerbeſte mit einem Stoͤpf⸗ 
fel, putreſeirs wie vor, und deſtillire es hernach 
wieder wie oben, wann nun dieſes Sal auch mit 
dem Waſſer ganz heruͤber gangen, wie zuvor, ſo 
nimm von neuen Sale wieder ein Pfund, und mit 
dem heruͤber deſtillirten Waſſer, ziehe es wie⸗ 
der wie zuvor uͤber den Helm heruͤber, alſo haſt 
du 3. Pfund Sal Tartari mit 4. Pfund dieſes 
Waſſers vermiſchet, welches denn die Kraft hat, 
die beyden groſſen Liechter zu ſolviren, fo wohl 
auch andere Metalla, mit Erhaltung ihres wach⸗ 
ſenden Saamen, nun haſt du dieſes einfache 
Menſtruum welches wir nun zu einer rechten 
Form bringen wollen. 


Nimm derowegen dieſes einfache Menſtruum 
und thue es in ein truckenes Glas, deſſen vier 
Theil leer der ste aber voll ſeye, vermache dafe 
ſelbe aufs allerbeſte, daß nirgends etwas erſpi— 
riren koͤnne, ſetze es zu circuliren hin, in Fimum 
equinum, oder Balneum 60, Tag lang, und alſo 

a haft 
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haſt du dieſes ganz ſchoͤn clarificiet, und unten 
einige Feces liegen, weswegen du es in ein ame 


der Glas abſchuͤtten, aber wohl in acht nehmen, 55 
daß von den Fecibus nichts mitlauffe, hebe es 


denn hernach wohl auf in Balneo, 


Denn nimm einen ſchoͤnen Mercurium weh 
cher aus Spanien zu uns bracht worden, vers 
ſiegelt, damit nichts verfälfcht feye, druͤcke ihn 
durch ein Gemſen⸗oder Geiß⸗Leder, gieſſe dar⸗ 
auf Aquam Mercurialem, fo du oben gelernet 
haſt machen durch die 3. Geſchirr und ſolvire es 
alſo, wann nun es alſo ſolvirt, ſo ziehe es per 
Balneum ab, dann bleibet der Mercurius in Fun- 
do als ein weiſſes Oleum, und dieſes brauchen 
wir unſer himmliſches Menſtruum zu ſtaͤrken. 


Nimm denn alſo 4. Pfund dieſes Menſtrui 
Cerlificati, und ein Pfund des in ein Oel redu⸗ 
eirten Mercurii, miſche ſie beyde ſehr wohl mit⸗ 
einander, ſo haſt du ein zerſtoͤrend Menſtruum, 
in welchem du die zwey groſſen Lichter ſolviren 
kanſt, mit Erhalten ihres Weſens und Geſtalt, 
auch mit zu fortfahren unaufhoͤrlich. 


Nun nim̃ 3. Unzen Silber, und 3. Unzen Gold, 
dieſelbe caleinire wie du oben in den andern Ex⸗ 
perimenten biſt gelehret worden, nemlich mit 
dem Mercurio, welchen du hernacher darvon 
kanſt evaporiren laſſen, oder verrauchen, dieſe 
Kalche thue ein jedes in ein abſonderliches Ge⸗ 

| O 3 ſchirr / 
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ſchirrr, zum ſolviren bequemen, gieſſe von die⸗ 
ſem zerſtoͤrenden Menftruo 4. Zwerchfinger hoch 
darauf, vermache das Glas aufs allergehebeſte, 
und putreſeir es in Balneo 2. Tag, denn zwey ans» 
dere Tag in Cmeribus, alſo warm nur als die 
Sonne zu ſcheinen pfleget, biß es ganz einge— 
drucknet, denn fo gieſſe wieder neues Menftrui 
darauf, wie zuvor, wohlvermacht digerire es 
wieder wie vorhero in Balneo , und denn in Ci- 
ner bus, die Diſſölutiones gieſſe zuſammen, ein 
jedes in ein abſonderlich Geſchirr, und ziehe wie 
der als oben das Meultruum darvon, fo auch et— 
was ſollte unaufgeloͤſet zuruck bleiben, fo ſolvi⸗ 
re es wieder gleich wie oben, bis daß das Cor- 
pus Solis diſſolviret, fo wohl auch Lune, ſtelſe 
denn hernach beyde Solutiones in Putrefaction 
20. Tage lang, und wenn dieſe verfloſſen, ſo 
nimm jede Solution in ihren beſondern Glaͤſern, 
ſetze einen Helm auf, lege einen Recipienten vor, 
und verlutire es aufs beſte, deſtillire denn per 
Balneum alle beyde, ſo bleiben die Corpora in 
Fundo als ein flieſſendes Hoͤnig, uber dieſes gieß 
das heruͤber gegangene wieder, ſo viel daß es 3. 
Zwerchfinger hoch daruͤber gehe, und vermache 
es mit feiner Zugehoͤr auf das allerfleißigſte, fe: 
e es denn zu putreſciren, einen Tag, denn ſo 
öffne es wieder, ſetze einen Helm auf, verlutire 
die Fugen aufs beſte es moͤglich, und deſtillire 
bie arenam, ſtaͤrke zuletzt das Feuer, daß auch 
ie Seel oder Elementum des Lufts, heruͤber 
ſteige in das Waſſer, und denn noch ſtaͤrker, daß 
auch 
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auch das Elementum Ignis herüber gehe, doch 
iſt in der Lunariſchen Compoſition es nicht von⸗ 
noͤthen das Elementum Ignis heruͤber zu treiben, 
wann die Deſtillation verbracht, To laſſe das 
Geſchirr erkalten, nimm die Recipienten hin⸗ 
weg, und verwahre, damit nichts ausrieche Dies 
ſelbe aufs allerbeſte, und zeichne es mit Zetteln, 
damit du nicht etwann eines vor das andere 
erdappeſt, wenn du ferner fortfahren wirſt. 


Nimm alsdenn dieſe Erden, gieſſe von neuen 
wieder darauf des Waſſers ſo per Balneum her⸗ 
fiber deſtilliret, vermache es wieder wohl, pu⸗ 
treſcire es, und deſtillire wieder per Cineres, 

gleich wie eben, und lege allemahl den erften Re⸗ 
cipienten vor, darinnen der Coͤrper Seelen ver⸗ 
wahret, wiederhole dieſe Arbeit, bis die Erden 

ganz exanimiret find, und von ihrem humido 
radicale beraubet. Nimm nun dieſe Erden zu⸗ 
ſammen, reibe ſie aufs allerbeſte, thue ſie in eine 
glaͤſerne Phiolen, ſetze es in warme Aſchen, 
und laſſe es darinnen ſtehen, bis ich dir ferner 
ſagen werde, was damit zu thun. 


Den Spiritum animatum Lunæ aber nimm und 
reetificire ihn ſiebenmahl per Cineres, die ſchlei⸗ 
michte Feces aber fo es in der Rectification zus 

ruck laͤſſet, behalte darinnen, denn es iſt das 
Elementum Ignis, wenn es nun geſchehen, ſo 
nimm den Spiritum animatum Solis, und den 
Spiritum animatum Lunæ, vermiſche fie beyde 
O 4 zu⸗ 
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zuſammen, und feße fie hin zu circuliren, in eis 
nem groſſen Gefäß, in welchem wir das obige 
Menſſruum Coelificatum circuliret haben, und 
laſſe alſo wie gedacht, circuliren 6. Tag lang, 
wann dieſes verfloſſen, ſo haſt du ein rechtes 
Menſtruum minerale, mit welchem du unglaub⸗ 
lich viel Experimenta kanſt zuwege bringen, mit 
dieſem Meuliruo habe ich einsmahls den Mer- 
curium trefflich perfectioniret, in Beyſeyn eines 
Koͤniges, und andern Umſtehenden feiner Leu⸗ 
ten, unter welchen einer ſich einbildete, er hatte 
dieſe Kunſt gewiß gefaſt, demnach kunten es die 
andern nicht begreiffen, ausgenommen der Koͤ. 

nig. r | 


Nun iſt vonnoͤthen und übrig, daß wir den 
philoſophiſchen Baum mit ſeinen Aeſten vol⸗ 
lends verfertigen. 

Wann nun alſo wie oben gedacht die Cireu⸗ 
lation vollbracht iſt, ſo nimm 3. Unzen cemen⸗ 
tirtes Gold, calcinire es in dem vorigen Men- 
ſtruo ſimplici, ziehe denn daſſelbe per Balneum 
ad oleitatem darvon, thue es wieder in einem 
Solvir⸗ Kolben, fo wohl groß ſeye, gieſſe als⸗ 
denn fo viel von dem Menftruo Compoſito dar- 
auf, daß einer Zwerchhand hoch daruͤber gehe, 

vermache es auf das allerbeſte als es nur moͤg⸗ 
lich, digerirs in Balneo einen Tag, denn fo gieſſe 
die Solution wieder ab in ein ander Geſchirr, 
gieſſe wieder des obigen Menſtrui darauf, und 

ſol⸗ 
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ſolvir und gieſſe ab, wie zuvor. Dieſe Arbeit nun 
wiederhole ſo oft und viel, bis es alles wieder 
aufſolviret, und mit dem Menftruo vereiniget 
iſt, denn fo putreſcire dieſes Compoſitum wies 
der 6. Tag, wenn dieſe verfloſſen, ſo thue dieſe 
Materia wieder in einen andern Kolben, oder in 
zwey, oder in drey, damit wenn etwan einer 
Schäden leiden möchte, man nicht ganz vers 
gebens gearbeitet hätte, verſtehe jeden mit Hel⸗ 
men, Recipienten, und verlutiren aufs beſte, des 
ſtillire per Balneum, ſo bleibet dir das Corpus in 
fundo als ein ſchoͤner Rubin, auch wohl höher, 
doch daß es nicht zu ſehr verbrennt werde. Ue⸗ 
ber dieſes gieſſe wieder das erſt heruͤber deſtillir— 
te Waſſer, fo viel daß es zwey Zwerchfinger 
hoch daruͤber gehe, ſetze es ganz wohl vermacht 
in ein Balneum, 2. Tag, denn ſetze einen Helm 
auf, und deſtillire per Cineres, daß erſtlich das 
Waſſer gehe, denn etwas ſtaͤrker, daß auch der 
Lufft mit heruͤber gehe, und denn noch ſtaͤrker, 
daß auch das Elementum Ignis mit gehe, denn 
es ziehet eines das andere an ſich, laſſe denn 
das Geſchirr erkalten, und verwahre die Waſ⸗ 
ſer aufs allerbeſte, denn es unbeſchreibliche Schäs 
Be, Oleum & Unguentum Philofophorum, auf 
das Ruckſtaͤndige gieſſe wieder von dem per Bal- 
neum heruͤbergegangenen Waſſer, verwahre die 
Glaͤſer wieder, putreſcire es wieder, gleich wie 
oben, und deſtillire wieder per Cineres gleich 
wie vor, daß du alleweil das Feuer ſtaͤrkeſt, 
dieſe Arbeit wiederhole 20mahl, und fo dir et⸗ 
1 5 O 5 was 
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was an dem Waſſer gebrechen follte; die genann⸗ 
te Zahl der Reiterirung zu wiederholen, ſo nimm 
alle Solutiones ſo du per Cineres haſt verbracht, 
und ziehe per Balnsum fo viel darvon, als du 
beduͤrftig biſt, dieſes zu vollbringen, alſo haſt 
du durch die Huͤlfe des Hoͤchſten ein rechtes Ele» 
ment zuweg gebracht, Daffelbe augmentixe al 
ſo: nimm die Erden ſo ich dich oben beiſſen auf« 
behalten in warmer Aſchen, fo uns überblieben 
ift in Bereitung des groſſen Menſtrui; denn 
nimm auch das Waſſer, dufft und Feuer, fo 
noch miteinander vermiſchet iſt, und reck fiir es 
per Cineres zu 12 mahlen, die leimichte Ma⸗ 
teria ſo in der Rectification zuruck bleibet, ver⸗ 
wahre mit dem Elemento Ignis, ſo wir dich 
oben heiſſen aufbehalten, als du oben rectifici— 
ret haft, indem wir das groſſe Menſtruum com- 
ponirten. a 


Nun muſt du das Elementum aëris vom 
Waſſer fepariren. Nimm alſo dieſes was du 
12. mahl per Cineres rectificiret haſt, und ziehe 
darvon nur einen Theil von 4 Theilen auf, zu 
unferer Lebendigmachung der Erden, heruͤber, 
was aber zuruck bleibet, darmit wollen wir un⸗ 
ſer Feuer verbrennen, welches vonnoͤthen, wann 
wir den Koͤnig mit Kronen und Purpur wollen 

verſehen. | 


Nimm derohalben das Feuer fo du aufbehal⸗ 
ten, gieſſe daruͤber des Luffts, ſo viel daß es 2. 
Zwerch; 
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Zwerchfinger hoch daruͤber gehe, vermache es 
aufs allerbeſte, und digerirs in Balneo 24. Stund 
lang, denn deſtillire es per Cineres und ſtaͤrke 
das Feuer zur Letzt, daß die Seele des Feuers 
mit der fufft heruͤder gehe, denn infundirs, Die, 
gerirs, und deſtillirs per Cineres wie oben, fo 
offt und viel und zwar zwoͤlfmahl, biß das A 
calcinirter im Geſchirr zuruck bleibet, daſſelbe 
vermiſche mit der Erden welche du aufgehoben, 
und hebe dieſe Tindtura Ignis mit der Lufft ver» 
miſcht, wohl auf, denn wir gebrauchen es zur 
Rothmachung des Schwefels. 1 


Nun nimm die Erden welche du oben wohl 
aufgehoben haſt, thue ſie in ein mit Luto wohl 
beſchlagenes Glas, reverberir es, (doch damit nir⸗ 
gends etwas ausrieche, vermache es ſehr wohl) 
hermeticè ſigillirt, 24. Stunden lang, denn laß 
es wieder erkalten, nimm die Terram heraus, 

und waͤge ſie, ſetze den 8ten Theil des Waſſers, 
welches du zur Lebendigmachung haft aufbehal⸗ 
ten, vermache es miteinander wie es ſich gehöͤ⸗ 
ret, und ſetze es in ein Balneum, doch daß es 
das Waſſer nicht beruͤhre, ſondern nur alleweil 
im Dampf bleibe, laß es darinnen 4. oder auch 
wohl 6. Tag, denn ſo oͤffne es wieder, ſetze einen 
Heim auf, und deſtillire per Cineres etwas uns 
geſchmacke Feuchtigkeit beruͤber, welche zu nichts 
tauget, denn fo gieſſe uber die Erden wieder 
den Eten Theil des Waſſers, vermache es wohl, 
pu⸗ 
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putreſeire es in Balneo und deſtillire per Cineres 
wieder eine ſolche Feuchtigkeit wie oben. 


Nun uͤbergieſſe die Erden wieder mit dem 
Sten Theil des Waſſers, vermache es wieder 
wohl und ſetze es zu digeriren, denn deſtillire 
wieder per Cineres, das Unnuͤtze darvon, wie zu⸗ 
vor, uͤbergieſſe es denn mit dem 4ten Theil, und 
verfahre alſo mit der Imbibition, Putrefa⸗ 
ction, Deſtillation, ſo lange biß die Erden al⸗ 
les dieſes Waſſer in ſich geſchlucket hat, denn 
nimm fie heraus, thue fie in einen kleinen Sole 
ben der wohl beſchlagen ſeye, und der ste Theil 
voll, ſetze es in einen Topf in Aſchen welcher 
das Feuer wohl haͤlt, das Mundloch aber des 
Kolbens vermache wohl mit einem ſtarken Stöps 
fel von Baumwollen und einen Helm darauf, 
gieb ganz lind Feuer im Anfang, daß es nur an⸗ 
fahe warm zu werden, denn ſtaͤrke das Feuer, 
daß es anhebe ſich zu ſublimiren, halte den Grad 
des Feuers ſo lang bis nach Verflieſſung 24. 
Stunden, denn laſſe es erkalten, und nimm die 
ſublimirte primam materiam heraus von der 
nichtsnutzigen Erden, der Sublimat aber wird 
fo ſchoͤn und weiß als ein Schnee, ſchier wie Blaͤt⸗ 
ter von Talk oder Fiſchſchuppen, was ſich fubli- 
mirt, das thue in ein ander darzu taugliches Ges» 
ſchirr, ſetze ihm zu das Elementum Ignis. Wenn 
es in feinem tuffe ſolvirt iſt, den ten Theil ſo 
viel als des Sublimati iſt, vermache das Glas 
aufs allerfleißigſte , und digerire es 2. Tag lang 


in 
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in Cineribus, denn fo öffne es wieder, ſetze ei 
nen Helm darauf, und deſtillire darvon die 
Feuchtigkeit, ſo etwan etwas darbey ſollte ſeyn, 
und wann du ſieheſt, daß es ganz trocken, fo 
imbibire wieder dieſes mit dem arten Theil des 
Luffts. Vermache es wieder aufs allerbeſte y 
digerirs, und zieh die Feuchtigkeit wieder dar— 
von wie oben, und wiederhole dieſes ſo offt, biß 
die Terra ſeinen ͤufft aller in ſich gezogen, und 
zugleich mit ſeinem Feuer vermiſcht iſt, dann 
wird die materia in fundo, ganz roth, wie ein 
dicker Rubin ſeyn, und dieſe Materia muſt du 
alſo fermentiren daß ſich in der Diele augmen⸗ 
tire, und deſto leichter figirt werde. 


Nimm derowegen 3. Unzen Mercuri, und ei⸗ 
ne Unze fein Gold aufs beſte eimentirt, mache 
ein Amalgama darvon, alsdenn ein Theil vorge 
ſagter rothen Materia und thue fie in ein Ge 
ſchirr welches zweyer Haͤnde hoch, und einen 
ſolchen engen Halß hat, daß nur ein Ohrfinger 
darein gehe, und ein klein wenig von dem 
Amalgamate darauf in das Glas, nimm aber 
in acht daß das Glas nicht vom Aufſtei⸗ 
gen des Amalgamatis zerbreche, vermache es 
denn aufs allerbeſte, ſetze es in den geheimen 
Ofen, auf den Dreyfuß, und gieb im Anfang 
Feuer, nur mit vier Fäden und fo bald das 
Amalgatna vom Mercurio und Gold die Hitz 
wird empfinden, ſo gehet es in das hoͤchſte ro« 
the Dulver, halte es denn alſo 30. Tag en y 
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denn es erfordert eine lange Wärme, und deſſen 
Krafft wird um ein treffliches vermehret, und 
wiſſe daß, ſo es auch ein Jahr darinnen bliebe, 
ſo wuͤrde es nicht ſchaden, denn dieſes iſt unſer 
Salamander, welcher mit allerhand unzehlis 
chen vielen Namen auch genennet, wird aber 
Kuͤrze halber hier uͤbergangen, wenn nun alſo 
dieſe 30. Tag vergangen, ſo nimm von dem 
dritten Oleo, fo wir dich oben in obigen Ex- 
perimento zum inveriren gelehret, denn die Mer 
diein braucht noch etwas zum Ingreß) damit es 
ſich deſto eher figire, und tropffe es allgemaͤchlich 
uͤber unſern Salamander in eben der Waͤr⸗ 
me, als es ſich in das Pulver verkehret, biß es 
zu einem Olèo worden, denn fo höre auf, und 
laß es erkalten, fo wird es ſich gleich coaguli⸗ 
ren. 


Nimm alsdenn von dem Menſtruo wajori, 
und gieß ſoviel auf dieſen Koͤnig, daß es vier 
Zwerchfinger hoch daruͤber gehe, vermache das 
Geſchirr aufs allerbeſte, ſetze es in ein Balneum, 
fo wird es ſich alles in ein lauters Waſſer fols 
viren, ganz roth, wie ein dunkeler Rubin oder 
Bocksblut, denn ſetze dieſe Solution 2. Tag 
lang in warme Aſchen, nimm es denn und oͤff 
ne es, ſetze einer Helm darauf, und deſtillire 
per Balneum mit lindem Feuer, nnr als Sons 
nen⸗Waͤrme, damit ſich die Kraft vom Men- 
ſtruo damit vereinige, und das Waſſer a 

er» 
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* ganz weiß, laͤßt feine Kraft aller zus 
ruck. 0 5 


Wann num der König alfo coaguliret, fo 
nimm den Helm wieder hinweg, vermache es 
wieder wohl, und ſetze es wieder in den gehels 
men Ofen, und halte es alſo 8. Tage lang mit 
6. Faden, wann nun es erkalten wird, ſo iſt dein 
Koͤnig ganz hart und roth wieder wie vorhin, 
auf dieſen gieß wieder von dem obigen Men— 
ſtruo majori oder Compoſitio, daß es 4. Zwerch⸗ 
finger hoch daruͤber gehe, vermache das Glas 
wieder aufs allerbeſte, und ſetze es wieder in 
Balneum wie oben, ſo ſolvirt es ſich wieder in 
ein Waſſer, daſſelbe nimm alsdenn wie oben 
wieder heraus, ſetze es als zuvor 2. Tage auf 
warme Aſchen, denn wieder in tripodem arca- 
norum wie oben, und wiederhole alſo dieſe Coa⸗ 
gulation und Solution 4. mahl, allemahl mit 
neuem Menſtruo. Br. 


Doch nimm dieſes in acht, daß es ſich in der 
Aten Operation nicht coagulirt, ſondern in For- 
ma Olei zuruck bleibet. | 


Nun wollen wir auch von dieſes Steins Pros 
jection Meldung thun, welcher denn ſolche Krafft 
hat, daß ſo auch das ganze Meer Queckſilber 
waͤre, ich glaube daß es dardurch koͤnne durch 
Mediein gebracht werden, daß es ſich e 
r g wel⸗ 
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welches fo du es ſehen wurdeſt, wurdeſt du mey · 
nen es geſchehe durch Zauberey, es iſt aber die 

Kraft alſo beſchaffen, daß gleichwie ein einzi— 

ges Pfund Sauerteig, viel TOC000000, Theil 

Teiges ſaͤuern und vermehren kan, gleich auch 

hier, denn als wir unſere Mediein probiereten, 

ſo ſchiene es unmoͤglich ſolches wieder in Metall 

zu bringen, denn es allemahl nach der Profe— 

ction die Metalla in ein Pulver verkehrete, Das 

ruͤber denn etliche unſere Geſellen murreten, ſa— 

gend, wir hätten dieſe Medicin gar zu fubril ges 

macht, biß wir endlich durch GOttes Huͤlf far 

hen, daß nachdem wir es auf eine ſolche Quan ⸗ 
titaͤt, ſo das Feuer kaum begreiffen moͤchte, 
warffen, fo verkehrete es ſich in das perfectefte 

Gold, viel ſchoͤner als das natuͤrliche. 


Deswegen denn, Geliebter, merke dieſes, das 
mit wann dir es etwann auch ſollte alſo begeg⸗ 
nen, du nicht etwann verzweiffeln moͤchteſt, 
und wenden uns vollends zur Projection. 


imm von dieſer koſtbaren Medicin, fo viel 
als ein Erbſen, wirf es uͤber 1000. Theil Miercu- 
rii Vivi, ſo wird es ſich in lauter Mediein vers 
wandeln, oder in ein rothes Pulver, denn nimm 
dieſes Pulver eine Unze, und wirf es wieder auf 
1000. Unzen Mercuri Vivi, fo verkehrt es ſich 
wieder in Mediein, nimm alsdenn von der Me— 
diein dieſer andern Operation, und wirff darvon 
eine Unze auf 1000. Unzen Mercurii, ſo wird es 


ich 
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ſich wieder in lauter Mediein verwandeln, von 
dieſer wirff alsdenn ein Theil auf 1000. Mer- 
curii Vivi, oder anders Metall, fo wird es in 
beſſer als das naturliche Gold verwandeln, doch 
nimm dieſes wohl in acht, daß ſo etwas zu hoch 
an der Farb wäre, fo ſetzet man ihm noch ets 
was von Silber zu, bis es die rechte behoͤrige 
Farb bekommet. de 


Wer wollte nun erzehlen die Menge der Wuͤr⸗ 
kung dieſer Medicin, da wir dieſes geſehen bar 
ben, bin ich und meine Mitgeſellen auf die Knie 
niedergefallen, und danketen und beteten GOtt 
an mit aufgehabenen Händen, fiengen darauf 
mit frölicher Stimm an zu fingen das Te Deum 
Laudamus, und lobeten GOtt vor die uns ſo 
reich geſchenkte Gaben. So witl ich auch dir 
dieſes nicht verhalten, daß deſſen Krafft kein 
Feuer austilgen mag, ſo macht es auch das Glas 
geſchmeidig, daß es ſich haͤmmern laͤſſet. 


Du aber, Sohn, huͤte dich vor groſſen und 
vornehmen Leuten, denn ſo ſie dieſes Arcanuım 
von dir ſollten erfahren, wurde dir eine maͤch— 
tige Gefahr daraus entſtehen. 


Wir hatten noch andere Experimenta, welche 
ich dir mit Fleiß, damit du nicht etwas umſonſt 
arbeiteteſt, verhalten will, dieſe aber haben wir 
dir, damit du zu gewuͤnſchtem Ende gereichen 

moͤchteſt, als die warhaftigſten hieher geſetzet. 

Cb. Schr.. Ch. P Ihr 
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Ihr aber, lieben Freunde! die ihr fo viel Muͤ— 
he und Arbeit, bis zu Erlangung dieſer Experi— 
menten ausgeſtanden habt, liebet GOtt von 
Herzen und preiſet deſſen Allmacht uͤberall, daß 
er uns ſolche Geheimnus der Natur geoffenbah⸗ 
Fer. 


* 


r 


Dann kehret ein jeder nacher Haus nachdem 
wir dieſes verfertiget, unſerm Holpite aber, ſo 
uns die Zeit uͤber, Koſt und Wohnung verſchaf⸗ 
fet hatte, hielte ich billich daß wir ihm ein Theil 
der Medicin zuſamt den Inttrumentis hinterlieſ. 
ſen, und gieng ein jeder vor ſich, im Namen der 
HH. Dreyfaltigkeit, zuvor mit einem Eyd ges 
geneinander verknuͤpffet, daß niemand etwas 
darvon erfahren ſollte, von einander, ich aber 
vermahne bey dem Eyd ſo ihr geleiſtet, ſolches 
recht geheim zu halten, dieſes letzere Experi— 
mentum aber will ich aufs beſte befohlen has 
ben, bittend daß der Heil. Engel Gottes euͤch 
regiere, und fuͤhrete zu der Natur Geheimnuf— 

ſen, und daß ihr dieſes anwendet zu Nutz der 
Chriſtlichen Kirchen, und Hülfe der Armen, 
damit ihr nicht in die Gewalt des Satans ger 
rathet, und vom rechten Weg weichet, denn er 
als ein bruͤllender zwe umher gehet euch zu ver— 
fuͤhren, drum ſeyd klug wie die Schlangen, und 
weichet nie vom rechten Weg. 


„Und daß dieſes geſchehe, fo ſchuͤtze euch und be. 
huͤte JESUS Chriſtus der eingebohrne 
Sohn 
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Sohn Gottes, in deſſen Namen wir dieſes 
Werk angefangen und gluͤcklich vollendet haben. 


Anno M, CCC. XXX. 


Dem hoͤchften Gott fey Lob und 
Preiß allezeit. 


Kurzer Inhalt dieſes letzten er 
perimentd. 6 


Es iſt dieſes letzere ein nicht unrechtes Expa⸗ 
riment, unſer Autor aber beſchreibet es gar zu 
weitlaͤuftig, weswegen ich es denn vor wohl ge⸗ 
25 gehalten, in ſolchen Proceß zu verfaſſen. 


Proceſſus. 


Mache einen Spiritum Vini ‚optime redtifica- 
tum deſſen e. 4. Pfund und Sal. Vol. Tartar. 
1. Pfund, milce und ereibe es, dieſes wiederhole 
3. mahl, allemahl friſches Salz zugeſetzt, daß 
3. Pfund gedachtes Salis in dieſen 4. Pfund Spi- 
ritus Vini enthalten fey, und bezeichne es mit 4. 
doch muſt du es hernach cireuliren 6. Tag. 


Denn ſolvire Mercurium in Mereurialwaſſer 
ſo durch die 3. Geſchirr gemacht worden, ziehe 
es in Balneo ad Oleitatem ab, davon ein Theil, 

und 4. Theil 4 vermiſcht bezeichne mit B. 


Denn nimm Gold⸗ und Silber » Kalch jedes 
P 2 3. Un⸗ 
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3. Unzen, ſolvire es in dem Menftruo B. bis es 
ganz ſolviret, ziehe es per Balneum ad Oleitatem, 
cohobirs, und ziehe es denn per Cineres, daß al⸗ 
les was gehen will heruͤber gehe, bezeichne es 
mit C. NB. es muß aber in Diſtinctis Vitris ges 
ſchehen, auf die Remanentiam gieſſen das was 
per Balneum herüber gangen, und procedire wie 
vorheroe, ſo offt und viel bis die Erden ganz exa⸗ 
nimiret iſt, bezeichne es denn mit D. 

Nun rectificire die Waſſer C. ſiebenmal per 
Cineres, und was zuruck bleibet, bezeichne mit 
E. und circulire es wieder, und zwar die beyde 
Waſſer C. ſo wohl Gold als Silber, ſo haſt du 
ein rechtes Menftruum F. 


Denn nimm 3. Unzen Gold, ſolvire es mit A. 
ziehe es ab bis auf die Olitaͤt, darauf gieſſe F. 
ſolvirs damit von neuem bis es alles ſolvirt, 
denn digerirs 6. Tag lang, ziehe per Balneum 

ad rubedinem, und was heruͤber gehet das zeich⸗ 
ne mit G das zuruck bliebene aber mit H. denn 
gieſſe G. auf H. zwey Finger hoch, ziehe es her⸗ 
uͤber was gehen will, und das heruͤber gangene 
zeichne mit J. dieſe wiederhole offt und zwar 20. 
mahl, was nun zuruck bleibet vermiſche mit E. 
und zeichne es K. 8 

Nun nimm K. uͤbergieß es mit J. digerirs 
und deſtillirs per Cineres 12. mahl, miſche es 
denn was zuruck bleibet mit D, und zeichne es L. 
denn nimm das L. calcinire es wohl, gieß daruͤ— 
ber mit dem per Balneum heruͤber gangenen 

Waſ⸗ 
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Waſſer, ziehe per Cineres die Feuchtigkeit heruͤ⸗ 
ber welches nichts tauget, dieſes wiederhole 4. 
mahl, bis die Erden alles Waſſer in ſich gezo⸗ 
gen, denn ſublimire es, und was ſich fublimie 
ret, fen M. das zuruck bliebene aber N, denn 
nimm M vermiſche es mit !, ziehe bisweilen und 
fo offt es heruͤber/ bis es alles in ſich geſchlucket, 
und ganz roth werde, zeichne es hernacher mit O. 


Nun nimm ein amalgama Mercuri 1. Theil 
und etliche Theil des O. halte es in tripode ar- 
canorum, 30. Tag lang, bis es die hoͤchſte Moe 
then erlange, diß laſſe denn P ſeyn. 


Dieſes letzer P. incerire mit dem zten Oleo 
Incerativo von 13. Experiment, bis es als ein 
Oleum fehe, welches denn alſobald in der Kälte 
zu einem Stein wird. 


Denn ſo nimm dieſes Steins und miſche es 
mit F, fo ſolvirt es ſich ganz blutroth, ziehe es 
per Balneum heruͤber, halte es was zuruck blie⸗ 
ben in tripode arcanorum, 8. Tag lang mit 6. 
Faden oder Tachten, ſolvire es alſo vier mahl 
nacheinander, bis es als ein Oel in der Waͤrme 
bleibet, in der Kaͤlte aber coagulirt es ſich gleich. 


Von dieſer Medicin nun 1. Theil auf 1000. 
Theil Mercurii Viv geworffen, fo wird es lau- 


ter Medicin, dieſes kan man nun wiederholen {0 


offt man will, wenn man aber deſſen 1. Theil auf 
Y 3 10000. 
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10000. Theil Mercurius wirft, wird es das be⸗ 
ſte Gold. 


Nun will ich dir guͤnſtiger Leſer zum endlichen 
Beſchluß 


Nicht verhalten haben, daß ich in dieſem le— 
tzern Experimento zwar noch niemahlen etwas 
gethan, doch ſo bald mir GOtt erwuͤnſchte Ge⸗ 
legenheit wurde an die Hand geben, aufs eheſte 
vornehmen, und was ich darbey werde obſervi— 
ren, den geneigken Leſer, ſo gewiß als dieſes, in 
einem ſonderlichen Tractat zu communiciren, 
nicht unterlaſſen, indeſſen, lebe wohl, gedenke 
meiner wie ich deiner, ſo kommen wir 
beyde zu gewuͤnſchten 


E N D E. 
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Bey Johann Paul Krauß, Buch⸗ 
haͤndler in Wien ſind nachſtehende 
Chymiſche Buͤcher zu haben. 


Aurea Catena Homeri, d. i. Beſchreibung von 
dem Urſprung der Natur und natürlichen 
Dinge 8. 1757. 

Barba (Alph. Aloyſ.) Docimaſia, oder Pro⸗ 
bir: und Schmelzkunſt, aus dem Franzoͤſ. mit 
Kupfern, 8. 1765. 

Bechers (Ich. Joach.) Chymiſcher Gluͤcksha⸗ 

fen, oder groſſe Chymiſche Concordanz und 
Collection von 1500. Chymiſchen Proceſſen, 
4. 1755. 

Bernhardi Grafen von der Mark und Tervis 
Chymiſche Schriften von dem gebenedeyten 

Stein der Weiſen, 8. 1746. 

Beuthers (David) zwey rare Chymiſche Tra— 
gate, 8. 1711 8 

Brotoffers (Ratichs) Luxemb. Elucidarius ma- 
jor, oder Erleuchtung uͤber die Reformation 
der ganzen weiten Welt F. C. K. aus ihrer 
Chymiſchen Hochzeit, 8. 1752. 

Slamelli (Nicolai) des beruͤhmten Philoſophi 

Chymiſche Werke, 8. 1751. 

Geberi des Koͤniges der Araber, curieuſe voll— 
ſtaͤndige Chymiſche Schriften, 8. 175 1. 

das Geheimniß von dem Salz, als dem edel 
ſten Weſen der hoͤchſten Wolthat Gottes in 
dem Reich der Natur 8. 1770. 

| Glu⸗ 
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Gluten, mineraliſcher, doppelter Schlangen · 
ſtab, philoſophiſchen Perlenbaum und Schluß 
ſel zu Findung des Steins der Weiſen, 8. 


1763. 

der Sei Triumph, oder der ſiegende 
philoſophiſche Stein, ein Tractat von der her» 
metiſchen Meiſterſchaft, 8. 1765. 

Sam̃lung unterſchiedlicher Chymiſcher Schrif⸗ 
ten, genannt Joh. Ifaaci Hollandi Hand der 
Philoſophen, Opus Saturni, Opera vegetabi- 
lia, Opus minerale, Cabala, de lapide philo- 
ſophico, nebſt einem Tractat von den Ir⸗ 
gaͤngen der Alchymiſten Autoris incerti, mit 
Kupf. 8 

Jacquin (Nicol. Joſ.) Chymiſche Unterſu⸗ 
chung der Meyeriſchen Lehre von der fetten 
Säure und der Blackiſchen Meynung von 
der firen Luft, aus dem dateiniſchen uͤberſetzt, 
8: 1771. | 

Jugels (J. G.) frey entdeckte erperimentirte 
Ehymie, 2. Theile, gr. 8. 1766. | | 

— — Berg, Schmelz und Figir⸗Kunſt 3. 
Theile, gr. 8. 1766 | 

Comitis Franciſci Onuphrii de MARSCIANO der 
unterwieſene Anfänger in der Chymie, 8. 


1771. 

Mordſtern (hermetiſcher) oder getreuer Unters 
richt und Anweiſung, wie zu der Meiſterſchafft 
zu gelangen von J. J. F. 8. 1771. 


555 auserleſener herrlicher 
Tractat 
dem philoſophiſchen 
Waſſer. 


Incerti Authoris. 


Cb. Schr. Iv. Cb. 2 
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Ein herrlicher und auserle 
ſener Tractat vom philoſo⸗ 
I pbhiſchen Wafer 


’ 


Aamit ich dir, allerliebſter Sohn, aufs 
kuͤrzeſte und gleichſam zu einem Mer 

ii morial ein Verſtaͤndniß des rechten 
wahren philofophiichen Steins, und 

wie in deſſen Präparation procediret werden 
ſolle, verfaſſe und erklaͤre, ſo wiſſe, daß ſolcher 
Stein aus zweyen Dingen, nemlich ex corpore 
& ſpiritu, oder aus maͤnnlichem und weiblichem 
Saamen, das iſt, aus dem Waſſer Mercuri 
und dem corpore Solis zuſammen geſetzet und 
gebohren wird; wie wir dann deſſen in allen 
wahren Schriften der Philoſophen genugſame 
Zeugniß finden, und daßhero unvonnoͤthen de⸗ 
ren hinterlaſſene Schriften weitlaͤuftig einzu⸗ 
fuͤhren. Iſt demnach die endliche Meynung, 
daß zum allererſten der Mercurius ohn alle frem⸗ 
de Dinge in ein geiſtlich ſpiritualiſches Waſſer 
reſolvirt und aufgeloͤſet werde, welches von den 
' 4 2 2 Phi- 
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Philoſophis die prima materia der Metallen, 
auch ein Lung Safft, aqua vitæ, Q. eſſentia 
und ein feuriges brennendes Waſſer oder Bran⸗ 
dewein genennet wird, mit welchem Waſſer oder 
materia prima die Metallen wiederum reſolvirt 
und von ihren harten, ſtarrenden Banden in 
ihre erſte und gleiche Natur, wie das Waſſer 
Mercuri ſelbſt iſt, aufgeloͤſet werden. Dieſer 
Urſachen halben nun haben uns die Philoſophi 
in ihren Buͤchern das gefrorne Eiß zu einem 
Erempel fuͤrgeſtellet, daß es nemlich durch die 
Waͤrme wieder zu Waſſer werde, weil es für, 
ſeiner Coagulation auch Waſſer geweſen iſt. Sa⸗ 
gen darneben, daß, von was Anfaͤngen und 
prineipiis ein jedes Ding feinen Urſprung hat, 
es mit demſelben wider dahin gebracht werde, 
daß es das ſey, welches es im Anfang geweſen 
iſt. Derowegen haben auch die Philoſophi in 
ihren Buͤchern geſchrieben, daß die Species 
der Metallen nicht in Gold oder Silber zu ver- 
wandeln ſeyen, wann ſie nicht wiederum in ihre 
erſte Materie redueirt und gebracht werden. 

Wie nun dieſe Wiedergeburt der Metallen zu 

geſchehen moͤglich ſey, ſo merke mein lieber 

Sohn gar fleißig, daß ſolches allein mit der 

prima materia metallorum, das iſt, mit dem 

Waſſer Mercurii, und fonften mit keinem an⸗ 

dern Ding der Welt geſchehen ſoll und muß. 

Dann dieſes Waſſer iſt der metalliſchen Natur 

am naͤchſten gefreundet, alſo daß es nach ihrer 
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beyden Vermiſchung ſich darvon nimmermehr 
ſeparirt oder ſcheidet. Auch haben uns die Phi- 
loloplii dieſes Waſſer in der Turba und ondern 
Büchern genugſam zu verſtehen gegeben, wann 
ſie alſo ſprechen: Die Natur freuet ſich ihrer 
Natur, die Natur erhaͤlt die Natur, verbeſſert 
die Natur, redueirt die Natur, die Natur uͤber⸗ 
ſteiget die Natur. Iſt demnach vonnoͤthen, 
diß gebenedeyete Waſſer zu erkennen, und dep 
ſen Praͤparation, welches Waſſer ein hitziger, 
feuriger, durchdringender Spiritus iſt, das phi⸗ 
loſophiſche Waſſer, und der verborgene Schluͤſ⸗ 
ſel dieſer Kunſt: Dann ohne dieſes alle Arbeit 
der Alchimey unnutz und vergebens iſt. Da; 
rum, mein Sohn, verſtehe und merke, daß das 
ganze Fundament des philofophifchen Steins 
dieſes iſt, daß wir mit der prima materia me- 
tallorum, das iſt, dem Waſſer Mercuri, das per⸗ 
feete und vollkommene corpus Solis wiederum 
zu einer neuen Geburt bringen, daß es durch 
das Waſſer und Geiſt wiederum von neuem ge⸗ 
bohren werde, gleichwie Chriſtus ſpricht: Es 
ſey dann daß jemand von neuem gebohren werde 
aus dem Waſſer und Geiſt, ſo kan er das Reich 
Gottes nicht ſehen. Ufo auch in dieſer Künft 
fage ich dir, mein Sohn: Es ſey dann daß das 
corpus Solis gefäet werde, anders iſts verge⸗ 
bens, und bringet keine Frucht, gleichwie Chri⸗ 
ſtus ſpricht: Es ſey dann daß das Weitzenkorn 
in die Erde falle, und erſterbe und faule, an⸗ 
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ders bringet es keine Frucht, So dann nun 
das corpus ſolis durch das Waſſer und Geiſt 
wiederum von neuem gebohren wird, jo waͤch⸗ 
ſet alsdann ein verklaͤrter, aſtraliſcher, ewiger, 
unſterblicher deib herfuͤr, der da viel Frucht 
bringet, und ſich gleich wie die Vegetabilia 
multipliciren kan. Und hierauf ſaget der Phi- 
lolophus-Rogerius Baco: Ich verſichere euch, fo 
das trum feine Inclination in einen ſolchen 
clarificirten Leib des Goldes werfen und impri⸗ 
miren wird, daß es feine Kraft und Vermoͤ⸗ 
gen biß zum letzten Urtheil nicht verliehren 
wird. Dann der deib iſt perfect und allen Ele 
menten vereiniget und angenehm. Iſt er aber 
nicht von neuem gevohren, fo kan auch nichts 
neues, nichts groͤſſers, nichts clarificirters, 
nichts hoͤzers und beſſers daraus werden. Wer 
nun dieſe Wiedergeburt aus der Natur, und 
neuer Gebaͤhrung der Metallen durch das 
Waſſer und Geiſt der prime materia nicht 
weiß und erkennet, der gehe nur dieſer ganzen 
Kunſt muͤßig. Dann glaube mir in der War⸗ 
heit, daß ohne dieſes alles falſch, luͤgenhaftig, 
unnütz und vergeblich, auch unmöglich iſt, daß 
es anders geſchehen koͤnne. Darum haben die 
Philofophi in ihren Büchern gar herrlich ge. 
ſchrieben und geſagt, daß jedes Ding ſeines 
gleichen gebiehret, und was der Menſch ſaͤen 
wird, daſſelbe wird er auch erndten und nichts 
anders. Ingleichen ſagt der Philoſophus wi 

Char- 
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li Anglicus, ſaͤet Gold und Silber, auf 
daß ſie durch das Mittel der Natur Frucht 
bringen. Derowegen, mein Sohn ſollſt du 
kein ander corpus zu deinem Werk ſuchen, als 
das Gold, dieweil alle andere dan We | 
und unvollkommen ſind. ar 


Haben demnach die Philofphi 1 das Gold für 
allen andern Coͤrpern darzu erwaͤhlet, dieweil 
es das allervollkommenſte Ding in der Welt iſt, 
das alle andere corpora erleuchtet, und ihnen 
das Leben eingeuſt, und dieweil es einer fixen 
unverbrennlichen Natur, einer beſtaͤndigen 
i Wurzel, „und im Feuer bleibend iſt, weil auch, 
wie Rogerins fagt, an dem leiblichen Gold, an 
feiner Nobilitaͤt und Perfection man nichts aͤn⸗ 
dern kan, und das Gold aller natürlichen. Ge⸗ 
baͤhrung Endſchafft iſt „ auch in der ganzen 
Welt nichts vollkommlichers iſt. Gleicher ge⸗ 
ſtalt redet der Philoſophus Ifaacus Hollandus: 
Unſer Stein kan aus nirgend anders ausgezo⸗ 
gen werden, als aus einem perfecten corpore, 
ja dem vollkommneſten auf der Welt. Dann 
waͤre es nicht ein perfectes corpus, was für 
einen Stein ſollten wir daraus extrahiren fon 
nen, welcher doch ſolche Macht haben muß, 
daß er alle todte corpora lebendig machen, alle 
unſaubere reinigen, alle harte weich und alle 
weiche hart machen ſoll: Und waͤre in der War⸗ 
heit unmoͤglich einen fo kraͤftigen Stein aus ei⸗ 
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nem unvollkommenen und gebrechlichen corpo- 
re zu ertrahiren, ſintemahl auch unmoͤglich iſt 
ein gut perfeet Ding aus einem imperfecten 
unſauberen auszuziehen: Wiewol viele ſich ein. 
bilden, daß ſolche Extraction wol geſchehen 
konne, aber fie fehlen weit, und find gewißlich 
groſſe Gecken. 


Darum, mein Sohn, nimm in acht, daß 
der rothe philoſophiſche Sulphur im Gold ſey, 
wie das ichardus bezeuget, und der König 
Calid ſagt: Unſer Sulphur iſt kein gemeiner 
Sulphur, ſondern er iſt von mercurialiſcher 
Natur fir, und fleucht das Feuer nicht; Und 
alſo bezeugen auch alle andere Philoſophi, daß 
ihr rother Sulphur das Gold ſey. 


Gleichwol aber, mein Sohn, ſagen die Phi- 
loſophi in ihren Buͤchern, daß das gemeine 
Gold oder Silver nicht ihr Gold und Silber 
ſey, dieweil ihr Gold und Siber lebendig, das 
gemeine aber todt ſeyen, ſo andere unvollkom⸗ 
mene corpora zu perficiren, oder ihnen von ih⸗ 
rer Vollkommenheit etwas mitzutheilen nicht 
vermögen. Dann fie von ihrer Perfection an 
deren ſollten mittheilen, fo blieben fie dann ſel— 
ber unvollkommen, weil fie mehr Perfection 
nicht haben, dann ſie ſelbſten beduͤrfen. Nun, 
mein Sohn, dieſe Worte der Philoſophen ſind 
wahr, und haben ihren Grund, dann es iſt un⸗ 
mog · 
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wöglich, daß das gemeine Gold und Silber an⸗ 
dere vollkommene corpora perfieiven ſollte, es 
ſey dann, daß, wie ich zuvor gemeldet, das 
corpus Solis & Lunæ durch das Waſſer und 
Geiſt der prime materie wiederum von neuem 
gebohren werde, und ein verklaͤrter, geiſtlicher, 

clarıfieirter, ewiger, fixer, ſubtiler, durchdrin⸗ 
gender $eib herfuͤr wach e, welcher hernach ans . 


dere perfecte corpora zu perfieiren und ſich zu 


multipliciren vermag. Darum haben die Fhi- 
lofophi hierauf alſobald geſagt, es geſchehen 
ſolche Arbeiten an ihrem Stein deren Urſachen 

halben, auf daß ſeine Tinctur in ihm verbeſ⸗ 
ſert werde, dann es iſt Noth, daß dieſer Stein 
viel ſubttler und beſſer gekocht . als dan ges. 
meine Gold und Silber. 


Auf dieſe Meynung kebet der ei 
Bernhardus in feinem Buch alſo: Wir nehmen 
wohl dieſen Coͤrper, wie ihn die Natur geſchaf⸗ 
fen hat; Iſt aber von noͤthen, daß er durch die 

Kunſt, welche dieſes falls der Natur folgen 
muß, in ſeiner Perfection ſehr erhoͤhet werde, 
damit er mit ſolcher hohen Perfection und ſei⸗ 
nen überflüßtgen Strahlen die unvollfommene 
corpora im Gewicht, Farb, Subſtanz, ja auch 
in ſeiner mineraliſchen Wurzel und Principiis 
recht perficiren und vollkommen machen moͤge. 
Und wenn er in dem Grad geblieben wäre, das 
rinn die Natur ihn ſonſten in ſeiner ſchlechten 
5 Per 
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Perfection gelaſſen hat „und nicht mehr pers. 
fect gemacht oder in ſeiner Vollkommenheit er» 
höher wuͤrde, worzu dienete uns dann die Zeit 
von hema M onathen. 


Auf dieſen Schlag redet auch Arnoldus in 
ſeiner Apiſtel: In unſerm Stein iſt das Gold 
un Silber in potentia & virtute, kraͤftiger, 
unſichtbarer und natuͤrlicher Weiſe, dann ſo 
das nicht waͤre, ſo koͤnnte kein Gold oder Sil⸗ 
ber daraus werden: Aber das d und Sil⸗ 
ber in unſerem Stein iſt beſſer denn das ge⸗ 
meine, dieweil es lebendig, das gemeine aber 
todt iſt. Dieſer Urſachen halben haben es die 
Philofophi ihr Gold und Silber genennet, die⸗ 
weil ſolches in ihrem Stein kraͤftig, und in ſei⸗ 
ner Eſſenz wuͤrklich, aber nicht ſichtbar iſt. 
Welches dann auch Euclides im groſſen Roſario 
confirmiret, aus einem perfecten Ding, ſpricht 
er, wird nichts, dann es ſchon perfect und 
vollkommen ift, wie es die Natur gemacht hat. 
Deſſen haben wir ein Exempel am Brode: 
Dann ſo das Brod gehaͤfelt und gebacken wor⸗ 
den, ſo iſt es perfect in ſeinem Grad oder We⸗ 
ſen, und iſt alſo zu ſeinem fuͤrgenommenen 
End gebracht, daß man Nacaus kein anden 
Brod haͤfeln kan. 


Alſo iſt es auch mit dem Golde RA fo 
durch lange Zeit von der Natur zu einem fixen 
voll⸗ 
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vollkomenen Ende gebracht worden: Iſt alſo un⸗ 
a moͤglich mit dem ſchlechten Gold andere corpora 


zu perſiciren, es ſey dann daß das perfecte cor- | 


pus Solis wiederum in feine erſte Materie auf 
geloͤſet werde, ſintemal es alsdann durch un⸗ 
ſere Arbeit und Kunſt zu einem warhaften Fer; 
ment und Tinctur verkehret wird. Ueber das 
ſagen auch die Philofophi, daß man zu keinem 
guten Ende gelangen koͤnne, ſo lange bis Gold 
und Silber in ein corpus zuſammen gefuͤget 
Allhier, mein Sohn, verſtehe die Lunam 
metaphorice und nicht nach dem Buchſtaben, 
dieweil die Philofophi in ihren Büchern ſagen, 
daß Luna kalter und feuchter Natur ſey, und 
dieſe Definition geben ſie auch dem Mercurio: 
Darum wird durch die Lunam der Mercurius 
oder das Waſſer Mercurii; oder prima Mate- 
ria, welches der Philoſophen Luna oder Lunz- 
Safft iſt, verſtanden, wie ſolches aus dem 
tiefſinnigen Buch Clangor buceinæ zu verneh⸗ 
5 men iſt. 8 8 8 . 5 


Und alſo, mein Sohn, haft du einen Fur» 
zen Unterricht, daß in dieſer Kunſt kein Nutz 
konne erlanget werden, es fen dann daß wir 
die perfecta corpora mit dem philofophifchen 
Feuer oder dem Waſſer Mercurii wiederum in 
ihr erſtes Weſen bringen, welches erſtes 7 0 
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fen dann ein ſulphuriſches Waſſer und nicht Mer 
eurins vivus iſt, wie die Sophiſten meynen. 
Dann die erſte Materia metallorum iſt nicht 
der Mercurius vivus, ſondern ein klebrichter, 
ſchwefelachtiger Dampf, und ein viſcoſiſch Waſ⸗ 
fer, in welchem viſcoſiſchem Waſſer dann die 
drey Principia Sal, Sulphur und Mercurius ver» 
ſammlet ſind. „ 
e 7 4 

Iſt alſo vonnoͤthen das rechte gebenedeyete 
Waſſer Mercuri, oder das himmliſche uͤberna⸗ 
tuͤrliche Feuer zu erkennen, durch welches die 
corpora aufgelöfet und zerſchmelzet werden. 
Dann dieſe Erkaͤnntniß iſt das allergroͤſſeſte 
Secret, und ſtehet allein in der Gewalt Got 
tes, von dem wir es allein erbitten muͤſſen. 
Hiervon ſagt der Philofophus Rogerius: GOtt 
der Allmaͤchtige hat den Menſchen erſchaffen 
und uͤber die Natur und alle Creaturen geſetzet, 
wiewol er natuͤrlich iſt, und nichts mehr dann 
die Natur, auſſerhalb des Athems, welchen 
(Ott ihm einbließ: Eben der wird und ſoll 
Richter ſeyn uͤber die Werke und ihre Natur. 
Dieſer goͤttliche Geiſt in uns bildet den Sinnen 
und Gedanken der Menſchen fuͤr, gleich als in 
einem warhaftigen Geſicht, die erſten Anfaͤnge 
der Natur, bevoraus, dieweil der natuͤrliche 
eingeſchaffene Geiſt etliche Anzeigungen alſo be⸗ 
findet, darauf er warhaftig gruͤnden und fu⸗ 
ſen kan, und in folcher Arbeit und * 
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Geiſtes natuͤrlicher Erſchaffung bildet der goͤtt⸗ 
liche Adam in uns fuͤr eine Zerbrechung dieſer 
ganzen Welt. Und St. Petrus giebts aus 
dem angezuͤndeten brennenden feurigen Geiſt 
des eingeblaſenen Athems Gottes mit hellen 
Worten herfuͤr und ſpricht: Daß die Elemen⸗ 
ten für Hitze zerſchmelzen werden, und die Er 
de und ihre Werke darinnen verbrennen, und 
ſoll eine neue Welt gebohren werden, und herr» 
lich, koͤſtlich und gut ſeyn, wie in Apocalypfi 
fein fuͤrgemahlet iſt; Und hierauf ſchleuſt und 
fagt der Philofophus, wie wir von Petro ges 
ſagt, daß eine Zerbrechung der elementiſchen 
Welt durch das Feuer geſchehen ſoll. Diß mer⸗ 
ket nun auch in dieſer Kunſt, daß in der Na 
tur Vorbildung das Feuer auch ſolches thun 
muͤſſe und ausrichten werde. N75 


Nimm demnach deine Gedanken auf diß Waſ⸗ 
ſer, mein Sohn, mit welchem das corpus So- 
lis, fo auch wie Rogerius bezeuget, eine voll⸗ 
kommene geſchaffene Welt iſt, verbrennet, zer⸗ 
ſtoͤret, und zerſchmelzet wird, daß auch ſol⸗ 
ches nicht ein gemeines Feuer ſey, dieweil das 
gemeine Feuer das Gold nicht verbrennen noch 
zerſtoͤren kan: ſondern es iſt ein uͤbernatuͤrli⸗ 
ches unverbrennliches Feuer, das allerſtaͤrkeſte 
Feuer, ja ein hoͤlliſches Feuer, das allein Macht 
hat das Gold zu verbrennen, und von feinem 
harten ſtarrenden Banden zu entloͤſen. "7 
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ſes uͤbernatuͤrliche Feuer, das eine ſolche Ges 
walt hat uͤber das Gold und andere metalliſche 
Coͤrper, verſtehe und wiſſe, daß es allein das 
geiſtliche, ſchwefeliche, feurige Waſſer des 
Mercurü ſey, in welchem das corpus Solis zer- 
ſchmelzet und verbrennet wird, und aus dieſem 
zerſchmelzten und zerſtoͤrten wird alsdann auch 
eine neue Welt geſchaffen und gebohren, und 
das himmliſche Jeruſalem, das iſt, ein ewiger 

clarificirter, ſubtilert, durchdringender fixer 
Cörper, der alle andere corpora durchdringen 
und perfieiren kan. Dahero ſogt Kogerius: 
gleichwie ein uͤbernatuͤrliches Feuer das ſeyn 

wird, welches die Elementa der ganzen Welt 
zerbrechen und in einander zerſchmelzen wird, 
und wie dann das neue Werk aus dem zerbro⸗ 
chenen vergaͤnglichen Werk der zerſchmelzten 
Elementen wiederum neu gebohren, und ein 
ewiges Werk ſeyn wird; alſo hat uns die heili⸗ 
ge Dreyfaltigkeit in dem himmliſchen Stein 
auch ein uͤbernatuͤrliches Feuer gewieſen und zu 
verſtehen gegeben. | | 


Mein Sohn, dieſes uͤbernatuͤrliche Feuer 
haben die Philoſophi in ihren Buͤchern verbor⸗ 
gen, und ſolches mit paraboliſchen Reden mit 
vielen unzehſichen Nahmen genennet, und ſon⸗ 
derlich nennen fie es Balneum Mariæ, und einen 
feuchten Roßmiſt, Menſtruum, Harn, Milch, 
Blut, Aquam vitæ, und dergleichen. Von 

| die⸗ 


Wale. 2 


dieſem Feuer fagt Bernhardus: mache ein va⸗ 
porofifch Feuer, ſtaͤtig, digerirend, nicht ge. 
waltig, ſubtil, lufftig, klar, beſchloſſen, uns 
verbrennlich, durchdringend und einig; und 
darauf ſpricht er weiter: fuͤrwahr ich habe dir 
alle Weiße des Feuers gefagt, dann dieſes va⸗ 
potoſiſche Feuer thut alles, derowegen befieh⸗ 
let er auch, daß man dieſe ſeine Worte vom 
Feuer offtmals und wol bedenken ſolle. 


„Wird demnach ein Weiſer daraus bald mer⸗ 
ken und vernehmen, daß ſolche Worte nicht 
von einem gemeinen Feuer, ſondern von einem 
übernatürlichen zu verſtehen find: Wie auch 
Maria Prophetiſſa andeutet, daß das Element 
des Waſſers die corpora zerſchmelze und weiß 
mache. Und von dieſem Feuer (fo er Meu- 
firuum. nennet) und wie es zu präpariren ſey, 
redet auch Raymundus Lullius in feinem Teſta- 
mento noviſſ. in codice, in Anima metallorum, 
Luce Mercuriorum, und in libro mercurio- 
rum, im Buch de Secretis nature ſ. de Q. ef- 
ſentia, und im Elucidario Teflamenti c. 4. fagt 
er: daß es nicht Menſchlich ſondern Engliſch 
ſey, dieſes himmliſche Feuer zu offenbaren, und 
daß es das allergroͤſſeſte Geheimniß fen in der 
fen Erkaͤnntniß zu kommen. Sagt noch hier. 
über mit figuͤrlichen Worten, daß ſolches Feuer 
der Weiſen componiret werde aus Roßmiſt und 
lebendigen Kalch. Was aber durch den ae 
4 igen 
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digen Kalch praͤfiguriret werde, will ich anders» f 
wo erklaren. l f . 


So habe ich auch vorhin gemeldet was 
durch den Roßmiſt angedeutet wird, daß nem⸗ 
lich der Roßmiſt das Waſſer prime instere 
fen, denn das iſt warm und feuchte gleichwie 
der Roßmiſt; es iſt aber nicht ein gemeiner 
Roßmiſt, wie viel Unwiſſende verſtehen und 
meynen. Dahero ſagt der Philofophus Ala- 
nus: die Philoſophi haben das feuchte Feuer 
einen Roßmiſt genannt, in welcher Feuchtigkeit 
die verborgene Wärme behalten wird, dieweil 
des Feuers im Roßbauch Eigenſchafft iſt, daß 
es das Gold nicht zerſtoͤret, ſondern es um ſei⸗ 
ner Feuchtigkeit willen mehret. 1 


2 > 


Ingleichen ſpricht Alchidonius: unfere Mes 
dicin iſt im feuchten Roßmiſt zu verbergen, wel ⸗ 
cher der Weiſen Feuer iſt. Alſo auch Alanus: » 
Lieber Sohn, habe guten Fleiß in der Faͤulung 
oder Zerbrechung: Und die Faͤufung muß in 
gelinder Wärme, das iſt, in feuchtem Roß 
miſt, geſchehen. Ebener maſſen ſagt Arnol- 
dus de villa nova am 9 Cap von der Wärme, 
daß die Waͤrme des Roßmiſtes ihr Feuer ſey. 
Alſo auch Alphichus: es wird gekocht und ein⸗ 
gegraben in die Waͤrme des Roßmiſtes. Des⸗ 
gleichen Ariftoteles: Die Erde oder das corpus 
wird ſich keiner Krafft zu erfreuen haben, wann 
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es nicht durch den Roßmift, fublimirt. wird. 
Darum fügt Hermes: bratet und kochet ihn in 
der Waͤrme des Roßbauches; und Morienus: 
ſo du im Roßmiſt nicht findeſt, was du ſucheſt, 
ſo laß deine Unkoſten anſtehen. 


Mit dieſem koͤmmt Arnoldus uͤberein: es ſoll 
ihm keiner ein ander Feuer dann dieſes ſuchen, 
dann das iſt der Weiſen Feuer, der Weiſen 
Schmelzofen, ihr Calcinir. Sublimir-Rever⸗ 
berir⸗ Solvir⸗Coagulir- und Figir Ofen, weil 
dieſes Waſſer alle Metallen ſolvirt und calci⸗ 
nirt, auch ſich mit ihnen Roth und Weiß ſelbſt 
ſchmelzet. 


Alſo redet auch Turba, und Senior: unſer 
Waſſer iſt ein Feuer, und unſer Waſſer iſt 
iſt ſtaͤrker als alles Feuer, dann es macht aus 
dem corpore des Goldes einen lauteren Geiſt, 
welches das natuͤrliche Feuer nicht thun kan, 
wiewol das natürliche Feuer auch darzu gehoͤ— 
ret. Dann alsdann gehet unſer Waſſer in die 
natuͤrlichen Leiber ein, und verwandelt ſich in 
das erſte Waſſer, darnach in eine Erde oder 
Pulver, ſo das Gold mehr verbrennet als das 
natürliche Feuer; geſtalt auch Calid ſaget: Es 
iſt in Warheit ein Feuer, das alle Dinge ver⸗ 
brennet und zerreibet. 


Wie aber diß philoſophiſche Waſſer oder 
5 Cb. Schr. IV. Th. 3 R Feuer, 
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Feuer, das iſt, aqua Mereurü, praͤparirt wer⸗ 
de, haben die Philofophi verborgen, hat auch 
hiervon Raymundus Lullius in feinen Schrif⸗ 
ten am allerbeſten fuͤr allen, doch auch dunke⸗ 
ler Weiß, geſchrieben. | 


Wird demnach erſtlich vonnoͤthen ſeyn, daß 
der Mercurins von feiner aͤuſſerlichen Feuchtig⸗ 
keit und irrdiſcher Irrdigkeit gereiniget werde, 
doch nicht mit verletzlichen zerſtoͤrlichen Din— 
gen,, darvon ſeine edele, fruchtbare, gruͤnende 
und gebaͤhrende Natur zerſtoͤret werde. Avi- 
cenna, Arnoldus, Geber, Raymundus in codi- 
cillo, und andere Philoſophi mehr wollen, daß 
der Mercurius am beſten durch Sublimation 
von gemeinem praͤparirtem Salz gereiniget 
werde, alsdann den Sublimat in heiß Waſſer 
geworfen, ſolviret von ihm den Spiritum Salis, 
den Sublimat getrucknet, unter lal tartari ge 
miſcht, und per retortam getrieben, vivificirt 
ſich wiederum, das geſchicht etliche mahl, und 
durch dieſen Weg wird der Mercurius etlicher 
maſſen feiner aͤuſſerlichen Feuchtigkeit und von 
feinen fecibus entladen, und dieſe Purgation 
ſagt Bernhardus am Ende feiner Epiſtel, fen 
ihm nicht ſchaͤdlich, dieweil das heiſſe Waſſer 
und das Salz ihn nicht durchdringen. 


Verſtehe aber allhier, mein Sohn, dleweil 
der Mercurius einer gleichfoͤrmigen unzertheiliz 
gen 
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gen Subſtanz und Weſens iſt, ſo koͤnnen wir 
ihn alſo aͤuſſerlicher Weiß nicht recht oder voll⸗ 
kommen reinigen, dieweil auch ſeine irrdiſche 
Unreinigkeit in ſeinem innerſten verborgen liegt, 
die man mit keiner Sublimation von ihm ſchei⸗ 
den mag, wie viel Unverſtaͤndige ſich deffen, aber 
vergebens, unterſtehen. 


Darum muß allhier ein Mittel fuͤrgenomm en 
werden, nemlich den Mercurium vivum purga- 
tum von ſeinen Banden zu loͤſen, mit welchen 
er von der Natur fo einformlich in dem Erde 
reich zuſammen verbunden: dieſer Banden muß 
er fuͤrwahr wiederum erloͤſet und in fein allerer 
ſtes Weſen, das iſt, in ein ſchwefelachtiges, 
ſpiritualiſches Waſſer reſolvirt ſeyn, ohne Addi- 
tion aller fremden Dinge der Welt, wie ſolches 
Rogerius Bacon unter dem Titul de Mercurio 
bezeuget, und auch Raymundus in. Theorica 
ſeines Teſtamentes ſagt: wo es nicht wird alſo 
putrifieirt und aufgeloͤſet ſeyn, fo wird das 
Menftruum nicht einer Feigen werth ſeyn. So 
aber der lebendige Mercurius ohn einig fremd 
Ding ſeiner Banden entloͤſet, und nun in das 
erſte Waſſer reſolvirt iſt , alsdann koͤnnen wir 
ihn innerlicher Weiſe reinigen, und durch die 
Deſtillation den Spiritum vom Waſſer und irr⸗ 
diſchen Irrdigkeit ſepariren; von welcher Se⸗ 
paration die Philofophi gar verborgener weiſe 
geſchrieben haben, daß es nicht bald ein hart⸗ 
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koͤpfftger Menſch verſtehen wird; ſonderlich 
aber haben ſie es figuͤrlicher Weiſe in der Des 
ſtillation des Weins beſchrieben. Dann wir 
ſehen in der Deſtillation des Weins, daß der 
Weingeiſt mit vielem Waſſer und irrdiſcher 
Irrdigkeit vermiſchet iſt; nun aber kan man 
durch kuͤnſtliche Deſtillation den truckenen Spi- 
ritum oder Weingeiſt von aller phlegmatiſchen 
Waͤſſerigkeit und irrdiſcher Irrdigkeit ſepari⸗ 
ren, alſo daß man den ganzen Spiritum vom 
Waſſer des Weins ſeparirt, das Waſſer von 
der Erden, ſo bleiben alsdann die Haͤfen, aus 
welcher nach ihrer Calcination fein eigenes 
weiſſes Salz extrahirt, mit dem Spiritu wieder 
conjungirt, und etlichemahl wieder deſtilliret 
wird, bis das ganze Sal nitri mit dem Spiritu 
uͤber den Helm gegangen, dardurch dann der 
Spiritus in ſeiner Kraft von dem Sale maͤchtig 
geſtaͤrket und geſchaͤrfet wird. 


Und in Warheit iſt dieſes eine merkliche fis 
guͤrliche Beſchreibung, fo uns von den Philo- 
ſophis fuͤrgebildet worden, deren wir auch in 
der Beſchreibung des Waſſers Mercurii nad)» 
folgen ſollen; weil wir nach deſſen Reſolution 
und Aufloͤſung gleicher Weiße alſo, wie vom 
Wein geſagt, durch die Sublimation des Waſ— 
fers oder Phlegma von dem Spiritu, und den 
Spiritum von der Erden fepariren, auch die Erde 
tectificiren, und mit dem Spiritu wieder con⸗ 
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jungiren und deſtilliren, bis es mit einander 
über den Helm gehe. 


Von der Praͤparation dieſes Waſſers hat 
unter allen andern Philofophis keiner klarer und 
beſſer geſchrieben als Raymundus Lullius, nem- 
lich in Teftamento noviſſimo, wie auch im er» 
ſten Teftament, in Libro Mercuriorum, libro 
. Eſlentie &c. da er deutlich genugſam erfld 
ret, daß nach der Putrefaction, Separation, 
Deſtillation des philoſophiſchen Weingeiſtes 
das geiſtliche Waſſer mit ſeiner Erden wiede⸗ 
rum vermiſchet und deſtilliret werde, daß es 
mit uͤber den Alembicum gehe; erblaͤret auch wie 
daß dieſer philoſophiſcher Wein oder Menſtruum 
mit feinem eigenen Sale geſchaͤrfet und geſtaͤr⸗ 
ket werde. 


Und alſo verſtehe auch, daß alsdann die⸗ 
ſes Waſſer, Menltruum oder philoſophiſcher 
Weingeiſt ſein eigen corpus oder lebendigen 
Mercurium in das allererſte Weſen oder Waſ⸗ 
fer. aufloͤſet; durch welches es dann ohn Ende 
multipliciret wird durch die Putrefaction und 
Deſtillation. 


Was aber von dieſes Waſſers Ausziehung 
geſagt iſt, beſtaͤttiget Arnoldus de Villa nova, 
wann er ſpricht: Es iſt eine Subſtanz voller 
Brodemen, die haͤlt eine feiſte Feuchtigkeit in 
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ſich, von welcher Subſtanz der Artiſt ſepari⸗ 
ret die Feuchtigkeit der Philoſophen, die zum 
Werk bequem iſt, und die fo klar als Augen» 
Thraͤnen; darinnen auch die Q. Eflentia me. 
talliſch wohnet, ſo den Metallen behaͤglich iſt, 
und in ihr iſt die Tinctur ein ganzes Metall zu⸗ 
ſammen zu bringen: Dann ſie hat die Natur 
Argenti vivi, und die Natur des Sulphuris. 


Roſarius philoſophorum ſaget von der De⸗ 
ſtillation dieſes Menſtrui oder Waſſers, daß 
darinnen groſſer Fleiß zu haben, und die Ge. 
ſchirre, darinnen du deinen Geiſt reinigen 
willſt, glaͤſern ſeyn ſollen, daß der Geiſt keine 
Staͤtte auszufliegen finde, dann er durch die 
Löcher des Geſchirrs behendiglich ausgehet: 
Und ſo der rothe Geiſt ausgehet, ſo arbeitet 
der Artiſt umſonſt; den rothen Geiſt nennen 
die Philoſophi ein Blut, und Menſtruum; da— 
rum verſorge dich wohl mit deinem Geſchirr 
und Fugen, daß du den trockenen Geiſt mit 
ſeinem Blut allein in ein Receptackel, ohne 
Ausriechung ſeiner Kraft empfangen moͤgeſt, 
und behalte ihn, bis du hernach mit ihm arbeis 
ten wirft. Aber das Sehen in dieſer Deſtilla⸗ 
tion iſt vielmehr dann das Schreiben, und ſoll 
darum niemand ein Meiſter ſeyn, er ſey dann 
zuvor ein Schuͤler geweſen. | 
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Sey derohalben fuͤrſichtig in deinem Werk, 
ſetze ein Receptackel vor, und deſtillir zum er⸗ 
ſten mit lindem Feuer das Element des Waſ— 
ſers, und fo das abdeſtilltret iſt, fo thue dafs 
ſelbe hinweg, und ſetze ein ander Receptackel 
fuͤr, und ſchleuß die Fugen feſte zu, damit der: 
Geiſt nicht ausrieche, vermehre auch das Feuer 
ein wenig, fo wird im Helm ein trockener gel⸗ 
ber Spiritus aufſteigen, und alſo halte das 
Feuer ſtetig, ſo lange der Geiſt gelb iſt. Dar⸗ 
nach wenn der Alembik beginnet roth zu wer⸗ 
den, ſo vermehre das Feuer gar gelinde, und 
halte es alſo, bis der rothe Geiſt und das Blut 
ganz heraus deſtilliret und durch den Helm 
wandeln wird, gleich den Wolken in der luft; 
Und alſobald der rothe Geiſt heraus deſtilliret 
iſt, ſo wird der Helm weiß werden, alsdann 
höre geſchwind auf, und haſt alſo die zwey Ele⸗ 
menten, Lufft und Feuer, im Receptackel, und 
den rechten Spiritum oder trockenen Geiſt aus: 
gezogen, und haft das purum ab impuro ſepa⸗ 
riret. nu | ya 202 


| Siehe 7 nun haſt du die primam materiam 
metallorum, darinnnen die corpora reducirt 

werden. Dann alle Metallen haben ihren Ur⸗ 
ſprung vom Waſſer, und das iſt eine Wurzel 
aller Metallen. Darum werden ſie in Waſſer 
reducirt, wie das gefrorne Eiß auch wieder in 
der Waͤrme zu Waſſer wird, dieweil es zuvor 
| N 4 Waſ⸗ 
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Waſſer geweſen. Verwundere dich demnach 
deſſen nicht, dann alle Dinge, ſo auf Erden 
ſind, ihre Wurzel und Urſprung vom Waſſe 
haben. | 

O wie viel find derer, fo da arbeiten und 
nimmermehr auf die Wurzel gedenken; Es iſt 
iſt ein Schluͤſſel des ganzen Werks, es ſolviret 
von Stund an die corpora, es iſt Vatter und 
Mutter, thut auf und ſchleuſt ſie zu, und redu⸗ 
cirt fie in das, was fie anfaͤnglich geweſen find. 
Es ſolvirt die corpora, und coaguliret ſich ſelb⸗ 
ſten darmit, der Geiſt wird auf dem Waſſer 
gefuͤhret, das iſt, die Kraft des Geiſtes wird 
da wirkend geſehen, und das geſchicht, wenn 
man das corpus in das Waſſer ſetzet. 


Darauf ſaget der Philoſophus: Sehet an 
das ſchnoͤde Ding, darmit unſere Heimlichkeit 
aufgeſchloſſen wird. Dann es iſt ein Ding 
das jedermann wohl kennet, und wer das nicht 
weiß, der mag es ſelten, oder ja nimmermehr 
finden: der Weiſe behaͤlt es, und der Thor 
wirft es hinweg, und die Reduction iſt leicht 
dem der ſie weiß. 0 


Aber, mein Sohn, hier wird es das groͤſte 
Geheimniß ſeyn, dieſen Stein oder Mercurium 
vivum ſeiner natuͤrlichen Banden zu entbinden, 
damit er von Natur gebunden iſt, das iſt, ihn 
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in fein erſtes Waſſer aufzuföfen und zu reſolvi⸗ 
ren, dann wann das nicht geſchaͤhe, fo wäre al— 
les vergebens; dann wir koͤnnten den rechten 
Geiſt oder waͤſſerige Eſſenz, der die corpora ſol⸗ 
virt, nicht ſepariren und ausziehen. Und dieſe 
Auflöfung iſt von allen Philofophis verborgen 
worden, und ſie haben ſolches GOtt dem All⸗ 
maͤchtigen in ſeine Gewalt befohlen, und haben 
den Menſchen vermaledeyet und verflucht, der 
es offentlich offenbohret. Derohalben ſie von 
der Reſolution dieſes rohen Coͤrpers kurz und 
ſubtil geredet haben, damit es den Unverſtaͤn⸗ 
digen verborgen bfieb. n 


Aber du, mein Sohn, merke, daß ſolche Re⸗ 
ſoſution des lebendigen Mercuri ohne Mittel 
ſchwerlich zugehen wird, muͤſſen aber keine Sos 
phiſtiſche Mittel gebraucht ſeyn, wie viel grobe 
unverſtaͤndige und unwiſſende Narren thun, 
die den Mercurium durch viel wunderbare Ar— 
ten zu Waſſer machen, und vermeynen, daß es 
das rechte Waſſer ſeyn ſolle. 


Sie ſublimiren den Mereurium durch Corro- 
fiva mit allerley Salzen und Vitriolen, darvon 
der ſublimirte Mercurius die Salzgeiſter in ſich 
zeucht, und den Sublimat ſolviren ſie hernach 
zu Waſſer in Balneo oder im Keller, oder fon 
ſten auf mancherley Weiße. 


N Item, 
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Item, ſie machen ihn zu Waſſer durch Sal⸗ 
miak, durch Kräuter, Seiffen, Aqualort, 
durch ſeltzame Geſchirre, und dergleichen viel 
ſophiſtiſcher Regimente; welches aber alles mit 
einander groſſe Phantaſey, Narrerey und ver— 
geben unnütz Ding iſt: Es vermeynen auch et⸗ 


liche ſie wollen darnach ſoſche Dinge von dem 


Waſſer Mercuri wieder abſcheiden und fepark 
ren, und es ſolle alsdann das rechte Waſſer 
ſeyn, daß die Philoſophi begehren. Deſſen 
Urſach aber allein dieſe iſt, daß ſie die Worte 
der Philoſophorum nicht betrachten, welche 
doch offenbar ſagen, daß es mit keinem frem⸗ 
den Dinge der Welt ſolle vermiſchet werden. 


Und Beraherdus ſagt in feiner Epiſtel: So 
bald der Mercurius ausgetrucknet wird durch 
die Salzen, Aquafort und andere Dinge, ſo 
iſt er alsdann nimmermehr zu dem philoſophi⸗ 
ſchen Werk tuͤchtig, dann fo er mit den Sal 
zen, Alaunen und Aquaforten ausgetrucknet 
wird, ſo ſolviret er nicht mehr. 


Merke aber, mein lieber Sohn, was ich 
dir jetzunder ſage, und wie die Philofophi in 
ihren Buͤchern den Verſtaͤndigen einen Bericht 
hierüber hinterlaſſen; nemlich, daß dieſes Waſ⸗ 
fer durch kein fremdes Mittel dieſer Welt praͤpa 
rirt werde, ſondern allein von der Natur, mit 
der Natur, und aus der Natur. Dieſes ſind 
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dem Verſtaͤndigen helle deutliche Worte, ſo ich 
dieſesmal nicht oͤffentlich erklaͤren, ſondern die 
ſelbige in ein beſonder Tractaͤtlein verfaſſen will, 
doch aber zu einem Memorial dieſe folgende 


Verſe hierbey ſetzen: 


Nimm friſch, rein, lebendig, c 
| lar, 
Binde ihre Haͤnd und Fuͤſſe gar, 
Mit dem allerſtaͤrkſten Strick, 
Damit er ſterbe und erſtick | 
Im verſchloßnen Hauß der Putrefa⸗ 
a f ction 7 
Wie ſolchs die Natur uns zeiget an. 
Durch gleich eintraͤchtige Natur werde 
si ſolvirt 
In das erſte Weſen hochgeziert, 
Iſt ein lebendiger geiſtlicher Brunn⸗ 
quell, 
Fleuſſet vom Himmel klar und hell, 
Iſſet fein eigen Fleiſch und Blut, 
Damit er ſich multipliciren thut. 


Wer num durch göttliche Huͤlfe dieſes gebene⸗ 
deyete Waſſer erfanget, der danke GOtt, dann 
er hat den Schlüffel in den Haͤnden, damit er 
die verſperreten Schloͤſſer aller metalliſchen Tru 
3 hen 
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hen aufſchlieſſen kan, daraus Gold, Silber, 
Edelgeſteine, Ehre, Gewalt und Geſundheit zu 
langen. 


Dieſes gebenedeyete Waſſer wird von den 
Philoſophis die Tochter Plutonis genannt, die 
da Gewalt und Macht hat uͤber alle Schaͤtze. 
Sie wird auch genannt Die weile, reine, zarte, 
unbefleckte Jungfrau Beja, ohne welche keine 
Gebaͤhrung oder Vermiſchung geſchehen kan. 
Darum haben die Philoſophi dieſe zarte, reine 
Jungfrau mit dem Gabrico vermählet, damit 
fie Frucht erwecken, und da fie Gabricus be⸗ 
ſchlaffen, iſt er geſtorben. Die Beja hat ihn 
wegen groſſer Liebe verſchlucket und verzehret, 
wie hiervon Arisleus in Turba philoſophorum 
redet: und Bernhardus ſpricht in feiner Pradtica: 
der Brunnen oder die Fontina iſt dem Koͤnig wie 
eine Mutter, dann fie ihn zu ſich zeucht, ertöͤd⸗ 
tet ihn, und bringet ihn zum Todte: Der Koͤ⸗ 
nig aber ſtehet wieder durch ſie auf, und verei⸗ 
niget ſich mit ihr alſo feſt, daß kein Menſch ihn 
verwunden mag. Darum ſagen die Philolophi, 
ob ſchon Gabricus für der Welt koͤſtlicher, wer» 
cher und theurer iſt dann Beja, ſo kan er doch 
allein keine Frucht bringen. 


Dieſe Jungfrau und gebenedeyetes Waſſer 
haben die hiloſophi in ihren Büchern mit viel 
tauſend Nahmen genennet, heiſſen es einen 
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Himmel, ein himmliſches Waſſer, einen himm⸗ 
liſchen Regen, einen himmliſchen Thau, und ei» 
nen Mayenthau, ein Paradieß⸗ Waſſer, ein 
Scheide⸗Waſſer, und ein Aquamregis und cor⸗ 
roſiviſch Aquafort, einen fcharfen Eßig und 
Brandewein, auch Quintam Eſſentiam vini, eis 
nen waͤchslichen grünen Safft, einen waͤchsli— 
chen Mercurium, ein gruͤnendes Waſſer und 
Leone viridem, ein Queckſilber, ein Menftruum 
und ein Blut, ein Harn und Roßſeiche, eine 
Milch und eine Jungfer⸗ Milch, ein weiſſer Ar 
ſenik, ein Silber, ein Luna und Lunæ-Safft, 
ein Weib, und einen weiblichen Saamen, ein 
ſulphuriſches Dampfwaſſer und Rauch, einen 
feurigen brennenden Geiſt, ein toͤdtliches durch, 
dringendes Gifft und Baſiliſeum der alles toͤd— 
tet, einen vergifften Wurm, eine gifftige 
Schlange, einen Drachen, ein Scorpion fo 
feine Kinder friſſet, ein hoͤlliſch Feuer des Roß⸗ 
miſts, ein ſcharfes Salz und Sal armoniacum, 
ein gemeines Salz, ſcharfe Seiffe, Lauge, und 
viſcoſiſch Oel, einen Straußmagen, der alles 
friſſet und verdauet, ein Adler, Geyer und 
Hermetiſchen Vogel, ein Faß & ſigillüm Her- 
metis, ein Schmelz- und Calcinir-Ofen, und 
andere unzehlige Nahmen der Thiere, Voͤgel, 
Kräuter, der Waſſer, Saͤffte, Milch, Bluts, 
ze. haben fie es genennet, und alſo figurficher 
Weiſe in ihren Büchern gefchrieben , daß fol» 
ches Waſſer aus ſolchen Dingen gemacht 57 
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de; da doch alle Unweiſen, die es in dergleichen 
Sachen geſucht, das begehrte rechte Waſſer 
nicht gefunden haben. a 


Wiſſe demnach, mein lieber Sohn, daß es 
nur, allein aus dem Mercurio vivo gemacht 
wird, und ſonſt aus keinem andern fremden 
Dinge der Welt; und haben ihm die Philofo- 
phi darum fo viel Nahmen gegeben, damit es 
von den Unweiſen nicht erkannt wuͤrde. Und 
will alſo hiermit dieſes Tractaͤtlein beſchloſſen 
haben, darbey du verſtehen und lernen ſollſt, 
daß ohne dieſes Feuer alle Arbeit der ganzen 
Weſt verfohren , und alle Chemiſche Proceſſe 
erlogen, unnuͤtz und falſch ſind. i 


Der groffeRofarius ſagt, es iſt nicht mehr 
als ein einiges Recept, und mit dieſem einigen 
Schloß ſind alle Buͤcher der Philofophorum par- 
ticularitet & univerfaliter beſchloſſen, und gleich 
als mit einer ſtarken Mauren ummauret und 
verwahret, und der den Schluͤſſel nicht ken. 
net, oder in Haͤnden hat, der kan das Schloß 
nicht aufſchlieſſen, noch etwas Fruchtbares er» 
langen. Dann diß Waſſer iſt der einige Schluß 
ſel die metalliſchen Mauren und Gärten aufzu⸗ 
ſchlieſſen. Und dieſes Waſſer iſt das ſtarke Aqua- 
fort, welches Ilsacus in feinem particulariſchen 
Werk meynet und verſtanden haben will, das 
mit er die corpora ſolviret und geiſtlich machet. 
| arum 


waſſer. Tue u 


Darum merke inte hoͤchſtem Fleiß, daß ohne die. 
ſes Waſſer in der Chemia nichts zu arbeiten fie 
he, auch ohne das alles falſch und erlogen i it, 
fo wol in Metallen und Mineralien, als vegera- 
bilibus & animalibus. Man ſolvir, ſublümir, 
deſtillir, caleinir, extrahir, miſcire, componire 
womit man will, man ſolvire es im Keller, im 
Balneo, im Miſt, in Aquaforten, und allerley 
ſtarken Waſſern, wie es immer moͤglich ſcheinet, 
und die Alchymiſtiſche Proceſſe ten, oder ſo 
erdacht werden koͤnnen; man mache Oel, Waſ— 
ſer, Kalch, Pulver, ſchwarz, weiß, gelb und 
roth, man brenne es, gieſſe es, wie es immer 
moͤglich iſt, und die Alchymiſtiſche Recepten leh⸗ 

ren, und fuͤr warhaftig anzeigen, dadurch Gold 
und Silber zu machen, fo iſt doch alles, im 
Grund und Ausgang, falſch, erſtunken under 
logen. Dann ich ſelbſt habe mit meinen eige⸗ 
nen Haͤnden, weil ich es ſonſt nicht glaubte, 
dieſes alles mit Schaden und e erfah 
ren. 


Sey demnach gewarnet, mein Sohn, dich 
fuͤr ſolcher Sophiſten, in der Alchimey, und al» 
ler dergleichen betruͤglichen loſen Leuten Auf⸗ 
ſchneiderey, als für dem leibigen Teuffel, und 
als für einem unreinen graufamen brennenden 
Be und Gifft zu huͤten; dann durch dieſe 

ophiſterey der füllen ſchleichenden falſchen Al— 
chimey bringet ſich der a um Leib und . 
e 


264 Von dem philoſophiſchen Waſſer. 


le, Ehre und Gut, und iſt dieſer Betrug in 
Warheit aͤrger als der Teuffeſ ſelbſt. Dann da 
jemand an ſolche Betruͤgerey ſchon ein ganz 
Fürſtenthum wenden konnte, wuͤrde es doch 
alles verzehret, und darbey keine beſtaͤndige 
Warheit erfunden werden. Darum thue die 
Augen auf, erkenne, erkenne den einigen 
Schluͤſſel, und fleuch alle Falſchheit, denn es 
iſt unmöglich anderer geſtaft etwas Warhafti⸗ 
ges und Nutzbares zu erlangen, als wie ich 
in dieſem Buͤchlein ſchon berich | 
tet habe. 


E N D EK. 


CHRISTOPHORI PARISIENSIS 


ELUCIDARIUS. 


Das iſt: 
Ein edles Buͤchlein 
vom rechten Grund, Mittel und Ende 
der wahren uhralten philoſophiſchen 
Univerſal⸗Medicin, 


fuͤr etlich hundert Jahren von die⸗ 
ſem Authore beſchrieben, jetzo aber in 
einer weit beſſeren teutſchen Verſion 
in Druck verfertiget. 
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n dem Namen unſers HErrn IJEſu 
9 Chrifti des Sohns des lebendigen 
GOTTES fange ich an den Elucida- 
rium der edlen Kunſtchemiaͤ zu beſchreiben, 
dardurch die geringe Metallen aus ihrem 
Weſen und Geſtalt in eine beſſere gebracht 

S 2 wer ⸗ 
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werden. Ich will die erzeigte Barmher⸗ 
tzigkeit des HErrn in Ewigkeit ruͤhmen, 
und von Geſchlecht zu Geſchlecht ſeine War⸗ 
heit mit meinem Munde verkuͤndigen. Dann 
weil ich durch vielfaͤltige Erfahrung verſpuͤh— 
re, daß dieſe hohe und heimliche Kunſt der 
Chemiſchen Philoſophie von unſeren Vorel⸗ 
tern mit ganz dunkelen Worten in ihren 
Buͤchern verborgentlich beſchrieben worden, 
ſo auch zuweilen neben der Wahrheit viel 
Verfuͤhrungen mit Fleiß untergemiſchet, ale 
ſo daß ſie an die 900. Jahren beynahe ver⸗ 
lohren geweſen, bis auf die Zeit da das Roͤ⸗ 
miſch Reich hat angefangen zu ſtoriren ] und 
die Weiſen wieder angefangen allen Kün⸗ 
ſten nachzudenken und zu ergründen, fo bez 
findet ſich doch daß von dieſer Kunſt von kei⸗ 

nem 
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nem fuͤrnehmen beruͤhmten Mann jemahls 
etwas ſonderlichs an Tag kommen, eben als 
wann es eine Wiſſenſchafft ſey, die nicht in 
der Natur waͤre, bis der Sohn des leben⸗ 
digen GOttes etlichen feinen Knechten die 
Gnade verliehen, daß fie dieſelbige gefun⸗ 
den und wieder an Tag bracht haben: Un⸗ 
ter welchen neuen dann der fuͤrnehmſten ei⸗ 
ner iſt Hortulanus, fo die dunkele Worte 
Hermetis erklaͤret, ſonderlich an dem Ort 
da er fast: Verum fine mendacio , cer- I 
tum & veriſſimum &c, Darnach Arnol- 
dus de Villa nova, welcher das Rofarium. 
majus ſammt andern Tractaten gemacht 
hat. Hiernaͤchſt hat Raymundus Lullius 
ſehr groſſe Bücher darvon geſchrieben, wie 
auch für demſelben Albertus Magnus, aus 


welches Schriften doch ich wenig fruchtbarli⸗ 
S 3 ches 
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ches geſehen, als was er de folutione 
ſchreibet. Nach dieſem iſt kommen Tho- 
mas de Aquino der Theologus, und bald 
dar auf einer, ſo Magiſter totius artis ge⸗ 
nennet worden: Dieſer hat ein Buch ge⸗ 
ſchrieben, deſſen Anfang iſt: Studio flo- 
renti &c. aus deſſen Lehr einer, fo nur Ver⸗ 
ſtand hat, gewißlich nicht bald fehlen kan. 
Sonſten ſind viel andere mehr, deren Buͤ— 
cher ich ein Theil in theoria geſehen, deswe⸗ 
gen aus ihnen ich mich jetzo auf die Praetik 
wenden, und einen kurzen Begriff aus den⸗ 
ſelben nehmen will; allermeiſt aber hab ich 
mir fürgenommen, Raymundo Lullio zu 
folgen, als welcher in dieſer Kunſt ſehr er⸗ 
fahren geweſen, deſſen Schriften ich auch 
viel Jahr nachgearbeitet. Doch aber, mei- 
ne liebe Söhne, will ich dieſe Wiſſenſchafft 

nicht 
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nicht ſo gar deutlich offenbahren, dann dar⸗ 
an geſchehe groß Unrecht; ſondern ich will 
ſo ſchreiben, daß nicht ein jeder, fo vom 
Pflug gelauffen kömmt ö ſo bald unſere Ar⸗ 
beit verfertigen könne, an welchem ich das 
meiſte Theil meines Lebens mit viel Muͤhe 
und Sorgen geſuchet. Will demnach ſolche 
Rede führen, daß fie den Unweiſen ſchwehr 
genug fallen und verborgen bleiben, den 
Klugen aber offenbahr und verfläne 
aa dig ſeyn ſollen. Ana 


S 4 Si 


— Inhalt des 1. Buchs. 


Dit wird in 7. Capitel getheilet, und in deren 
Erſten gelehret, was Chemia ſey. 


2. Im andern wird die Kunſt unterſchieden und | 
der fuͤrnehmſte Nutzen gezeiget. | 


3. Werden der Ignoranten argumenta ange 
zogen, damit fie dieſe Kunſt verlaͤugnen. 


4. Im vierten wird die Wahrheit in genere 
ſtabiliret. | | | 


£. Im fünften Capitel wird die Chemia noch 
weiter ſtabiliret. 


6. Das ſechſte hat eine Antwort auf die vorige 
Argumenten. 


7. Im ſiebenden werden drey een of⸗ 
fenbahret, welche alle Philofophi verbor» 


gen kahen, 
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Das erſte Buch. 
Caput J. 


ich habe mir fuͤrgenommen, lieber 
2 Sobn und Unterſucher chemiſcher 
Goebeimnißen, im Anfang meiner 
Reden dein Gemuͤch mit einem voll» 
kommenen Licht zu erleuchten, auf daß du ver⸗ 
ſtehen und bald merken moͤgeſt, wie tief dein 
Schiff im Waſſer gehe, damit, ſo etwa das 
ungeſtümme Meer mit feinen grauſamen Wel⸗ 
len dir zuſetzen wuͤrde, du einen Port zu finden 
wiſſeſt, darinnen du ſicher mit deinem Schiff 
anlaͤnden moͤgeſt. Will dich derenchalben ans 
faͤnglich berichten, was das weitberuͤhmte Ma- 
gifterium dieſer Kunſt ſey, dardurch das Sub: 
tile vom Groben abgeſchieden wird, auch was 
darvon für einen Nutzen man zu gewarten ba 
be. 


S 5 Sage 
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Sage demnach, daß die Chemia eine Kunſt 
oder Handarbeit ſey, dardurch ein ſinnreicher 
Artiſt mit Zuthun ſeiner kuͤnſtlichen Geſchirre 
und ordentlicher Regierung des Feuers einen 
irrdiſchen Himmel formiret, feinen Mercu- 
rium aus der vermiſchten Maſſa auszeucht, ſub⸗ 
limiret, und dann durch ſeine Circulation, Sub⸗ 
limation und andere fuͤgliche natuͤrliche Mittel 
das ſimpele Feuer in ein uͤberhohes und unzer⸗ 
ſtoͤrliches bringet, auch ihm eine ſpeciem gie ⸗ 
bet, daß es gleichſam zu himmliſcher Wuͤrbig⸗ 
keit gelanget, und durch Erhöhung dieſes Him⸗ 
mels, das iſt, durch die Sublimation des Wer- 
curiı ein Licht darreichet, daß man das gemei⸗ 
ne Queckſilber coaguliren, und in gute Lunam 
reduciren, auch die andern unreinen Metallen 
zu vollkommener Heilung und Reinigung brin⸗ 
gen kan. fi ER 


Das Efirfe iſt eine Sublimation unferer mes 
talliſchen Coͤrper, fo ihren Mercurium bey ſich 
führen, welcher durch feine Bereitung die Ei- 
genſchaft bekoͤmmet, daß er die caleinirte auf⸗ 
gelöfte Coͤrper in eine neue Mediein verkehret, 
das iſt, in den Stein der Weiſen, auch zu fol 
chen Wirkungen erhoͤhet, ſo von ihm bey deſ— 
fen Gebrauch herflieſſen, wie dann folches of: 
fenbar und bekannt iſt. | 


Der philoſophiſche Stein iſt die allerreinefte 
Subſtanz des zarten gereinigten Sulphuris, fo 
| 2 aus 
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aus dem Gold und Silber genommen und ganz 
fir gemacht, auch durch die Fermentation mi 
ſeinen eigenen Elementen unaufloͤßlich verbun⸗ 
den wird: Welcher aus einem jeden Dinge ei» 
nen ſaubern Leib machet, und durch Vermitte⸗ 
lung ſeiner himmliſchen Kraft alle Subſtanzen 
zur Vollkommenheit bringet: wird genannt 
der Weiſen Stein, fo Macht hat die menſchli⸗ 
chen Leiber von allen Krankheiten zu erledigen, 
und den Mercurium wie auch alle unvollkomme⸗ 
ne Metallen in ein herrliches Gold und Silber 
zu verkehren. f | | 


Caput II. 


Dreyerley Nutzbarkeiten find fir 
andern in dieſem Magiſterio zu 
bedenken. dag 


I, Die Arzeneykraft, ſo Sanativa genennet, 
und ſonſten durch Kraͤuter, Wurzeln, 
Blumen, Saamen und Gummi verrichtet 
wird, darvon allerley alte und neue Philoſo— 
phi und Medici, ſonderlich Hippocrates, Cous, 
Galenus, Meſue, Raſis, und für andern gar 
ordentlich Avicenna viel geſchrieben haben. 


2. Der zweyte Nutz iſt die Meiſterſchaft und | 
Invention in Gefaͤſſen und Inſtrumenten, wie 
von den Haͤfnern geſchicht, ſo vielerley gr 

| ts 
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Geſchirre machen, ſelbige verglaſen, auch aus 
den Bergarten genommene ſchoͤne Farbe zu de 
ro Glaſur brauchen. Welchen die Glaßmacher 
folgen, fo in ihren Ofen die metalliſche, mine ⸗ 
raliſche und vegetabiliſche Aſche zu Glaß, und 
zwar in vielfältigen ſchoͤnen Farben machen, 
wie man zu Murano bey Venedig und ſonſten 
allenthalben zu ſehen hat. Dieſe Farbe haben 
zwar die alten Philoſophi inventiret, der Glaß⸗ 
kunſt aber erſter Erfinder iſt M. Paulus de Lon- 
galla geweſen, und Meiſter Angelo ein Barbie⸗ 
rer, fo die Practik hierauf zum erſten fuͤrge⸗ 
nommen. 


3. Der dritte Nutz dieſes Magifterii iſt die 
Transmutation der Metallen, daß man aus den 
ſchlechten unvollkommenen Metallen, als da iſt 
Bley, Zinn, Eiſen, Kupfer, Queckſilber, ꝛc. 
gut Silber und Gold macht, da dann insgemein 
ſtatuiret wird, daß dieſer Wiſſenſchafft erſter 
Erfinder Hermes geweſen ſey. 5 


Caput III. 


Haͤlt in ſich etliche Argumenta 
deren ſo von dieſer Kunſt nichts 
wiſſen. 

Es geben etliche für, die Wiſſenſchaft habe kei⸗ 


nen Grund in der Natur, weil e 
us 
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dus in ſeinem Buch Vade mecum ſagt, daß man 
fie nicht den Heyden, ſondern allein den from: 
men Chriſten offenbahren ſoll: Man finde aber 
nichts, daß viel gutes wider die alten tyranni⸗ 
ſchen Heyden im alten Teſtament dadurch aus» 
gerichtet worden, darum ſey die Kunſt nichts. 
Darneben ſo ſchreiben die Philoſophi allenchal⸗ 
ben, daß ein Theil dieſer Mediein eine unzehl— 
bare Menge der unreinen Metallen in Gold und 
Silber verkehre; welches Raymundus auch be⸗ 
zeuget in ſeinem Teſtament und deſſen practica 
im Capitel von der Multiplication. So man 
nun das Gold ſo unzehlich machen koͤnnte, ſo 
waͤre ja einmal erfolgt, daß die Menſchen, ſo 
es gekoͤnnt, ſich fuͤr groſſe Herren aufgeworfen, 
und alle Welt unter ſich zu bringen und zu be- 
herrſchen unterſtanden haͤtten, oder doch ein 
groß Theil deroſelben, welches gleichwol nie 
erhoͤret worden, daß es geſchehen fen, denn man 
es in keiner Chronick findet; darum iſt es nichts, 
und die Artiſten ſtoſſen Waſſer in ihren More 
ſeln, und arbeiten vergebens in ihren Buͤchern: 
Studium florentinum, Modus artis generalis 
& c. Ueber das ſagt Hortulanus in feinem Buch: 
Qui habet hanc ſcientiam, habet thefaurum to- 
tius mundi: Wann das nun wahr waͤre, ſo waͤ— 
re niemand arm, dann die Reichen wuͤrden die 
Armen auch reich machen, wenn ſie es alſo um» 
ſonſt hätten. Man erfaͤhret aber das Gegen 
ſpiel: Die Reichen werden durch dieſe Kunſt 
arm, und die Armen noch elender, wie jeder 


mann 
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mann weiß, dann dieſe Kunſt iſt eine Verſchwen⸗ 
derin der Menſchen Hab und Guͤter. So man 
auch die heilige Schrifft durchſuchet, ſo findet 
man, daß darinnen ſchier von allen Künſten 
Meldung geſchicht, fo gar, daß auch die Ni— 
gromantia und Zauberey zu unterſchiedenen 
mahlen angezogen wird, inſonderheit mit des 
Pharaonis Weiſen und Magis, aber von dieſer 
Kuͤnſt wird nicht ein Buchſtab gefunden, das 
rum iſt ſie eitel und nur ein Menſchentand. 
Dieſes noch weiter auszuführen, daß fie nem⸗ 
lich falſch ſey, ſo findet ſich zwiſchen etlichen 
Lehrmeiſtern und ihren Diſcipeln eine groſſe 
Diſcrepanz und Uneinigkeit. Zum Exempel 
beſehe man des Arnoldi roſarium in eapite de 
diſſolutione, da er ſagt, daß am erſten vonnd⸗ 
then ſey, nach der Lehre Avicennæ, den Mer- 
curium zu ſublimiren, und zu feiner prima ma- 
teria zu bringen, und daß man mit dieſem Waſ⸗ 
fer die corpora auflöfen ſoll, welches Waſſer, 
nach jetzo erzehlter Meynung⸗ man anders nicht 
verſtehen kan, als daß es vom Mercurio vulgi 
ſoll gemachet werden; dargegen aber Raymun- 


er dus, als des Arnoldi Diſcipel, das Widerſpiel 


ſagt, daß man den gemeinen lebendigen Mer- 
curium zu dieſem Werke nicht brauchen ſoll, wie 
er dann in ſeinem Buche de Quinta Eſſentia di- 
ſtinct. 3. ſetzet: Er wiſſe etliche, ſo den Mercu- 
rium durch die Putrefaction gewiſſer Saͤfte aus 
Kraͤutern gemacht haͤtten, und verhoffet ſie 
hätten ein groß Geheimniß gefunden, 2 

ihn 
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ihn auch ſublimirt, ſo aber im Magiſterio in 
der Warheit nichts ausrichten wollen. So man 
aber den gemeinen Mercurium dahin bringet, 
und mit einem andern Zuſatz zu Waſſer mache, 
welches man cum phlegmate medii iſtius thun 
koͤnne, oder ſo man ihm feine tufft ins Geſchirr 
gebe, und neunmahl per alembicum deſtilliret, 
fo habe man das Licht der Perlen, welches ein. 
Theil von ihrem homogeniſchen deib iſt, fo nicht 
geſchicht im Mercurio unſers Steins. Auch 
giebt er eine Anzeigung ihn aus individuis, das 
iſt, aus Dingen ſo ſich nicht theilen laſſen, 
nemlich aus Wein und Menfchen: Blut zu ma⸗ 
chen, und ſaget darauf den Artiſten zur atten- 
tion zu bringen, es ſey das beſte Stuͤcke, daß 
man den Mercurium ex individuis, nehme, dar» 
aus man abzunehmen hat, daß Raymundi Mey» 
nung nicht ſey, das Waſſer vom gemeinen Mer- 
curio zur Auflöͤſung der Metallen zu machen, 
da doch hingegen Arnoldus ja darzu ſpricht: le⸗ 
get demnach euer Gewehr nieder, ihr armen 
Artiſten, weil eure beſten Meiſter und Praͤdep⸗ 
tores wider einander lauffen, dadurch man 
dann genugſam abzunehmen hat, daß eure 
Kunſt Betruͤgerey ſey, dann ihr haltet die Buͤ⸗ 
cher Raymundi und Arnoldi ſehr hoch, als füns 
ne man ohne dieſelbe, als welche dle rechte Sub» 
limation der Weiſen offenbahren, keine wahre 
Medicin haben. Ueber das ſtehet in eurem 
Raymundo in libro transmut. animæ der Locus, 
Ided ignorantes &c. Dieweil fie nicht 1 
| | die 


| 
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die naturlichen Anfänge eines Dinges, auch der 
wenigſte Theil ſelbige bedenket, ſo vermeynen ſie 
mit den Metallen ohne Scheidung der Elemen— 
ten, die wahre Pradticam zu finden, aber fie ir» 
ren weit. So ſind auch noch andere, welche, 
wann ſie nicht die Elementen nach ihrem Sinne 
ſcheiden koͤnnen, und das Bergwerk des Suls 
phuris nature fo bald für Augen nicht ſtehen 
finden, machen fie viel irrige Vermiſchung ohn 
einige Putrefaction, Extraction und Sublima 
tion, darum finden ſie auch nichts nach ihrem 
Begehren. Man ſeſe weiter das Widerſpiel 
des Mercuri der ganzen Kunſt, mit allem ſei— 
nen Anhang, da er die vorige Meynung ver» 
wirft in feinem Buch am 52. Cap. Es iſt wei⸗ 
ter auf die falſchen Alchymiſten nicht zu ſehen, 
man ſoll auch ihrem ſublimiren, conjunzıren 
und ſcheiden keinen Ölauben geben, und im 
F. Cap. Ex omnibus ıd eſt principio dictis &c. 
daß aus allem dem, was bishero geredet wor» 
den, folge, ſo es einer fleißig beſiehet, daß un— 
ſer Leib in unſer Operation nicht uͤber ſich im 
Alembico ſteiget, ı« darum iſt im Magilterio 
alles falſch und irrig, dann die Authores flime 
men nicht zuſammen, einer ſagt dieſes der ane 
dere jenes, und einer ſtraffet immer den andern, 
dann es iſt kein Grund dar, worauf man fußen 
koͤnne. Duͤrffet demnach eure verworrene wid— 
rige Handel und Schriften nicht eben fo hoch 
achten, und euren Doctoribus glauben, ſondern 
vielmehr dieſelbe fahren laſſen und meiden. 10 
I | i 
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iſt auch der Philoſophus Raymundus ihm ſelb · 
ſten an vielen Orten zuwider, beſchauet ihn recht 
in ſeinem Buch de animæ transmut. Da 1.4 
fagt, multi ignorantes &c. Ihrer viel wollen 
aus ihrer Unwiſſenheit und gemeinem quafort 
etwas fuͤrnehmen, das Werk in wateriem pri- 
mam zu bringen, wenn fie aber die Bücher durch» 
leſen, würden fie befinden, daß ſolches alles den 
Weiſen zuwider. Solches widerlegt er in Te⸗ 
ſtamento c. 9. und in der practica, tu in virtute 
chaos &c. Du ſollſt zum erſten nehmen 1. Theil 

E. D. five vitrioli, und halben Theil falniter, 
wie hernach im Alphabet zu ſehen, ſo man doch 
wol weiß, daß man aus dieſen zweyen Stu 
cken das Aquafort machet: Derowegen aus die⸗ 
ſem Capitel zu ſehen, daß er daſelbſt die Aquas 
fortes und ſcharffe Waſſer machen lehret, und 
nicht andere, darum ſeyd ihr und eure Meiſter 
nun lauter Beſtien. 


Caput IV. 


Iſt eine Antwort auf dieſe fuͤrge⸗ 
» worffene ſieben Argumenten. 


ieber Sohn, durch ſolche und dergleichen Re⸗ 
den wird nicht allein die Kunſt veracht, fon» 
dern es werden auch die Artiſten hiervon irre ge⸗ 
macht. So hoͤre mir nun auch zu was darvon 
zu halten: Du haſt geleſen Arnoldum de Villa 
Ch. Schu. IV Th. 0 2 5 nova 


7 


282 Chriſtophori Parifienfis 


nova in der Epiſtel an den Papſt Bonifacium, 
darinnen er ſagt, daß alles was da waͤchſet und 
gebohren wird, ſich vermehret, wie an den Baͤu⸗ 
men, Früchten und Stauden, auch ingleichen 
an den Thieren zu ſehen: aus einem Koͤrnſein 
werden 1000. aus einem Baum 1000. Aeſte 
und Zweige, und aus denſelben wieder ande⸗ 
re ohne Zahl: alſo wird aus zweyen Thieren 
ihre Zahl in viel tauſend vermehret: die Mes 
talle aber werden in der Erden gebohren, und 
wachſen daringen, darum vermehren fie ſich 
auch ohne Zahl. Und damit ichs kurzlich ſage, 
ſo ſtehet geſchrieben: Eſt una & ſola Medicina, 
es iſt eine einige Arzeney, von der dritten Ord- 
nung: ſelbige wird auch die einige und warhaf⸗ 
te und ganz gewiſſe genannt, auch der groſſe 
koͤſtliche Stein der Weiſen, oder die edelſte und 
hoͤheſte Arzeney der Philoſophen. Dieweil nun 
die Kunſt wahr und gewiß iſt, ſo ſind die Un⸗ 
wiſſenden und Ignoranten ihre groͤſten Feinde. 
Ariſtoteles ſagt in libro meteor. am letzten Ca⸗ 
pitel; Si argentum &c. So das Queckſilber 
rein ſeyn wird, fo wird es die Kraft des weiſ⸗ 
ſen Schwefels hart machen, darum bereiten 
dieſe Artiſten das Elxir ad album: eben älfo 
ſagt ker auch vom rothen Sulphure Gold zu mar 
chen. Wann Hermes in feiner tabula Smarag- 
dina fagt : verum fine mendacio &c. berichtet 
Hortulanus darüber, daß er dieſe Worte geſetzet 
diejenigen zu convinciren, fo dieſe Kunſt ver⸗ 
nichten. Desgleichen ſagen auch viel in ihren 
" Schrif⸗ 
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Schriften hiervon Thomas de Aquino, und 
Raymundus Lullius, und iſt nicht noͤthig dar⸗ 
von weiter zu reden. Es iſt eine leichte und 
geringe Sache darzuthun, daß den Weiſen moͤg⸗ 
lich iſt, die geringere Metall in Gold und Sil— 
ber zu verkehren. 


Caput V. 


Darinnen die Chemia noch weiter 
ſtabiliret wird. ö 


Etliche Dinge werden fpecifica genennet, als 
da iſt die Geſtalt der Menſchen: Ein an⸗ 
ders aber ift ſpecies ſpeciei, als unter den Men» 
ſchen ſind etliche ſchwarz, wie die in Africa, an⸗ 
dere weiß wie die in Europa, und iſt da kein Un⸗ 
terſcheid als allein die Farbe, dann wir kommen 
alle von Adam her. Alſo iſt es auch mit den Me⸗ 
tallen beſchaffen, dann fie haben alle einen Ur« 
ſprung und eine Materie, nemlich Sulphur & 
Mercurium: find alſo nicht in der Materie und 
Subſtanz, ſondern in der Farb unterſchieden, 
und das geſchicht nach ihrer Reinigkeit oder Un» 
reinigkeit, wie ſie die Natur in der Erden zu— 
ſammen geſetzet und gekochet hat, viel oder wer 
nig, nach den Graden des Feuers. Gleich als 
zween Menſchen, einer iſt geſund, der andere 
krank, der Geſunde iſt froͤlich und hat eine gu⸗ 
te Farbe, der Kranke aber nicht, noch ſind ſie 
| 22 in 
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in der Geſtalt beyde Menſchen, und bie Krank 


heit ift allein ein Zufall. Wie nun wohl möge 
lich iſt, daß man die Kranken gefund machen 


kan, alſo kan man auch den kranken Metallen 
helfen, als Saturno, Jovi, Marti, Veneri, Mercu- 
rio, daß fie den geſunden, als Soli & Lunæ, gleich 
ſeyn. Es werden aus aller Dingen Mutter, 
der Erden, geſunde und kranke Dinge geboh— 


ren, welchen doch der Menſch durch ſeine von 


Gott verliehene Kunſt helfen kan, ſie geſund 


1 
| 
| 


und rein zu machen. Was find. die Erze und 


Mineren der Metallen, wie auch andere aus 
der Erden herkommende Sachen, fuͤr unreine, 


auch mit Koch und Unſauberkeit umgebene Din⸗ 


ge, doch machet der Menſch ſchoͤne Metallen 
daraus; ſoll ihm dann nicht moͤglich ſeyn, ſie 
hoͤher zu gradiren, und das Kupffer, Zinn, Bley 
und Eiſen dem Gold und Silber als den bey— 
den reineſten, gleich zu machen. Es iſt zwar 


ſchwerlich zu thun, und ſcheinet ſchier der Nas 


tur unmöglich, jedoch kan man eins, warum 
nicht auch das andere: Dann ſo die imperfecta 


metalla lang genug in der Erden gelegen waͤren, 


fo wären fie auch Silber und letzlich Gold wor» 
den, wie wir dann ſehen, daß kein Silber ſey 
wann es hoch und gut iſt, ſo nicht Gold bey 
ſich führe. Daher wollen die Philoſophi, man 
finde kein Gold, fo nicht zuvor Silber gewer 
ſen, und allein durch die Waͤrme der Erden mit 
der Zeit zu Gold worden. Dann allezeit wann 
die Natur ein Metall gebiehret, ſo wolle ſie es 

gerne 


Ei da 0 


gerne zu Gold und alſo vollkommen machen, fie 
wird aber aus Schwachheit und Verkuͤrzung 
der Zeit, fo fie darzu bedarf, neben andern wi⸗ 
derwaͤrtigen Impedimenten daran verhindert, 
darum iſt des Silbers und Goldes einerley Na⸗ 
tur, und kocht es die Natut in der Erden auf 
einerley Weiſe, wird immerzu beſſer und hoͤher 
gradirt, bis es zur Vollkommenheit koͤmmt und 
recht Gold iſt. Daher findet ſich beym Berg— 
werk, daß die Mark Silber offt 18 Karat haͤlt, 
etwa gar ein Quart, etwa 2 Loth, mehr oder we⸗ 
niger: alſo wird immerzu eines aus dem eini⸗ 
gen, und das dritte aus den zweyen, und alſo 
fort an, denn eines kan nicht zum dritten wer⸗ 
den, es muß zuvor zwey ſeyn, als das Mittel⸗ 
Ding. | 


Caput VI. 
un wollen wir weiter alle Argumenten, ſo 
uns fuͤrgeworffen worden, erklaͤren und 
widerlegen, und das beſte heraus klauben. Erſt⸗ 
lich daß man mit dieſer Kunſt den Chriſten ge 
gen den Tuͤrken ſoll zu Huͤlfe kommen, auch dar⸗ 
von den Armen Gutes thun, ſoll ſolches jeder⸗ 
zeit geſchehen, wenn ſchon die Kunſt nicht waͤ⸗ 
re, alſo auch den Chriſtlichen Glauben zu be+ 
ſchuͤtzen: dann was ein Reicher uͤbrig hat, ſagt 
die Schrift, iſt nicht ſein, ſondern den Armen, 
und das iſt nicht allein mit Geld, ſondern mit 
allem was er uͤbrig hat. So koͤmmt das Un. 
. gluͤck 
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gluͤck und Armuth von unſern Suͤnden, propter 
peccata ventunt adverſa. Alſo finden wir in 
der heiligen Schrifft, daß wann das Volk 
Gottes ſuͤndigte, war von Stund an die Rus 
the und die Straffe GOttes mit einer Plage 
hinter ihm, das wuſten fie wol; darum wenn ſie 
ſchon haͤtten viel Silber und Gold dargegeben, 
ware doch die Straffe des HErrn nicht ausge» 
blieben. Wollen wir den Tuͤrken ſchlagen, ſo 
muͤſſen wirs anders angreiffen; remota cauſa 
removetur effectus; ſo ein Land ſein Verderben 
und Untergang ſiehet, ſollen ſie Buſſe thun, 
von Sünden abſtehen, ſich gegen GOtt demuͤ⸗ 
thigen, und Gnade begehren; gute Juſtitz hal 
ten, kein Gotteslaͤſtern und Unzucht leiden. 
Wenn das geſchicht, ſo nimmt uns GOtt wies 
der zu Gnaden auf, wie die Stadt Ninive und 
andere mehr. Mit Gut und Geld aber ſolches 
zu erkauffen, iſt unmöglich, und hat GOtt fone- 
ſten unzehlbare Wege der Erloͤſung, bedarf der 
Alchymie noch ihres Vermoͤgens darzu gar 
nicht; und ob es ſchon Raymundus gethan hat, 
ſo hat er damit mehr geſuͤndiget, und wie iſt 
es zeitlich darmit ergangen? Er hat dem Kos 
nig Eduardo unzehlich viel Gold gemacht, dar⸗ 
mit er in Barbarien ziehen, und daſſelbe Land 
zum Chriſtiichen Glauben bringen ſollte, hat 
alſo zu feiner Zeit vermeynet J Ott einen Wohl. 
gefallen, und ein gut und groß Werk damit zu 
thun. Aber dieſer König iſt mit 800. Schif⸗ 
fen erſtlich auf Frankreich gezogen, und 1875 
el 


Elucidariu ns. 28. 
\ ; 1 
Reich ihm unterthaͤnig machen wollen, und da⸗ 
ruͤber viel Chriſteublut vergoſſen. Als ſolches 
Eevmundus innen worden, hat er fich über den 
Koͤnig hart erzuͤrnet, dieweil er ihm verheiſſen 
in die Barbaren zu ziehen, fo bald er heim kaͤ⸗ 
me, er ſoll ihm nur frey Gold machen, aber 
Raymundus hat ſich von ihm abgewendet. 


Zum andern daß einer vermeynet die ganze 
Welt unter ſich zu bringen, deſſen man doch 
kein Exempel finde, iſt dieſes eine ſchlechte Ra⸗ 

tion, dann der Menſch, welchem GOtt ſolches 

offenbahret, trägt Lebe zu feinem Naͤchſten, 
und ſiehet daß ers unnuͤtzlich anleget: Dann ei⸗ 
nem ſolchen Menſchen ſtellet GOtt das himmli⸗ 
ſche und irrdiſche Paradies fuͤr Augen, da ſie⸗ 
het er auf Erden, darum laͤſſet ers keinem ſol⸗ 

chen Tyrannen oder gottloſen Menſchen zu Theil 
werden, und wird wohl fuͤr Augen verhalten. 
Darum wem es GOtt offenbahret, dem giebt 
er auch die Gnade, daß er es recht anleget, und 
wiewol er es auch vielen Heyden giebet und ger 
geben hat, ſo giebt er ihnen doch auch den Ver⸗ 
ſtand, damit ſie es erkennen, warum, und von 
wem ſie es haben. | 


Zum dritten, ob ihrer wohl viel find, fo daruͤ⸗ 

ber verderben, jedoch darf etwa ein Stuͤndlein 
von GOtt kommen, das ihnen offenbahret, da: 
ran ſie zu frieden find, ob fie ſchon ein Jahr 
vergebens darüber arbeiten, auch etwas Unko⸗ 
T 4 ſten 
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ſten daran wenden, Item 3. oder 4. Maaß 
Baumoͤl, und etwa 10. Maaß Kohlen, fo traͤgt 
es doch keinem das Jahr uͤber 30. Guͤlden, das 
kan ja keinem verderben, da einer ſonſten im 
Jahr, mit trinken, ſpielen und andern unnuͤ⸗ 
tzen Dingen viel ein mehrers anwendet, und 
dennoch daruͤber nicht verdirbet. So ſind auch 
viele erfahrne und gelehrte Artiſten, ſo durch 
ihr vielfältiges ſtudiren und Weißheit ſolche 
Kunſt von GOtt bekommen, wiewol unter tau⸗ 
ſenden nicht einer; und wann es ſchon jemand 
bekoͤmmt, ſo faͤllet doch der Verſtand mit zu, 
daſſelbe andern zu verhalten, dann fie wiſſen 
was fuͤr Gefahr bey allen Menſchenkindern date 
auf ſtehet, die einen jeden deshalben wuͤrden 
zuſetzen: Dann welcher einen Schatz offenbar 
umtraͤgt, der begehret beraubet zu werden, eben 
alſo iſt diß auch ein Ding. 


Zum vierdten, daß man auch in H. Schrift 
nichts darvon findet, als von andern Künften 
iſt wahr; dann die H. Schrifft allein zum Heil 
der Seelen, und nicht zum Geld und Gut ge 
ordnet. So iſt auch der Reichthum wie ein 
Pferd, das nicht ein jeder reiten kan: Darum 
ſagt Chriſtus: es gehe leichter ein Camel durch 
ein Nadeloͤhr, als ein Reicher in Himmel; ja 
er ſchreyet auch das Wehe uͤber ſie an vielen 
Orten. Gehoͤret alfo die Kunſt allein den filiis 
doctrinæ zu, und nicht den Uẽweiſen; dann 
dieſe gebrauchen ſie mit Beſcheidenheit, a 

oben 
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lobend und dankend, nicht daß fie fich darvon 
reich machen wollen, ſondern andern darvon 
mittheilen, wer nun anders geſinnet iſt, der darf 
darnach nicht ſuchen, GOtt giebt fie ihm ges 
wißlich nicht. 
Zum fünften, daß Arnoldus will mit dem 
Waſſer des gemeinen Mercuri ſolviren, Ray- 
mundus aber ſagt, es ſey nicht das rechte Was 
fer hierzu, und daß man daher vermeynen will, 
ſie waͤren wider einander, das iſt ganz nichts. 
Du kanſt kaum vier Schnitten Brodt einander 
gleich ſchneiden, und willſt dich unterſtehen die⸗ 
ſen Spruch der Philoſophen zu urtheilen, in der 
Subſtanz find fie nicht wider einander, fons 
dern allein in den Worten, ſo du nicht verſte⸗ 
heſt, dann es iſt deines Werks nicht, darmit 
umzugehen. Die Solution, darvon ſie reden, 
iſt zweyerley, eine iſt gar ſubtil fo die corpora 
zur hoͤchſten Subtiligkeit bringet, darvon Ray- 
mundus in feinem Teſtament ſagt, und in der 
Pradtica, poſt modum tu fili accipias &c. Auch 
ſagte er gar viel hiervon im Büchlein Vade me⸗ 
cum, von 20. bis ins 33. Cap. Die andere 
Solutio iſt conjunctiva oder copulativa, das iſt, 
wenn man das Waſſer, das vegetabile, die Q. 
E. durch die Sublimation des gemeinen Mer- 
curii nimmt, dardurch man mit Huͤlffe die⸗ 
ſer copulativiſchen Solution die Vereinigung 
der Leiber zuwege bringet, welche ich in dieſem 
Buche nicht brauche, u es erfordert viel Zeit 
5 in 
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in dieſer Arbeit des ſublimirens, darvon dann 
Rayınundus in erſtgemeltem Büchlein Vee me— 
cum in letzten Capitel. Accipe Mercurium & 
ſublima &c. ſagt. 


Zum ſechſten, daß ſie uns die Uneinigkeit der 
Lehrer fuͤrwerfen, iſt ſolches wol wahr, dann es 
einer auf einem Wege findet, mags aber ein ans 
der in einem andern Wege finden, dann dieſe 
Arbeit iſt groß, und beſchleuſt ein jeder ſein 
Werk wie ers gefunden hat mit dem Spruch: 
Es iſt ein Stein, eine Mediein, zu dem nichts 
fremdes gethan wird, allein daß ihm ſein uͤbri⸗ 
ges benommen wird. Und das iſt wahr, daß 
es ein Stein ſey, derſelbe iſt Sol & Lung, wie 
wir ſolches in den 3. himmliſchen Wegen offen: 
bahren wollen. NMedicina una, das iſt die Mes 
tall, fo von ihrer potentia ad adtum gezogen 
werden, alsdann werden ſie lebendig, und mit 
Huͤlfe der Q. E. dahin bewegt: darzu muß man 
die corpora ad primam materia bringen, wel⸗ 
ches durch der Elementen Scheidung geſchicht, 
und daß man das Waſſer ob der Erden fir ma⸗ 
che, und fie dann multiplicire durch die ſchlech⸗ 
te Sublimation der Metallen, nemlich durch die 
Mittel ihrer Seele. Der dritte Weg iſt nach 
Calcinirung und Solvirung, daß man das cor- 
pus vergrabe und eintraͤnke durch die Putrefa— 
ction und Deſtillation, und das fo offt wieder— 
bel daß das meiſte und reineſte durch den alem- 

jcum aufſteige, und feine Terreſtritaͤt dahin. 
ten 
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ten bleibe. Darmit muſt du den dritten Weg 
verſtehen, die corpora zu ihrer prima materia 
zu bringen. Und dieſe Reduction zur prima 
materia iſt das Meiſterſtuͤck darauf, quia hic 
pendent Lex & Prophet. 


Zum ſiebenden, daß die Aquæfortes zu der 
Kunſt untauglich find, und gleichwol Kaymun— 
dus ſelbige im Teſtament ſetzet, und darmit ar⸗ 
beitet, da iſt zu merken, daß er einen Unter 
ſcheid machet zwiſchen dem gemeinen und der 
Weiſen Aquafort, Darum ſagt er wiederum 
darauf in cap. ignorantes &c. auch im 5. Cap. 
daſelbſt, iſta diſtinctio &c, Darum unſer ſchar⸗ 
fes Waſſer wird aus dieſen 3. Figuren B. C. D. 
igne depurato, menſtruo acuto und Q. Eflentia 
gemacht. Darum das B. ignis depuratus, das 

gereinigte Feuer iſt, das die Form giebet, und 
die andern 2. Buchſtaben die Figur und Be⸗ 
deutung dann die Waſſer de Sale ſind gemein 
ohn alle Form, das B. des gereinigten Feuers, 
welches Gewalt hat anfaͤnglich die Metallen zu 
putrificiren und lebendig zu machen. Darum 
wenn Kaymundus die ſcharfen Waſſer veracht, 
ſo meynet er die Scheidewaſſer, und nicht der 
Weiſen Waffer. 


Caput 
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Caput VII. 


Eine Offenbahrung dieſer dreyen 
heimlichen Stuͤcken, damit die Weiſen 
hinfuͤhro nicht mehr verachtet 
werden. 


Erſtlich ſollſt du wohl bedenken, was die Philo- 
fophi ſagen, wenn unter tauſend Artiſten 
einer zu der Kunſt komme, ſo ſey es genug: 
Dann zu dieſen unſern Zeiten will man nicht 
mehr daraus ſtudiren oder ſich darmit bemuͤ— 
hen, wie die Alten gethan haben: Daß nun ein 
jeder Schuſter oder Schneider die philoſophi— 
ſchen Bücher verſtehen ſoll, und die unterfcheis 
den koͤnnen, da fie doch nichts gelernet oder, 
darauf ſtudiret haben, das wird nimmermehr 
geſchehen, daß ſie es finden koͤnnen, denen aber 
ſtehet der Weg offen, fo ihre Sprache und an« 
dere darzu noͤthige Wiſſenſchafft verſtehen, auch 
in natürlichen Kuͤnſten erfahren ſeyn. Es fur 
chen uͤber'das etliche in argento vivo, etliche in 
marcaſitis, etliche in arſenieo und ſulphure, uri- 
na, Alaun, Salz, und ſehr viel in nitro: et» 
liche im Blut, Harn, Excrementis, Eyern, 
Klauen der Thiere ꝛc. und wer kan alles erzeh— 
len, es iſt verdrießlich zu ſagen. Nun zu Wi⸗ 
derlegung aller dieſer Meynungen, ſage ich frey 
heraus, daß die rechte Materie nichts . 

| if, 
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iſt, dann das Feuer des Goldes, dann in andern 
Sachen kan man dieſen Saamen nicht finden, 
wie in Geneſi ſtehet, daß einem jeden Dinge 
ſein Saame mit gegeben, welchen es in ſich ſelbſt 
habe. Auch ſagen die Weiſen: Omne fimile 
generat ſuum ſimile. Hermes ſagt: der Vater 
iſt die Sonne, und die Mutter der Mond. Avi- 
cenna ſagt: Man findet keinen folchen Sulphur 
oder Sagmen, der die unvollkommenen machet, 
als das Gold und Silber in ſich hat; das bezeu⸗ 
gen alle Weiſen, der Hortulanus, Ralıs, Geber, 
Avicenna, Arnoldus und Raymundus, wenn fie 
ihre practicam anfangen, ſetzen fie allezeit: 
Rec. Gold und Silber. Kaymundus in ſeinem 
Quæſtionario ſagt: Wie ſich das Feuer in fel- 
ner Wärme haͤlt, oder wie das Feuer ein A 
fang iſt der Befeuerung, alfo it das Gold und 
das Silber ein Anfang Gold und Silber zu ma⸗ 


chen. 


Das andere Geheimniß dieſer Kunſt iſt die 

E. vegetabilis, dadurch etliche beweget wor. 
den, daß fie für diß Waſſer den gemeinen Mer- 
curium, Salniter, Zinober und Alaun genom- 
men haben. Und wiewol dieſe Dinge alle zur 
Caleination ſehr gut find, fo haben fie doch die 
Kraft nicht, die 2. hohen Lichter als Gold und 
Silber, lebendig zu machen, dann es iſt nicht 
das rechte agens zu dieſem patiens; igitur non 
equitur perfecta actio, multo minus multipli- 
satio & augmentatio vel generatio, Wie Der 


Menſch 
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Menſch unter allen Thieren das edelſte ſich mit 
feines gleichen vermaͤhlet, alſo chut auch das 
Gold unter allen mineraliſchen Dingen, wie jer 
dermann wiſſend iſt: Dann das Feuer verzeh⸗ 
ret die andere alle, aber das Gold nicht. Darum 
iſt ihm unſere Q,E. mit feiner Würde am gleie 
cheſten und fuͤglichſten, daß es mit vereiniget 
werde. Dann alle andere rectificirte und koͤſt— 
liche Waſſer zerſtoͤren nur ſeinen Saamen und 
Geſtalt, aber unſer Q. E. vermehret es nur in 
ſeiner Krafft. Solches zu beweiſen, in der Zeit 
da ich zu Rom war, als man ohngefehr ein 
Fundament ausgrube, wurde in einem bleyern 
Geſchirr ſolche gebenedeyete Subſtanz gefunden, 
und ward daran nach der Zahl Chriſti das 848. 
Jahr gemeldet. Und als wir das Geſchirr auf 
thäten, dann es war verkuͤttet, fanden wir ein 
kleines Löchlein mit einem Glas, rings herum 
mit duͤnn geſchlagenem Gold bekleidet, und oben 
darauf im Fache mit duͤnn geſchlagenem Bley. 
Es war ſo ein himmliſcher Geruch, daß wir als 
die Umſtehenden gleich erſchracken, und uns dar» 
uͤber entſetzeten, alſo daß wir daraus ſchloſſen, 
es wuͤrde das Gold vegetiren wegen ſeiner 
Gleichfoͤrmigkeit, wie ich ſolches in meinen Se- 
cretis darthun will, daß allein in unſer Q. E. 
das Gold vegetiret wird, aber in anderen Waſe 
ſern nicht, ſondern darinnen nur aͤrger wird. 
Alle andere Waſſer verderben, aber unſere QE. 
nicht: Denn je mehr etwas darin gekochet und 
deſtillirt wird, je vollfommener wird es, und 

Kae. auge 
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augmentiret fich in virtute vegetativa ; darum 
dem Golde mehr nichts dienet als unſere Q. E. 
Damit ich aber alles vermelde, will ich erklaͤ— 
ren, was die 4. Saͤulen in dem eſſentialiſchen 
Fundament dieſer Kunſt find. Esſtlich iſt das 
Univerfal- Chaos genannt, welches eine rechte 
Vermiſchung aller elementiſchen Sachen, der 
Mineralien, Vegetabilien und Auimalien iſt: 
und wo die Scheidung der Elementen nicht ge⸗ 
ſchehen iſt, da iſt noch die Vermiſchung ihrer 
aller. Derowegen der Artiſt das Ende dieſer 
Kunſt bedenken ſoll, was das ſey, das Gold 
und Silber gebaͤhre: Er ſoll ſich auch wohl ein⸗ 
bilden, daß er weder Gold noch Silber mit ei⸗ 
ner andern Materie vermehren kan, als mit 
Gold und Silber, dann ſelbige find der in: 
fang und Ende dieſer Kunſt. Und dieweil nicht 
moͤglich iſt das Gold und Silber ohne die Ve- 
getativam und die Bewegung zu multipliciren, 
ſo erfindet ſich daß das Menſtruum vegetabile 
vonnoͤthen iſt, ſo das Mittel zwiſchen dem An⸗ 
fang und Ende giebet, alſo daß du ſehen kanſt 
wie in dieſem Chaos vermiſchet ſind, und der 
güfdenen und ſilbern Materie, wie auch unſets 
Menſtrui vegetabilis, Elementen zerſtoͤret lie⸗ 
gen. Non autem eredas, quod iſte liquor cun- 
dta made faciat. 2 


Zum andern, die erſte Form und Speciem 
giebt der Kuͤnſtler oder der Artiſt, welcher die 


Ingredientien und deren Form beweget, daß ſie 
8 A PO; 


296 Chriſtophori Parifienfis \ 


3 potentia ad actum kommen, mit welchen er in 
der Subſtanz des andern handelt. ‘ 


Zum dritten, die erſte Materie ift die Potentia 
eines jeden Anfangs ſelben in einem andern 
Principio zu wirken. Iſt alſo ein Ding dar» 
aus wir unſer Menſtruum refolutivum, fo nems 
lich die Metallen aufloͤſet, machen: darzu dann 
gehoren die perfeete Mittel und die Vegetabilia, 


die unſer Menltruum ſchaͤrfen. 


Zum vierdten iſt zu merken, daß das Men- 
Rrummn vegetabiliſch oder mineraliſch ſey: denn 
das Menſtruum vegerabile iſt ein reetificirt bren⸗ 
nendes geſchaͤrftes Waſſer, ſo vom Wein ent— 
ſprungen, mit welchem man die Metallen na— 
tuͤrlich aufloͤſet, nemlich mit dem vegetabili— 
ſchen Safft dieſes Menltrui, darinnen die Mes 
tallen ausgezogen und diſſolviret werden. Alle 
natuͤrliche Dinge auf Erden werden durch die, 
ſo uͤber uns ſeyn, regieret, darum ſagt Hermes: 
quod ſuperiora ſint ficut inferiora. Durch die 
oberen verſtehe Q. Eſſentiam, und durch die un⸗ 
reren verſtehe die 4. Elementen. Darum je 
dermann ſiehet, daß die Elementen keine Kraft, 
haben ohne die Q. E, fo ſie regieret. So iſt 
es auch mit den Elementen unſers Steins be— 
ſchaffen; dann das Gold hat fuͤr ſich ſelbſten 
keine Beweglichkeit, es bekomme ſie dann durch 
Huͤlfe und Kraft unſer Q. E. darum iſt auch zu 
merken, daß alle natuͤrliche Meiſter dieſe Arbeit 

| | die 
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Enöidartun:. 50: 9 
die kleine Welt genennet haben, ihren Saamen 
damit anzuzeigen; und was fuͤr Ordnung in 
der groſſen Welt fen, dieſelbe laſſe ſich auch in 
der kleinen finden, damit ſie alſo durch dieſe na⸗ 
tuͤrliche Mittel zu einem natürlichen End kom⸗ 
men mögen, - Darum aus Nothdurft erfolget, 
daß fie die Elementen des Goldes bewegen muͤſ⸗ 

fen mit der Krafft unſer QE. fo fie anders die 
rechte naturliche Ordnung halten wollen. Das 
rum ſagen die Weiſen, daß das groͤſte Geheim⸗ 
niß dieſer Kunſt ſey, das himmliſche Waſſer zu 
wiſſen, das unſer corpus zu einem Geiſt ma- 
her. Unter allen Vegetabilien iſt eines allein 
das edelſte und beſte, daraus die Verſtaͤndigen 
ihre Q. E. machen, welches unſer verborgner 
Stein iſt. Gott der Allmaͤchtige hat drey fürs 
nehme Bergwerk erſchaffen, deren eines das 
Gold, das andere Silber, das dritte und zwar 
unter den vegetabiliſchen Dingen das Graß iſt. 
Arnoldus an Papft Bonifacium ſagt: Man fol 
der amalgamirten Veneri viel des Aqua vitæ, 
das iſt, Mercurii vivi, zuſetzen, von wegen ſei⸗ 
ner Vegetation; Da meynen die Einfaͤltigen, 
es ſeye der gemeine Mercurius, welches doch 
nicht iſt, dann im Rofario ſtehet ‚de fülphure,, 
daß der feifte Sulphur und Mercurivs fein Nuß 
ſeyen, und nicht tauglich zu dieſer Kunſt. Ray- 
mundus Lullius ſagt in feinem Quæſtionario bie: 
fe guͤldene Worte: Miniſterium &o. Unfer 
Stein iſt ein brennendes, vollkoͤmmliches, re⸗ 
etificirtes, vom Wein herkommendes Waſſer, 
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welches unſere corpora caleiniret, aufgeloͤſt, pu⸗ 
trificirt, gereiniget, auch die Elementen gethei⸗ 
let, von dem Mercurio durch feine wunderbar⸗ 
liche anziehende Krafft erhebet werden. Die 
aber ein ander Waſſer meynen, die kommen nim⸗ 
mermehr zu einem guten Ende, arvon dißmals 


Das dritte Geheimniß dieſer Kunſt iſt die al⸗ 
lergroͤſſeſte und hoͤchſte Wiſſenſchafft, wie du 
dieſen Spiritum Q. Eflentie durch ein Mittel 
ding mit den zweyen hohen Lichtern der Welt, 
Sole & Luna, vereinigen ſollſt. Dann du 
ſollſt wiſſen, mein lieber Sohn, daß die himm⸗ 
liſchen Geiſter ſich nimmermehr mit den irrdi⸗ 
ſchen elementiſchen corporibus, ohne das Mit⸗ 
tel ihres Geheimnißes vereinigen, welches von 
unſerem geheimen Mercurio ſublimato gemachet 
wird. Vereiniget ſich erſtlich mit einer Suͤſſe 
in ihme, und nimmt von den zweyen aͤuſſerli⸗ 
chen Dingen das Oel; das andere iſt ein Mit 
tel oder ſalziger Geiſt, welcher den Leib zuſam⸗ 
men vereiniget; unſer Q. E. macht aus ihm ei⸗ 
ne liebliche harmoniam der Muſik, und diß Oel 
giebt ihm von dem himmliſchen Geiſt, ſo viel 
ihm gebuͤhret, durch eigene und natuͤrliche Ver⸗ 
einigung im erſten Anfang ſeines Urſprungs, 
welches auch Hermes anzeiget, da er ſagt: daß 
das Obere iſt gleich wie das Untere, Wunder⸗ 
Sachen darmit zu verrichten. Darum diß 
Oel oder Safft eine groſſe Concordanz und 
e | | Freund» 
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Freundſchafft mit dem himmliſchen Geiſt hat, 
und vergleichet ſich faſt mit den corporaliſchen 
Dingen, fo viel die Elementen betrifft, wie 
dann iſt Sol & Luna; darum man ohne das 
zur reinen wahren Mediein nicht kommen kan, 

weder in der erſten, andern oder dritten Ord⸗ 
nung. Von dieſem Mercurio ſublimato oder 

Oel hat kein Meiſter reden duͤrfen, als allein in 
gar verborgenen Worten, oder in ganz meta» 
phoriſchen Figuren; darum mir auch nicht ges 
buͤhret viel darvon zu ſagen, ſondern weiſe dich 
aufs Capitel, fo hiervon folget, und aufs Als 
phabet, ſo aus ſeinem Bergwerk genommen 
worden, nemlich durch Huͤlfe der Deſtillation, 
Purification, Caleination, Vivification und 
Sublimation, und dann durch die Reſolution 
in feinem Waſſer und humido: Solches iſt der 
ganze modus und die warhafte ganze Arbeit, die 
zwey Luminaria de potentia ad actum und zur 
Vegetation zu bringen. Und ſind hiermit viele 
Geheimniße offenbahret, darum ſey auf 
» dißßmahl genug hiervon ger . 
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Dias andere Buch. 
Von dem Baum der 
Weiſen. 
ö Caput LA; 


Vom Mercurio der Weiſen, und 
wo er gefunden wird, auch von ſeiner 
Präparation und erſter Putre⸗ 
faction. „ 


ey der ganzen Warheit, lieber Sohn, das 
Chaos, welches durch das A. bedeutet 
wird, war die erſte Materie in der Er⸗ 
ſchaffung der Welt. Und von der allerreineſten 
Subſtanz dieſes Chaos machte GOtt den Him⸗ 
mel, von dem groͤbern und unreinen machte er 
4. Theil, die Erde, Waſſer, dufft und das Feuer. 
Dieſe Gleichniß muß ich fuͤhren, und zum An⸗ 
fang dieſer herrlichen Kunſt und Meiſterſchafft 
geben. Darum iſt vonnoͤthen, daß du ohne Fehl 
unſere Materie wiſſeſt, welche wir Gleichnißweiſe 
auch Chaos unſers Anfangs nennen, welcher auch 
in ihm die 4. Elementen begreift, und von deſſen 
reinem Theil machen wir unſern Himmel. Man 
wolle ſich aber nicht einbilden, daß dieſe Materie 
von einem Artiſten gemacht ſey, ſondern ſie iſt 
i } — „ . * aus 8 
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aus Wuͤrkung der Natur alſo beſchaffen. Muß 
demnach die menſchliche Vernunft ſich bearbei⸗ 
ten, dieſen unſern Himmel zu ſeiner Wirklich⸗ 
keit und ad actum, fo dieſe unſere Materie in 
potentia hat, zu bringen. Darum, lieber Sohn, 
magſt du mit gar geringem Geld einen uner⸗ 
meßlichen Schatz erkauffen, und glaube mir, 
gleich wie unter ſo vielen Steinen nur einer iſt, 
der das Eiſen an ſich zeucht, alſo iſt auch nur 
eine einige Subſtanz unter dem Himmel, welche 
die Krafft hat die Metallen in ihre erſte Mate⸗ 
rie zu bringen, dieſelbe zu reinigen, zu ernen⸗ 
ren, und zu einer wahren Vegetation und Er⸗ 
haltung ihrer innerlichen Form zu reduciren. 
Und damit ſolche von dem Unwuͤrdigen nicht 
erkannt werde, ſind ihr von den Weiſen unzaͤh⸗ 
lich viel Namen gegeben worden. Etliche nen⸗ 
nen ſie argentum vivum, und ſagen recht daran, 
dann ſie die Metall lebendig macht mit einer le⸗ 
bendigen Begetation. Etliche nennen ſie Aqua- 
fort und ſagen die Warheit, dann ſie hat eine 
wunderbahre Krafft das Unreine von den me⸗ 
talliſchen Coͤrpern zu ſcheiden. Etliche heiſſens 
einen Sulphur und ſagen auch recht, dann fie 
hat in ihrer eigenen Subſtanz zweyerley Art des 
Sulphuris, eine iſt geiſtlich in der kleinen Sphx- 
ra ihres Feuers, darvon wir unſere Quintam 
Eſſentiam activam nennen; die andere Art des 
Sulphuris hat ſie in ihrer terra verſchloſſen, die 
iſt fir und beſtaͤndig, welcher Sulphur durch die 
ordentlichen Mittel unſer ben ft 10 0 
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ſich nimmt den geiftlichen obbemeldten Sulphur, 
und figirt ihn mit ſich unterſchiedentlich, und 
macht daraus ein wahres geiſtliches corpus ho- 
mogeneum, dann er zeucht fo bald an ſich die 
Sublimation der reinen Theile, welches wir an 
ſeinem Ort weiter erklaͤren wollen. . 


Darum, lieber Sohn, die Sublimation Dies 
ſes Argenti vivi, ſo da iſt mineraliſch, anima⸗ 
liſch, und vegetabiliſch, (welche drey Namen, 
doch bey den Weiſen nur eins und nur ein 
Ding iſt) zu verbergen, haben ſie ihm ſo viel 
Namen gegeben, auf daß die rechten fili do- 
ctrinæ ihrer Erbſchafft aus Hinderniß und Wie 
derſtand der Tyrannen nicht beraubet werden: 
Und wollen wir dieſe Materiam den Baum des 
Mercurii nennen, fo dieſe herrlichen und ſchoͤnen 
Früchte träger, und iſt deren Practik alſo: 


Wer dieſes Dinges Wiſſenſchaft haben will, 
der erhebe ſein Gemuͤth gegen dem himmliſchen 
Polo, gegen Mittag und gegen Aufgang, und 
ziehe aus der Stadt Venedig, und fahre ſo 
weit auf die rechte Hand bis er finde ein fchon 
eben Land, daſelbſt iſt unſere Materie; wiewol 
man dieſen unſern himmliſchen Mercurium an 
andern Orten mehr findet, deſſen nehmet fo viel 
ihr wollet und beduͤrfet, und brechet ihm die 
Beine mit ganzem Fleiß, thut ihn in ein bes 
ſchloſſen Gefaͤß mit einen engen Spiraculo, und 
laſſet ihn darinnen auf 8. Tage faulen: Dann 
fs ſepa; 
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ſeparirt ſein Blut von allen ſeinem vermiſchtem, 
und behaltet es in einem vemachten Geſchirr an 
einem kalten Ort, das iſt die herrliche und 
himmlische Subſtanz unſers Mercurii; welche 
denen Ungelehrten verborgen, und allein den | 
Weiſen stan und Aube . sis 


Auch iſt 1 u 15 daß wann man diesen 
Mercurium graben und aus ſeiner mineraliſchen 
Gruben nehmen will, ſo ſoll die Sonne um die 
zte Stunde ſeyn, es foll auch nicht gewoͤlket, 

ſonderu ſchoͤn u. heiter am Himmel ſeyn. Dieſen 
Mercurium findet man in ſeinen Erzgruben gar 
unterſchiedl ich, als ſchwarz, weiß und roth: Es 
iſt ein jeder gut, aber unter denen iſt der rothe 
am beſten, dann er hat des Feuers am meiſten, 
und iſt am beſten zu unſerem Werk, und ſo du 
allhier nichts verſteheſt, ſo beſehe anſer Aperto- 
rium und Erklaͤrung des Alphabets im Cap. ſo 
anfaͤhet miſericordia &e. da wirft du finden wie 
und wo du ihn kuchen en p wollens hierben 
bleiben beben 5 


Caput IL. B. 


Wie du ſollſt die Form des A. in 
der Kraft dahin bringen, daß es das 
B. genannt werde. 


Lieber Sohn, ich ſage dir mit klaren hellen 
Worten, dat die Form unſers Steins ein 
u 4 lauter 
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lauter Feuer ift, welches mit geringer Muͤhe 
zur himmliſchen Natur gebracht wird, ohne 
welche Arbeit kein ander Weg iſt weder gene- 
ralis noch partieularis, auch kein ander zur war⸗ 
hafter Practik mag fuͤrgenommen werden, viel 
weniger zu dieſer unſer Meiſterſchaft, den Ed⸗ 
len Stein in ſeine natuͤrlichen und himmliſchen 
Kraͤfte zu reduciren. Darum lerne hierbey die 
erfahrnen Artiſten zu erkennen, dann alle ſo 
darvon geſchrieben haben, und nichts von Dies 
fer forma menſtruali wiſſen, die verſtehen gewiß 
nichts, ob fie ſchon in ihrer Facultaͤt noch fo 
gelehrt waͤren, in Griechiſch oder Latein, ſo glau⸗ 
be ihnen doch nicht. . 


Die Practik dahin zu kommen iſt alſo. Re- 
eipe unſer A. und thue es in das V. bis daß du 
Blut- rothe Tropffen im Alembico ſieheſt, fo 
lange ſollſt du es treiben, und das iſt das Zei⸗ 
chen, darbey du erkennen kanſt, wann das II. 
geſchieden und von feiner Elementifchen Mater 
ria aufgeloͤſet ſey. Denn deſtillir zum andern 
mahl mit gemeinem Feuer, doch etwas linder: 
(das ſollſt du mit Anzeigung dieſes Zeichens 
zum 4tenmal thun) alsdann ſchuͤtte dieſe feuri⸗ 
ge Materie in ein ſauber V. deſtillir es mit ges 
buͤhrlichem Feuer wie zum erſten mahl, und 
nehm ihm zum andern mahle den Theil ſo ſeine 
Zeichen gegeben hat, und ſo bald die gegangen, 
ſo hoͤre auf zu deſtilliren. Nachmals deſtillir 
es zum 4ten oder sten mahl mit dem andern 

Regi⸗ 
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Regiment des Feuers, ſo wirſt du bie Form un⸗ 
ſers A. hinweg nehmen, welches jetzo ſoll B. ges 

nennet werden: Derowegen merke darauf, es 

iſt der nothwendige Grund unſerer Meiſter⸗ 
ſchafft, auch wigft du darbey ſehen, wie offt die 
ungeſchickten Magde aus ſchoͤnem Mehl ſchlecht 
Brod backen, wann ſie am Einknaͤten das gro⸗ 
be mit dem guten vermiſchen. Alſo geſchicht 
auch allen hoffärtigen Artiſten, welche meynen 
unſere Q. E. mit dem H. von dem A. zu erlan⸗ 
gen, da ſie es doch groͤblich reinigen, oder das 
Reine vom Unreinen nicht ſcheiden. Solches 
zeige niemand an, lieber Sohn, damit der 
Zorn Gottes nicht über dich komme. Alſo 
haſt du in dieſem Capitel wie du ohne Schei⸗ 
dung der Elementen die Yale und Krafft des 

A. 3 serominen ſolſſ | | | 


Caput III. 


Wie mit dem B. zu unnd, daß 
es mit kraͤftiger Multiplicirung ſolvire: 5 
darinn findeſt du eine Wiederholung des 
erſten Theils, ſo ſolutiva in unſer Sum⸗ 
8 ma genannt iſt. N 


Ein unbegreiflicher Schatz und Seßeimnik iſt 
es, daß ich in dieſem Capitel das B. ſchaͤr⸗ 
fen lehre „und will es bedeuten durch das C. 


Merke wohl darauf, dann es iſt ein groß Geheim 
u 5 nifi 
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niß, und weiß ich kaum, wie ich es mit Worten 
herfür bringen kan, damit es nicht jedermann 
verſtehe. Auch ſchweigen alle Weiſen hierin⸗ 
nen ſtill, und gebens, allein mit Figuren zu 
verſtehen, dann -ohne Zweiffel, fo iſt es der 
erſte Schluͤſſel zu dieſer Kunfl. Du weiſt 
wohl daß das B. niche hat die wuͤrkliche Krafft 
in actu aufzuloͤſen, wenn es mit feinem. gehö- 


rigen Mittel nicht geſchaͤrfet wird, wie ich ſchon 
vermeldet habe. Etliche habens mit Oleo Vi- 


trioli acuiret, und das iſt ſehr gut, etliche mit 
Salniter, etliche mit Zinober, etliche mit die⸗ 


fen zweyen, etliche mit allen dreyen, etliche mit 


ihrer Terra, aber es war nicht gut, dann es 
wird darvon grob und feiſt. Etliche mit ve⸗ 
getabiliſchen Dingen, als Kraͤuter, Wurzeln, 
Saamen, Blumen, die bekannt und gemein 
find, und in ihnen einen kraͤftigen Mergurium 
haben. Und auf dieſe Weiſe iſt nicht allein das 


B. ganz aufgeloͤſet worden, ſondern haben auch 


darmit ihre wachſende, vegetabiliſche Dinge und 
ihre Kräfte ohne Zahl vermehret. Etliche har 
bens mit der Q. E. der feuchten Blumen acuiret, 


und diß l iſt das fürnehmſte Bedenken in unfer 
Specification des Alphabets. Viel Philolophi 
haben dieſen Weg unſer B. zu ſchaͤrfen nicht ge- 


wuſt, haben ſich alſo hoch bemuͤhet, und einen 
ſehr weiten Weg gegangen, haben zuvor viel und 


mancherley Waſſer zugericht, ehe ſie ein corpus 
in das B. gethan haben, wie ich dann ſolches 
auch 


Be 2 


a 


| ' Flueiduriun N 
au cht im Anfang gethan be habe, als | 
cticam ſuchte. 5 e e 


Nimm derowegen von 195 Subſtanz, ‚fo 0 dir 


bewuſt und am beiten gefällig iſt (ſonſten pfle. 


ge ich von der Subſtanz der vegetabil iſchen 
Blumen zu nehmen) thu es in V. deſtillir per 
T. alle feine Aquoſitaͤt, und lege wieder 3. Theil 
unter das B. und traͤnk es ein im V. mit ſeinem | 
Antenotorio, ſetze es dann in die Faͤulung einen 
natuͤrlichen Tag, dann deſtillirs per Z. ganz ge⸗ 
linde, daß all ſein Safft heraus komme, dann 
reiterir ſoſches mit neuen Blumen 4. mahl, „ al⸗ 
ſo haſt du das B. ſolubile gemacht, das iſt a ſua 
potentia in actum mit Krafft dieſer vegetabili⸗ 
ſchen Blumen e 


ne aput W. 


Wie n man N B. in das D. brin⸗ 
gen ſoll. FR 


Gee ah zeitlichen Dingen iſt es eine 

ſonderliche hohe und groſſe Gabe GOttes 
unſere Q. E. ſo wir durch das D. anzeigen, zu 
reduciren i welche dann gleichſam goͤttlicher Tu⸗ 
genden voll iſt. Und in Warheit wuͤſten die 
ruhmraͤthigen Dodores ſelbige zu machen und 
den Leib mit etlichen gewiſſen Zuſaͤtzen zu appli⸗ 


ciren, fo wuͤrden fie Wunder ausrichten, ien 
| ihren 
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ihren hungerigen Mas n mit Gelde 19 und 
erfüllen. Dieſe Q. E. hat die Tugend, daß fie 
die Coͤrper der Metallen de potentia in actum 
mit lebendiger und neuer Geburt veraͤndern 
und multipliciren mag. Und gleicher weiß des 
Mannes Saame in matrice des Weibes von der 
Feuchtigkeit des menſtrualiſchen Bluts ernaͤh⸗ 
ret wird, alſo ernaͤhret dieſe Q. E., das iſt D, 
die corpora metallorum, wann fie in ihrer Ord⸗ 
nung nach darmit vermiſchet werden: Oder da 
ſie darmit caleiniret, ſolviret und putrificiret 
werden, und ſo man das nimmt, ſo darauf ſtei⸗ 
get und die fieces darvon thut, welcher reine 
Theil dann von denen Philofophis Q. E. und 
prima materia genennet wird: Und geſchicht 
alſo die wahre Concordanz und Vereinigung 
mit dem D, und den Metallen, welches in der 
ganzen Kunſt der fuͤrgehmſten Geheimniße ei⸗ 
nes iſt. Jedoch iſt noch ein anderer Weg dieſe 
Q. E. mit den metalliſchen Coͤrpern zu vereini⸗ 
gen, nemlich durch Vermittelung unſers Mer⸗ 
curii fublimati, und durch dieſelbe macht man 
das philoſophiſche Werk, aber ohne ſie oder 
zum wenigſten ohne das B. fan man in dieſer | 
Kunſt nichts e 


Das D. zu machen geſchicht alſo: Nn 
des B. 4. Pfund, thue es in ein Circulir-Glaß 
wohl verſchloſſen, cireulir es auf 30. oder 40. 
Tag und Nacht, fo wird ſichs in das D. ver 
wandeln, und ſind dieſes die Zeichen, fo dar⸗ 

auf 
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auf folgen, daß am Boden des Glaſes fi ich wird 8 
anlegen wie ein Grieß oder rother Sand, wie 
im Harn eines geſunden Menſchen, und das iſt 
der Mergurius oder der Königliche deib, welcher 
. ala: im Geruch N So nun die i 
et ihr das 13 a 
Pe 0. E. ſehen klar und durchſichtig wie ein 


5 bald beyhanden, fo wer 


Diamant, daß man es ſchier mit den Augen 


nicht ſehen kan, ob es in einem Glas ſey oder 


nicht, ſeiner Klarheit halben. Das lautere 
gieß fein ſauber ab in ein ander Glas und ber 


halt es am kuͤhlen Ort. Diß Waſſer wird ge 


nannt der lebendige Geiſt, das Argentum Vi- 
vum, Aquæ vitæ, das lebendige Aquafort, Stel- 
la oder Morgenſtern, Diana, die Seele, der 
Mercurius vegetabilis, der Rauch, der Wind, 


unſer Himmel, fanguis menſtrualis, urina fubli- 


mata, und derer Nahmen viel, ſo doch bey den 


Weißen eins ſind. Wiſſe auch, daß du ohne 
dieſes D. kein Arzeney machen kanſt. die wass 
e ſey, und u Wee „ 


etallen. 


5 Caput V. 


wuͤrdigen Mercurius mit feinen Ei⸗ 
genſchaften und Tugenden. 


Dieſen unſern Mercurium ſoll man (von ro» 


ther Art) zur Sublimation durch Hue 


Von der Sublimation unſers boch⸗ 5 
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des Feuers bringen, daß er wol gereiniget wer⸗ 
de. Und gleich wie das Waſſer alle Theile der 
Erden befeuchtiget, alſo befeuchtiget auch unſer 
Mercurius die Metall, und bringet ſie in primam 
insteriam, wis wir in ſonderem Vertrauen dir 
anzeigen wollen, und das alſo: Rec, Mereurium 
Mineralem, der da von feiner rechten Erzgru— 
ben genommen ſey, ſolvir ihn durch den behen⸗ 
den Weg, wie angezeiget worden, darnach pu— 


trificir es, dann ſeparire von ihm ſeinen Spiri- 


tum durch die Deſtillation, daß er gar rein und 
eſſentialiſch werde: nimm von ihm ſeine irrdi⸗ 
ſche Subſtanz (Phlegma und feine Ventoſttaͤt) 
durch ein Feuer das ihm annehmlich und feiner 
Natur bequem ſey, damit ſeine Tugend nicht 
verbrennet werde, ſonſt wuͤrde dir die Arbeit 
der Sublimation verderben, und wenn dieſe 
Erde wol bereitet iſt, ſo gieſſet ein wenig von 
eurem vorbehaltenen Spiritu darauf, ſo wird von 
Stund an die todte Erde anfangen lebendig zu 
werden zum ewigen beben, das weiter nicht mag 
zerſtoͤret werden, das geſchicht alſo: Nimm in 
Geſchirr mit feinem antenotorio, darein thue 
deine deine bereitete Erde, daruͤber halt die 
Ordnung mit feinem Spiritu, wie wir dich im 
Cap. K. ſehren wollen, und wenn du ſieheſt, daß 

die Erde ſchoͤn weiß und ſpiritualiſch iſt, fo ſub . 
limir es wie im Cap. K. ſoll gelehret werden, 
mit welchem du alsdann die Metallen vereini⸗ 
gen magſt, wie wir ſolches in die Ordnung der 
Mediein ſetzen wollen: und ſo du willſt Fleiß 
f N ans 


" Elueidarinss‘ RER 
u. 


anwenden, magſt du ſolches in vielerley Weiſe 
verrichten, dann die Kunſt iſt unerforſchlich, 
darzu aber muſt du wiſſen und verſtehen die 
Lehre unſeres gegenwaͤrtigen philoſophiſchen 

ms: „„ ä 


5 Der Phi oſophiſche Baum. 
5 Caput VI. EE. 


Die Calcinatio warum ſie erfun⸗ 
den, auch von allen Metallen, und 
Ji Jedem in ſeiner Art. 


Nie Calcinatio wird durch das E. angezeiget, 

— welche in dieſer Kunſt hoch vonnoͤthen, 
dann es iſt Phantaſterey die Metallen zu duͤnnen 
Blechlein geſchlagen, in den ſcharfen Waſſer 
aufzuloͤſen; Hier aber in dieſem Tractat lehre ich 
die rechte wahre Auflöfung, fo mit denen vegetabi⸗ 
liſchen Dingen geſchicht: und ſolvirt man nicht 
wider die Natur durch das Feuer, ſondern mit 
ihrem himmliſchen naruͤrlichen. Und wiewol 

ſie etliche im Anfang mit metalliſchen Waſſern 
ſolviren, ſo muͤſſen ſie doch hernach ſie mit den 
vegetabiliſchen Mitteln ſolviren, ſonſt verdür- 
ben der Metallen Eſſenz und ihre Form. Da⸗ 
rum wuͤrket unſer vegetabel Waſſer natuͤrlich, 
dann die Natur procediret nicht mit Gewalt 


ſon⸗ 
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fondern gemach und langſam. Alſo thut auch 
unſer natuͤrlich Feuer in unſerm Mercurium, 
daher kommts, daß wir unſere Calcination braus 
chen, damit wir die Materie der Natur deſto 
beſſer zurichten, auf daß fie ihren natuͤrſichen 
Lauf verrichten moͤge, und das thu in wenig Ta⸗ 
gen, das fie ohne Huͤlfe in langer? eit unter der 
Erden thut. Ihrer viel caleiniren die groben 
Metallen deſto oͤfter, ſo vereinigen ſie ſich deſto 
eher; doch geſchicht die rechte Solution allein in 
und mit unſerm Mercurio. u 


Darauf nimm in GOttes Nahmen das R. 
(S) und amalgamir es mit dem gemeinen Mer- 
curio mache daraus ein breiten Zelten, dann 
thu es in ſein Geſchirr, und geuß das gemeine 
“Scharfe Waſſer daran (beſſer waͤre es, das ſchlecht 
gemacht von S. X. V. J.) laß es ſtark aufſieden, 
bis der Mercurius verzehrt iſt, dann geuß friſch 
Waſſer darauf, und das ſo lang, bis du einen 
ſchoͤnen gelben Kalk und durchaus geſchieden 
ſieheſt, den truckne in einer ſilbernen oder glas. 
fern Schale auf dem warmen Ofen, reib ihn fubs 
til und geuß ein wenig Aqua vitæ daruber, und 
truckne ihn darmit a. re 

Darnach nimm das S. fo dreymal auf der 
Capellen gelauffen, ſolvire es im Aquafort, 
ſchlags nieder, ſuͤſſe es ab, laß in deſtillirtem 
Urin ein wenig uͤberſieden, dann waſche es mit 
ſuͤſſem Waſſer ab, fo iſts genug caleinirt, - 8 ö 

| | as 
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Das O. und P. caleinir mit dem Mercurio 
und Salz wie der gemeine Brauch iſt. 


Das T. wird ſolvirt in Aquafort von Vitriol 
5 Salpeter, truckne es wieder ab mit gutem 
euer. | 


Das Q. caleinir mit Schwefel und Eßig. 
Das iſt die Calcination der 6. Metallen. 


Cappt VII. F. 


Von der Separation und Schei⸗ 
dung des Mercurii von den Me⸗ 
tallen. 5 


Wir wollen die Separation der metalliſchen 
D Mercuriorum mit F anzeigen, dieſes iſt die 
Diſſolutio und beſtes Gut in dieſem Werke, dann 
dardurch wird verſtanden, wie man den ganzen 
Lib eines Dinges weich und fluͤßig mache, und 
das geſchicht wann man das B. als das gereis 
nigte Feuer geſchieden von den Speciebus, die 
ſie geſchaͤrfet haben, und wann das B. diß Feuer 
überwind, dann dieſe Species find feine Tu— 
gend ſo ihm zugeeignet, und bekommt durch 
dieſe Arbeit ſeine himmliſche Kraft. Diß B. 
h. e. das Feuer reſolvirt allein die Kräfte der 
Metallen, fo mercurialiſch genennet werden, und 


Ch. Schr. V. Th. i £ diß 
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diß Werk wird gebraucht zu den Aeſten der an⸗ 
dern Ordnung. Daß aber ein Metall minder 
oder mehr Schaͤrfe bekoͤmmt, ruͤhret ſolches 
aus dem Gewicht und Staͤrke des Zuſatzes 


her. a 


Es kan aber die Scheidung auf drey Wege 
geſchehen deren die erſte mit dem Safft des B. 
der Erden, und iſt dieſe die beſte, wie ich halte, 
und iſt deren Arbeit alſo: Rec, das caleinirte 
corpus E. imbibir es mit dem gedachten Safft, 
ſetze es auf linde Waͤrme, wenn es trucken 
worden, imbibirs wieder, ſolches thu zu drey— 
mahlen, bis das corpus 3. Theil des Safts em» 
pfangen: Dann ſetze es in ein feuchtes Ort, ſo 
wird ſich das mehrere Theil ſolviren. Die hin— 
terſtellige Materie truckne ab, imbibirs wieder 
zu drey malen, dann ſolvirs wie zuvor, das 
thue fo offt, bis ganz ſolvirt iſt. Dieſe Auf⸗ 
loͤſung geſchicht nicht durch geiſtiche Waſſer des 
Nebels, ſondern mit firem Waſſer, das iſt Q. 
E. diß iſt die ſicherſte und beſte Aufloͤſung, ſo 
da ſeyn mag in allem dieſem Werk, darvon 
kein Philofophus hat ſchreiben doͤrfen, dann ale 
lein in Figuren und verdeckten Worten. Der 
andere Weg geſchiehet mit dem C. der dritte mit 
dem D. als wann einer die QE. der Metallen 
allein haben wollte: der Weg iſt alſo. Rec. 
den Kalk, was Metallen du willſt, und ſetze 
ihn in V. dann gieſſe daran das C. oder D. nach 
Gutduͤnken, daß es 4. Finger uͤber den Kalk ge— 

he, 
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he, laß lindiglich einen nafürlichen Tag aufars 
beiten, aber in den weichen Metallen nur die 
halbe Zeit, was ſich ſolviret hat, gieſſet ab, dann 
wieder eingetraͤnket wie in dem E. geſchehen, 
das thu ſo offt, bis ſich alles ſolviret, oder doch 
ein guter Theil: Das geſchicht aber nach Kraft 
des Menftrui, damit haft du in dieſen 6. Ca- 
piteln ganz vollkommen die General- und Par- 
ticular⸗Wege der Solution. | 


Caput VIII. G. 


Von der Putrefaction ſamt ihrer 
8 Zugehoͤr. 


Wie noͤthig die Putrefactio oder Digeſtio ſey, 
welche wir mit dem G. bezeichnen wollen, 
iſt leichtlich aus dem Lauf der Natur abzuneh⸗ 
men, dann es geſchicht keine Gebaͤhrung ohne 
ſie. Man ſehe nur an die Wirkung unſers Ein⸗ 
geweides, welche ohne fie nimmermehr aus der 
Speiße Fleiſch und Blut machen kan. Alſo auch 
der männliche Saame wird ohne das G. nim⸗ 
mermehr den himmliſchen Geiſt empfangen, mel 
cher den $eib 'geſchickt macht die vernünftige 
Seele zu faſſen, und durch die Faͤulung alle 
Materie auswirft. rn 


„Dieſer Putrefactionen find 4. in dieſer Kunſt: 


die erſte geſchicht in ue Mereuxio A 
£ . 2 13 
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li, wenn man ihn zu einer Q. E. machen will, 


dieſe wird auch etwa circulatio genennet. Die 


andere wird gemacht im Aſt der andern Ord— 
nung, wenn das K. oder S. etreulirt wird mit 
unſer Q. E. Die dritte geſchicht auch in der 
andern Ordnung, wenn das L. oder K. oder S. 
ſich vereiniget mit erſten Materie der unvoll— 
kommenen Metallen, dardurch fie zu einer Me 
diein gemacht werden. Die vierdte geſchicht in 
der Medicin der zten Ordnung, auch in mehrern 
Oertern in der generali digeflione des Mercu- 
rii philoſophici mit feiner Erden. In der In- 
ceration wann das corpus caleinirt und ſolvirt 
iſt, und mit unſerm Mercurio vereiniget, und 
nachmals putrificirt, und ſolche putrefactio ge» 
ſchicht alſo: Laß ein Gefaͤß von Kupfer machen 
ein Viertel weit, zwey Viertel lang, und über 
das runde Loch ſoll es ein Blech haben mit vies 
len Loͤchern, auch von Kupfer, daß mans auf 
und abheben koͤnne. Darauf ſetz dein Geſchirr, 


muß aber noch ein Deckel daruͤber haben, der es 
beſchlieſſe, und uͤber das antenotorium gehe. 
Dieſes ſetze uͤber einen Ofen mit lindem Feuer, 


im untern Geſchirr ſoll auch Feuer ſeyn, dar» 
aus der Dampf um das Putrificir-Geſchirr ges 
ben ſoll: Niemand hat dieſes alſo beſchrieben. 


5 Caput IX. H. 


sont Sohn, diß ift der Gang, da all hoffaͤrti⸗ 
ge Artiſten die Fluͤgel nieder legen, indem 
| Daß 


| 
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daß ſie durch die Sublimation aus den Metallen 
ihren Mercurium extrahiren wollen, das will ich 
durch das II. erklaͤren. Die Urſache, fo unſere 
weiſen Vaͤter zu dieſer Erfindung bewogen, war 
dieſe, daß ſie hierdurch die Metallen von aller 
Erden reinigten, auf daß ſie von ihnen ein rein 
Argentum vivum haben koͤnnten, daſſelbe mit 
dem Sulphure der Erden zu coaguliren, und zu 
ihrer Simplicitaͤt zu bringen, auch die uͤberfluͤſ⸗ 
fige unnuͤtze Erde hinweg zu nehmen, fo in uns 
ſern irrdiſchen Elementen iſt, dann ſelbige ha⸗ 
ben fie ganz untuͤchtig, wie du ſehen wirſt im 
Cap. K. diß argentum vivum wird bey den Wei⸗ 
‚fen genannt Lac virginis, ſperma metallorum, 
fanguis mineralis, ſpiritus metallieus, aquila, 
Cauda draconis, und andere Nahmen ohne Zahl. 


Wiſſe auch, daß ohne Scheidung dieſes un⸗ 
ſers Mercurii der Metallen man keine Medicin 
machen kann, weder zur erſten, andern, noch 

dritten Ordnung, wiewol in der Mediein der 

dritten Ordnung in Cap. N. ein Werk gemachet 

wird, das hochwichtig IT, und gar ſubtil zu⸗ 
gehet. 


Nimm die Liquefaction welches Metalls du 
willſt, und laß das Waſſer im J. verriechen, ſo 
wird dir eine Materie wie Honig am Boden 
bleiben, darauf geuß 3. Theil aber mehr vom C. 
und vermach es wohl, ſetze 12. Stunden in das 
V. dann deſtillirs per 2. was heruͤber gehen 

1 mag. 
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mag. Dann thu noch 3. oder mehr Theil des 
D. zum uͤberbliebenen, und ſetze in X. deſtillirs 
per Z. wie vor, das treib fo lange, bis die gan 
ze Subſtanz des Mercuri herüber gangen ſey 
mit dem D, daſſelbe deſtillir per J. fo wird am 
Boden des Glaſes ein liechter Safft bleiben, der 
wird genannt Anima oder Mercurius, das iſt der 
beſte Schluͤſſel einer zum Schatzthurn dieſer 
Kunſt. | 2 


Caput X. I. 


Wenn die Artiſten eine Solution von einem 
ſimplex haben, vermeynen ſie alles wiſſen 
ſey ſchon da: Aber ich ſage dir mit runden Wor⸗ 
ten, daß wer nicht kan das A. ins b. und das B. 
ins C. und das C. in das D. und auch in das 
rothe D. bringen, der hat den rechten Griff we— 
der zum ſolviren noch putreficiren noch nicht ge» 
faſſet: Dann er kan die Metall oder corpora noch, 
nicht in das E. bringen, und das E. in das F., 
und dieſe Aufloͤſung des Golds iſt das G., und 
das G. in das H. das iſt in die Seele der Me⸗ 
tallen oder ihren Mercurium, der hat kein Theil 
an dieſer Kunſt, fo genannt wird Phyſica folu- 
tiva, ohne welche niemand zur Erkaͤntniß dieſer 
Kunſt kommen kan, und dieweil wir in dieſem 
10. Cap. fo durch das l. angedeutet wird, zu tra⸗ 
ctiren haben von der Erden der Kunſt, darvon 
die Weiſen ihren Mercurium ſowol der Metal— 
len als anderer Dinge, nehmen, ſo wollen wir 
de 


7 
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derſelben Präparation in gemein vermelden, und 
alſo. Rec. Die terram welche du willſt oder 
von was Ding ſie ſey, inbibirs mit 1. Theil ſei⸗ 
nes Waſſers, ſetz 7. Stunden ins Y. dann deſtil⸗ 
lirs per J. gib ihm ordentlich Feuer, daß zus 
letzt aller Safft heraus komme. Diß iſt die 
terra metallorum, damit kanſt du inceriren: 
und diß iſt der Schatz, den die Weiſen geliebet: 
So aber dieſer Safft von einer andern Erden 
wäre, fo wirf ihn weg, dann es waͤre uͤberfluͤſ. 
ſig, alſo fahre fort, und treib das Werk ſo 
lang mit dem imbibiren und deſtilliren, bis kein 
Safft mehr durch das J. gehen will. 


Es iſt auch zu merken, wann die Erde ge⸗ 
nug bereitet iſt, daß fie würdig fen ihren Spiri- 
tum oder Mercurium zu empfahen, ſo nimm ein 
gluͤendes Silber- Blech, wirff ein wenig dieſer 
Erden darauf, welche du praͤpariret zu ſeyn 
vermeyneſt, und fo es nicht rauchet, fo iſts voll» 
kommen bereitet. 


a 
Von der philoſophiſchen Subli⸗ 


mation. 


Dich die vorgehende Inſtruction haſt du 
vernommen, lieber Sohn, die Wege die: 
ſer herrlichen Kunſt, und ſonderlich den erſten 

| EA Weg 


320 Chriftophori Parifienfis 


Weg der Separation, fo haft du auch die So⸗ 
lution verſtanden, dardurch die Coͤrper der Me⸗ 
tallen zu argento vivo koͤnnen redueiret werden. 
Jetzo iſt vonnoͤthen die Zuſagung unſers Wer⸗ 
kes zu erfuͤllen, wie du ſie in den Schwefel der 
Weiſen bringen ſollſt, wann fie genug reduci⸗ 
ret und praͤpariret find, welches wir im K. ver⸗ 
melden wollen. 


Ray mundus fagt, fo das argentum vivum mit 
dem weiſſen nicht brennenden Schwefel coagu— 
lirt wird, machet er es zu Silber, alſo auch vom 
rothen Schwefel zu Gold, und weiter, das iſt 
das beſte, daß die Artiſten durch die Kunſt aus 
ihm ein Elixir machen. Plato ſagt, daß in jedem 
Silber der weiſſe Schwefel ſey, der rothe aber 
in jedem Gold. Avicenna ſaget, daß auf Er⸗ 
den kein ſolcher Schwefel ſey, als in den Me— 
tallen, darum hab ich dir zuvor geſagt, wie du 
die Coͤrper ſubtil machen ſollſt, das iſt, wie du 
daraus argentum vivum machen, und mit ihrer 
Erden vereinigen oder ihren Schwefel heraus 
ziehen muſt. Möglich iſt es nicht einige Medis 
ein weder der erſten, andern oder dritten Ord- 
nung zu machen, ſo du nicht zum erſten den 
Schwefel extrahireſt nach dem Weg, fo ich jetzo 
anzeigen will. 


Nimm die Erde, fo da praͤparirt iſt, wie zu 
vor gelehret, traͤnke ſie mit ihrem eigenen sp 
ritu oder Mercurio, und gebe = erſtlich 3. 
| Theil, 


— 
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Theil, zum andern 1. zum dritten * und alfe 
fort 3. bis 3. und weiter nicht mehr, diß mag 
man thun in J. mit ganz mäßigen Feuer auf 
8. Tage, nachdem die Natur der Erden erfor: 
dert, eine eher dann die andere, wie die Erde 
ihren Merevrium an ſich nimmt; und wenn dich 
duͤnket die Erde ſey trucken, ſo thue das V. auf, 
und laß das übrige weg rauchen mit lindem A 
per J. diß continuir ordentlich mit imbibiren, 
digeriren und austrucknen, bis der Spirirus in 
ſeiner Erden fir worden. Wiſſe auch, daß die 


truckene Erde ihr argentum vivum in natürlte 


chen reinen Schwefel verwandelt, und ſo ob— 
bemelte Arbeit verrichtet, ſo wird ſich die terra 


in eine weißbleiche Farbe verkehren, und wird 


keine andere Farbe bekommen, wird auch ganz 
fluͤchtig und ſpiritualiſch: Dann ſo du ein we— 


nig auf ein gluͤend Silberblech legeſt, fo wird 


der meiſte Theil im Rauch weggehen, ſo ſie das 
nicht thut, ſo wiederhole dein Werk mit dem im⸗ 
bibiren allezeit 4. bis fie das Zeichen giebt: So 
ſie das thut, ſo ſublimir es mit ſtarkem Feuer, 


ſo wird ſich die prima materia angeben, und wirſt 


ſelbige finden an den Seiten des Geſchirrs, am 
Boden aber faſt eine ſchwarze Erde, terram in- 
utilem. Dieſes iſt der herrliche Saamen, ohne 


welchen in dieſer Kunſt kein Metall kan veraͤn— 


dert werden. Biſt du jetzo weiß, ſo haſt du durch 


dieſen Weg den Triumph und Schatz der Philo— 


ſophen, und iſt alſo hiermit der Weiſen Subli— 
mation vollkommen erklaͤret. 
EN Ca- 
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Caput XII. L. 


Wie man alle Ding mit dem Oel 
inceriren ſoll, das iſt, weich und 
fluͤßig machen. 


jeweil wir nun den 9. Artickel, welchen wir 
— ſonſten die Sublimation der philoſophi⸗ 
ſchen Erden nennen, erklaͤret und probiret ha— 
ben, als iſt ferner vom V. etwas zu melden, wel— 
cher mit dem L. bezeichnet wird, und will ich 
denſelben auf dreyerley Wege fuͤrbringen. 


Der erſte iſt der Safft der dritten Ordnung 
in unſerm Werk, darvon wir die Scheidung der 
Elementen haben, welche wir von zweyen Spe— 
ciebus, als von R. und dem Compolito S. eine 
auf das Rothe, das ander aufs Weiſſe nehmen. 
Der andere Weg iſt, unſer Oel zu machen zur 
Mediein der andern Ordnung, dieſelbe zu ince— 
riren: Dieſer iſt der allerfuͤrtrefflichſte, dann 
er iſt fo kraͤftig, daß er für ſich ſelber allein den 
Mercurium vivum erhaͤlt und digerirt ihn auf 
ſeine Natur, auf roth und weiß, nachdem der 
Zuſatz K. und S. iſt. Damit ſich aber dißfalls 
niemand vergehe, wann er will das Oel alſo ma— 
chen, ſo muß er alle dieſe Arbeiten uͤberſchrei⸗ 
ten, das iſt die corpora E. F. G. H. I. K. und 
denn daruͤber in einem Pellikan 6. Theil mehr 
vom D. figiren. Von dieſem allem ſaget Ray- 
muA- 


x 
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mundus in feiner Epiſtola accurt, Rec. fermen- 
tum in duͤnn geſchlagen Blechlein, das iſt unſe. 
re ſublimirte terra, und nicht geſchlagen Gold, 
Blaͤtter-oder Mahlergold, wie es der gemeine 
Mann nimmt und darmit fehler, iſt ein Anfang 
ohne Ende. | 


Das deitte Oel wird ganz ſchlecht gemacht, 
fo man K. oder S. nimmt durch das I. bereitet, 
darnach durch das F. reſolviret, und ihm feine 
Seel, das iſt, die Lufft heraus gezogen, dann 
ſetze ihm ein Theil D. zu, diß Oel iſt genug zu 
inceriren die Medicin der erſten und andern Ord— 
nung, aber doch findet ſich in der Projection 
nicht fo viel Nutz darbey, der Proportion nach, 
dann die Medicin, welche mit dem andern Oel 
incerirt worden, wann man es recht macht, fo 
ein Theil faͤllet auf 2000. Theil, fo gehets mit 
dieſem dritten Oel kaum auf 200. Theil, und von 
dieſem dritten Oel wollen wir in dieſem Capi⸗ 
tel reden. Rec. R. oder S. caleinirs, wie in ſei⸗ 
nem Capitel vermeldet, dann ſolvirs mit unſe⸗ 
rem Mineralwaſſer, weſches gemachet iſt von 
Salniter, Vitriol und Alaun, und ſo du das 
F. das R. oder S mit dieſem Mineralwaſſer ma: 
cheſt, fo darfſt du nicht caleiniren: Dann ſetze 
es wieder ſo viel zu der feiſten philoſophiſchen 
Erden, wie dir wiſſend iſt, auf daß ſich die 
Spiritus des Metalls oder Oels mit ſcheiden mö- 
gen, dann putrificirs 8. S, folgends deſtillir 
alles Waſſer per Y. darvon, fo wird die 5 
| kanz 


€ 
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ſtanz zerſtoͤret am Boden bleiben, daruͤber wirf 
7. Theil des elevireten Menltrui, ſetz es zwölf 
Stunden ins Balnecn, dann deſtillirs per Z. 
zuletzt mehre das Feuer, und thu das deſtillirte 
Theil darvon, dann geuß auf die Materie des 
gemeldten Menftrui mit dem 8. Theil der irrdi⸗ 
ſchen Feiſte darvon geſchieden, dann dieſe hat 
die Eigenſchafft, daß fie bald die Mercurios aus- 
riechen macht, dann ſetze es in J, und alſo wie: 
derhole das Werk zum ten oder 8ten mahl, 
dann Rec, alle deſtillirte Sachen per Z. und de⸗ 
ſtillirs in B. M. fo wird dir am Boden des Ge⸗ 
ſchirres ein Safft bleiben, welcher ſich nicht 14% 
ſet durchs Baln. treiben. So du willſt, ſo ſetze 
ihm zu ſo viel unſer Q. E. oder laß es alſo blei⸗ 
ben, das iſt unſer einfaches Oel die Mediein der 
erſten und andern Ordnung zu inceriren. Diß 
Oel iſt wie ein Gummi, ſtark wie der edle Vio— 
lenſyrup. Diß Oel behalt, dann wirs hernach 
in der erſten und andern Ordnung brauchen 
wollen. | 


Caput XII. M. 


Warum die Incerarion erfunden, 
und in dieſer 185 gebrauch | 
wird. | 


Wie Inceration oder Weich + und Fluͤßigma⸗ 
— chung wollen wir hier durch das M. an⸗ 
zei⸗ 


* 
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zeigen, welche zur Perfection unſer Meiſterſchaft 
ſehr hoch vonnoͤthen iſt, dann die componirte 
Medicinen haben am Guß und Fluß offt eine 
Haͤrte, die aus Vereinigung etlicher praͤparirten 
Mercuriorum geſchicht, fo mit ihrer terra berei⸗ 
tet werden. Dieſe Vereinigung iſt ſo lieblich, 
daß ſich der Mereurius im Anfang in eine hold» 
ſelige Erde-formiret, fo ſich an ihrer Natur ver- 
ändert, und macht ſich geiſtlich mit ihrem Lieb⸗ 
haber, ſublimiren ſich zuſammen und machen 
ein corpus homogeneum ſpirituale, welcher 
ihm die Truckene mittheilet, dann er iſt von 
ſulphuriſcher Art, das iſt eine verhaͤrtete terra; 
und dieweil er fluͤchtig iſt, ſo iſt dieſe Arbeit mit 
dem M. erfunden, das iſt, ein Ding fir und 
weichfluͤßig zu machen, von wegen der Kraft 
des L. id elt Gold und Silber, die auch fir 
und beſtaͤndig find: Dieſe haben die Eigen. 
ſchaften die Mediein weich und fluͤßig zu mas, 
chen wie Wachs. Darum ein ſolches herrliches 
Fundament zu legen, fo nimm ein urinal mit 
luto wohl beſchlagen, darein thu deinen Schwe⸗ 
fel klein gerieben in einen glaͤſernen Moͤrſer, und 
fo der Schwefel ift vom O. oder P. ausgezogen, 
fo traͤnke ihn ein mit dem 12. Theil des I. S. 
So aber der Sulphur wäre vom Q. oder T. fo 
traͤnke ihn ein mit dem 12. Theil L. K ſetze es 
zum Feuer, laß ſtehen bis ſich der Sulphur mit 
dem Oel vereiniget, dann ſetze ihm wieder den 
raten Theil zu, und laß es aber im Feuer ſich 
vereinigen, und alſo fortan, bis du ſiebeſt daß 
8 2 
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* 
fich der Sulphur nicht mehr erhebt und uber ſich 
ſteiget, dann wird dieſer Sulphur fir ſeyn, und 
wird ſich laſſen gieſſen wie Wachs. Das pro— 
bier alsdann auf gluͤendem Silberblech, ſo es 
nicht rauchet, ſo iſt es recht, wo nicht, ſo fange 
die Arbeit wieder an, bis dieſes Zeichen giebt. 


Caput XIV. N. 


Von Scheidung der Elementen 
aller Metallen, Animalien, und Ve⸗ 
getabilien insgemein. 


3¹ endlicher Erfüllung dieſer hohen Kunſt 
damit in dieſem kleinen Buch nichts ausge⸗ 
laſſen werde, ſondern in allen Artickeln vollkom⸗ 
men ſey, muͤſſen wir auch von der Scheidung 
der Elementen etwas ſetzen, und wollen dieſen 
nöthigen Punct zur Mediein der dritten Ord⸗ 
nung mit dem Buchſtaben N. verzeichnen. Lie⸗ 
ber Sohn, die Erforfcher dieſer Kunſt find gar 
faul und traͤge, wenden ſich faſt gegen dieſen 
Artickel, und vermeinen darvon eine Meldung 
zu thun, da ſie es doch nicht wiſſen, laſſen ſich 
bedünken, ſo man das P. caleinire und das K. 
flußig mache, und die Spiritus über die rohe uns | 
digerirte Metall figire, fo fen es ſchon eine Mes 
dicin, aber am Ende findet ſichs anders, dar⸗ 
von werden fie dann zornig, und fangen an zu 
laͤſtern: Darum ſage ich dir, daß es nicht mög ⸗ 
| | A ich 
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lich iſt einige Medicin zu Verwandelung der 
Metallen ohne dieſe Kunſt zu machen, oder 
aufs wenigſte ohne Ausziehung der Mercurio- 
rum aus den Metallen, wie wir im Cap. I. ge 
fagt haben, welcher Weg ift wie der Elemen, 
ten, und das erfindet ſich in der Handarbeit, 
Dann wann wir das II. aus dem K, ziehen nach 

der Ordnung des Capitels, fo haͤlt dieſer Mer- 
eurius K. zwey Elementen bey ihm, als Lufft und 
Feuer, aber das Waſſer von gemeldtem Mer: 
curio RK. als das erſte Element iſt leer im Zu⸗ 
ſatz ſeines Menfirui, Es iſt kein ander Unter: 
ſcheid in dieſer Scheidung der Geiſter, welche 
ich tracire in dieſem Capitel, dann fie gehören 
eigendlich zur Mediein der zten Ordnung, dann 
daſelbſt ziehen wir die Elementa aus mit lan⸗ 
ger Arbeit, und mit ganz zierlicher groſſer Zu⸗ 
bereitung; da wird ein jedes Glement beſonders 
aufgefangen mit vielfältigen befeuchten und des 
ſtilliren, wie wir dann auch in dieſem Capitel 
thun, N. „ 


Darum nimm ein zuſammen gefaultes Dim 
ges was du willſt, und deſtillirs per J. bis ſein 
Waſſer alle heraus gangen iſt, dann ſetze der 
Materie ſeines eigenen Waſſers ſo viel wieder 
zu, daß es 4. Finger daruͤber gehe, vermach 
das Geſchirr wol mit feinem antenotorio, ſetze 
es in das Y. auf 3. Tage „ deſtillirs folgends 
per J. mit lindem Feuer, bis die Feuchte alle 
iſt heruͤber gangen, und die Materie wol 55 
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cken worden iſt Merke aber, wann durch das 
linde Feuer alle Aquoſitaͤt heruͤber gangen, fo 
vermehre das Feuer ein wenig, auf daß die 
zufft auch moͤge in das Waſſer gehen, (wollen 
dich hernach unterweiſen, wie du die Lufft ſollſt 
vom Waſſer ausziehen.) So nun dieſe Dettil- 
latio verrichtet iſt, und am Fühlen Ort ruhet, fo 
nimm wieder vom erſten Waſſer, und geuß auf 
die truckene Materie, daß 4. Finger darüber ge— 
he, laß wieder in J. digeriren auf 3 Doge, dann 
wieder durch 2. lindiglich deſtilliren, das thue 
zehenmahl, mit eintraͤnken, digeriren und Des 
ſtilliren, und fo dir das erſte Waſſer mangelt 
oder abgienge, fo nimm alles, diger irs per Z. 

zuſammen, und deſtillirs per J. was heruͤber ge— 
het das brauche, das hinterſtellige als die Lufft 
behalte wohl vermacht. Zu Scheidung des 
Feuers thu Über die Materie, darvon die Lufft 
ausgezogen, auch ſolch eintraͤnken mit dem Wal 
fer, mit digeriren, deſtilliren und ſcheiden, auch 
ſolche Zeit wie du zuvor gethan; allein ſo du im 
J, deſtillireſt, ſollſt du das Feuer ſtaͤrker ma 
chen, und ısmal das Werk anheben, folgends 
in V. das Waſſer darvon ziehen. Wann dann 
daſſelbe heruͤber iſt gangen, fo nimm die auf⸗ 
behaltene dufft und ſetze ſie zum Feuer, ſo im 
Urinal in J. blieben iſt, dann daſſelbe hält noch 
viel Lufft, thu es in eine Retorte, und deſtillir 
es in der Aſchen lindiglich, und wann du die 

Materie am Boden ſieheſt wie einen Gummi 
oder Honig, ſo treib es nicht weiter, aber 0 

beſte 
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beſte Zeichen iſt, wenn du ſieheſt, daß von F. 
Theilen drey heraus ſeyn, fo höre auf und ber 
halte die Lufft wohl vermacht, denſelben deftilie 
noch ſiebenmal per ſe, alſo auch das Feuer, und 
was von dieſen beyden Feuer und Luffe dahin⸗ 
ten bleibt, das thue zu der Erden. 


Diß Feuer iſt der Schatz der Weiſen, die 
Mediein darmit fluͤßig zu machen, aber die Lufft 
muß man haben zur Compoſition der Mediein. 
Offt geſchichts daß ſich das Feuer nach der Schei⸗ 
dung der Lufft coagulirer, nachdem ihm viel von 
der Subſtanz des Leibes entzogen wird, dann 
ſetze es auch zur Erden, denn das Feuer und 
Erde vereinigen ſich in der Natur durch die 
Truckene. Wie man die Erde calcinirt und rei⸗ 
niget, das haſt du im Capitel K. oder daß du 
nehmeſt 5. Theil mehr Feuer denn das corpus, 
dann digerirs, darnach deſtillirs im Y. damit 
haſt du eine vollkommene Lehre der Separation 
der Elementen, mit rer Rectification, und 
das iſt der Univerſal⸗ Weg auf die Vegerabilia, 
Animalia und Mineralia. Wiewol man auf die 
Vegetabilia und Animalia keiner ſolchen langen 
Praͤparation bedarf, wie auf Metall und Mine- 
rslis, dann die Elementa find in ihnen nicht fo 
ſtark mit ſolcher Verbindung vereiniget, wie 
in den Mineralien. 7 


Alſo haben wir hierinnen viel Geheimniße of. 
Ch. Schv. IV. Ch. 2. fen 
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fenbahret, die wolleſt du mit Verſtand zuſam⸗ 
men klauben, dann ſie werden dir alle Finſter⸗ 
niß vertreiben. 3 1 


Das dritte Buch. 


In welchem ich der Arze⸗ 
ney⸗Praxin zeigen, und zum An⸗ 
fang die aͤrgerliche Sophiſterey des Ge. 
bri Arabis offenbaren will, ſo er nach ſei⸗ 
ner Weiſe die erſte Ordnung 
nennet. „ang 


F 


enach ich durch Huͤlfe des Allmaͤchti⸗ 
2 gen Gottes den erſten Theil des Bau⸗ 
mes in der Kunſt der metalliſchen Trans- 
mutation abſolviret und ausgefuͤhret habe, dare 
durch ein jeder redlicher Artiſt mit ſtillem auf⸗ 
richtigem Gewiſſen dieſes Magiflerii Vollkom⸗ 
menheit erwegen kan, ſo iſt nun vonnoͤthen die 
Practik und Compoſition des wage fische 
Steines weiter zu vermelden. Dieweil aber 
der Wege und Ordnungen hierzu drey ſind, will 
ich zuforderſt den Weg, dadurch man die Medi- 
cinam primi ordinis erlangen mag, beſchreiben, 
und hernach auch den zweyten und dritten. 10 
= alt 
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haͤlt aber Geber in feiner Summa diefen Weg 
nicht, welchen doch ein jeder wahrer Philofo- 
phus zu Ehren dieſer hohen Kunſt, ſo von der 
‚Metallen und aller Mineralien Veraͤnderung, 
ſowol in der Subſtanz als ihren Formen, han⸗ 
delt, billig halten fol. Dann er in der Medi- 
eina prini ordinis nicht richtig iſt, ſondern brine 
get darfuͤr etliche nichtswuͤrdige Sophiſtereyen 
vom Rothen und vom Weiſſen. Laſſe man dem⸗ 
nach ſolche Betruͤgereyen fahren, und halte ſich 
ein jeder mit gutem Verſtaud auf dieſen mei⸗ 
nen ring welcher klar, gerecht und herrlich 


1 
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= Caput I. 
In dieſem Capitel will ich den er⸗ 
ſten Aſt unſeres Baumes, und zwar aus 
dem primo ordine, offenbahren, welcher 
von Sulphure Solis mit unfer Quinta El- 
ſentia durch die Circulation im philo⸗ 
ſophiſchen Gefaͤß gemacht 
a N | wird. } 
‚ecipe drey Unzen Solis vel Lunz, die ſolvire 
K daß es zu einem Liquor, Safft oder Oel 
wird, wie du dann in vorigen Capiteln, for 
| 92° det⸗ 
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derlich bey der Solutione primi ordinis, biſt be 
richtet worden. Muß aber fein geſchwind ge 
ſchehen, dann die Natur will es alſo haben, und 
‚find derenthalben die rami oder die Aeſte in Dies 
ſer Kunſt erfunden worden, damit der Artiſt 
hiermit bald fertig werden moͤge, und zu den⸗ 
ſelben nicht viel Zeit bedarf wegen der Unkoſten 
und andern Requilitis, ſo in tertio ordine noth⸗ 
wendig ſind. Laß folgends 8. Tag lang nach 
dem Cap. G. putrificiren, denn ſcheide von ihm 
ſeinen Mercurium oder animam per H. oder per 
N. wie man die Elementa ſcheidet, (iſt aber mit 
der Inhumation viel kurzer) daun wiederhole 
das Werk, bis die Materie ihres Mercuri gaͤnz⸗ 
lich beraubet ſey, das putrificire wieder, deſtil⸗ 
lirs ſiebenmal und behalts. Darnach nimm 
die Ordnung des Cap. K. uͤber die erſte Erde, 
ſo darvon gereiniget iſt/ für dich, und fo du ſel⸗ 
bige Materie haft, fo ſetze fie in unſer Gefchire 
zu circuliren, und geuß den sten Theil mehr 
von dem B. darauf oder das D, fg: es 20. Ta⸗ 
ge in J. und folgends ins Z. 20. Tage. So 
du dann ſieheſt, daß dieſer Mercurius ob dem 
Ferment iſt fir worden, fo nimm ihn aus dem 
Geſchirr, und behalte ihn. Dann nimm 1. Un⸗ 
ze ſolcher Materie, und vereinige ſie mit 100. 
Unzen gemeinen Mercurium in einer beſchlage— 
nen Buͤchſen, laß alſo 15. Tage ſtehen, dann 
treib es ab, und mache es fein mit 10. Pfund 
his der h ſoll heiß ſeyn, dann dieſer Mereu⸗ 
= 8 % | rius 
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zus will eine ſolche Reduction und eine gute fei⸗ 
fe und weite Abtreibung haben; fo er dann zum 
Ende koͤmmt, wird ſich der 8te Theil darvon 
verlohren haben, weches dann fuͤr keinen Schar. 
den zu achten, dieweil durch dieſen Berluft den 
Armen eine gute Huͤlfe zuwachſen kan, die Me. 
diein aber der zten und dritten Ordnung be⸗ 
darf dieſes Abtreibens ganz nicht, weil ihre Ae⸗ 
ſte viel herrlicher und reicher ſind. ar 


| ; Caput II. 31 


Der andere Aſt arboris primi or- 

dinis, ſo einen kurzen Weg hat, und 

von denen ſublimirten Metallen mit dem Be 

Zuſatz Quinte Eſſentiæ gemacht 
wird. 3 


Sch will dir eine andere Weiſe, wie in der Kuͤr⸗ 
* ze zu procediren und practiciren ſey, an⸗ 
zeigen, und machs wie folget. 7 


KRecipe 3. Unzen Gold oder Silber, welches 
dir gefällig iſt, machs zu E. ſolvir dann all 
fein H. in dem C. darvon, das ſoll auch acui- 
ret werden mit einfachen Stuͤcken, die ſeine 
himmliſchen Kraͤfte nicht zu ſehr verletzen, al⸗ 
lein daß du mit ihm er aus den Metallen 

9 3 sie 
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ziehen magft: Ueber die Erde, ſo du nicht haſt 
ſolviren konnen, nimm die Ordnung des I. 
dann mache die Vereinigung dieſer beyden Sub⸗ 
ſtanzen nach Ordnung des Cap. K. und haft ale 
fo von diefen Metallen den rechten natürlichen 
Sulphur des zweyten Weges, welcher von der 
prima materia des Metalls iſt. Solchen in die 
Sublimation zu bringen, fo nimm 1. Unze une 
ſers ſublimirten Sulph. Mercurüy und 1. Unze | 
dieſes Sulphuris, vereinige fie gar wol im glaͤſer⸗ 
nen Moͤrſer, dann treibe ſeinen Spiritum fixum 
über ſich, wie eben nach der Ordnung vermel⸗ 


Caput III. 


Der dritte Aſt der erſten Ord⸗ 
nung, welcher vom gemeinen Mercurio 
der Kunſt zur Mediein genommen 
wird. 


Abo magſt du auch auf eine andere Weiſe 
practiciren, mit dieſem zten Aſt der erſten 
Ordnung, welchen du wol merken und betrach⸗ 
ten wolleſt, dann er iſt leichter als die andern, 
hat aber geringere Projection, jedoch gehet es 
darmit geſchwinde zu. KRecipe Mercurium 
communem, ſolvire und putreficire ihn, und 

ſcheide 


, ala 


| 238 
ſcheide ihn von feiner Mutter, und Halt daruͤ. 
ber das Cap. N, klaube ſeinen Spiritum zuſam⸗ 
men, und rectificire ihn fo lange, daß er in 
ſeiner Eſſenz ganz ſimpel und recht iſt, darnach 
reinige feine terram : von den andern Elemen 
ten darfſt du darvon nichts nehmen, dann ſie 
zum Stein uͤbrig und nicht vonnoͤthen ſind, 
vereinige den Spiritum mit der terra durchs K. 
dieſen dulphur fermentire mit Silber, erſtlich 
ſollſt du es imbibiren mit B. oder D. welches 
dich am beiten dünket, und ſoll das imbibiren 
und deſtilliren im Feuer geſchehen: ſtoſſe es 
auch im glaͤſerneu Moͤrſer, bis das Ferment 
und Sulphur ein Ding ſey, denn ſetze es in 
ein Geſchirr zu circuliren, wie oben vermeldt 
iſt, ſo wirſt du ſehen was fuͤr Gnade der All⸗ 

maͤchtige GOTT dir verleihen 
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der erſten Ordnung, welcher herkoͤmmt 
von der ſimpelen Erden des gemeinen Mer. 
curii durch die Fixation feines eigenen Spi- 
ritus, darüber er mit dem Ferment 
vereiniget wird. 


Syst aber auch noch auf einen andern und 
beſſern Weg mit dem Mercurio communi 
arbeiten, und iſt der kurze Proceß alſo: 


Rec. Den Mercurium nach ſeiner gebraͤuch · 
lichen erſten Faͤulung, fo viel dich duͤnket ge 
nug zu ſeyn, und mache ihn zu N. und ſiehe 
daß ſeine Flores aufs reineſte zuſammen ge⸗ 
klaubet werden, fo gut du kanſt; die Lufft und 
das Feuer hiervon ſetze an einen andern Ort, 
dann du darfeſt ihrer nicht. Dann nimm ſei⸗ 
ne praͤparirte Erde, und halb ſo viel Silber, 
mit E. gemacht oder calcjnirt. Stoſſe es im 
glaͤſern Moͤrſer zuſammen, und thue es in ein 
Urinal, ſetze es in ein Z. ganz gelinde, mit ſo viel 
feines Waſſers, thue die philoſophiſche Aflation 
darüber, bis das Ferment wol mit der terra 
vereiniget ſey. Das beſte Zeichen hieruͤber, ſo 
nicht fehler, iſt, fo es das E. mit feinem eige⸗ 

nen 


nen Spirito oder Waſſer aufloͤſet, und das Das 
coctum ein wenig gruͤn oder blaufarb wird, 
und wenn ſich der meiſte Theil der Materie 
anflöfet, ſintemal alsdann die terra Mercuri ihr 
Ferment empfangen. Dann coagulire dieſe 
Materie, und figirs durch die Circulation mit 
feinen Floribus, wie zuvor vermeldet worden. 
Es iſt auch zu wiſſen, daß man alle Arbeit, ſo 
mit dem >, geſchiehet, auch mit dem K. thun 
kan, und wird dieſer Aſt eine gute Arbeit auf 
das Rothe geben, wiewol es ſchwerer iſt das 
Gold aufzuloͤſen, dann es bedarf in feiner Ar⸗ 
beit lange Zeit und mehres Verſtandes. Wol⸗ 
len nun weiter keinen Aſt der erſten Ordnung 
mehr erzehlen, dann die Zahl derſelben iſt oh⸗ 
ne Ende doch nichts deſto minder die Lehren, 
ſo in dieſem Baum begriffen werden, in acht 
nehmen, nemlich daß man die Coͤrper zur er⸗ 
ſten Materie bringe, und durch die Sublima⸗ 
tion oder die philoſophiſche Solution mit der 
Erden unſers Mercurii das A. in das D. redus 
eire, oder aufs wenigſte in das B. magſt alſo, 
beneben anderen zugehoͤrigen Dingen mehr, ſo 
dir bekannt find, auf viel unzählige Wege ar. 
beiten und practiciren, darvon dismals genug 
geredet ſey. | | | 


x Caput 
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In welchem von den fünf Aeſten 
der anderen Ordnung geredet werden 
ſoll, darzu man die Vermiſchung der cor- 
porum metallicorum imperfectorum 
nimmt. 


Kcch habe kuͤrzlich die Medicinam primi ordi- 
* nis erzehlet, will nun die andere auch an⸗ 
zeigen. Sage demnach daß dieſe der erſten 
nicht zuwider lauffe, und differirt allein in dem, 
daß man in dieſer die Vermiſchung der unvoll⸗ 
kommenen corporum brauchet. Will die mit 
kurzen Worten in fuͤnf Wegen begreifen, Der 
ren zwey auf weiß, zwey auf roth, und einer 
auf ſie beyde, durch eine einige Compoſition, 
ſeyn ſollen. Seine practica iſt ao: | 


Recipe 3. Unzen vom O. und . ſolvirs in F. 
mit C. daß von dieſem Zuſatz des ſcharfen Men- 
Arui alles uͤberwunden, und das ganze O. zu 
F. werde. Dann figirs zu G. 8. Tage. Fol⸗ 
gends halt daruber das Cap. N. bis von ihm 
ſein Spiritus endlich wol geſchieden ſey, dann 
paurqgire dieſe Erde wol durch das I. nachmals 
vereinige den Spiritum, ſo auch mit der bereite⸗ 
ten terra praͤparirt iſt, darzu haft du das Fan 
? | und 


 Elucidarius, 339 


und alfo wirft du das O. in ein wunderbarli⸗ 
ches Salz redueirt haben, das iſt ſeine prima 
materia, eine gebenedeyete Subſtanz, eine herr: 
liche Pflanze, die alsdann wuͤrdig gemacht iſt 
ein ſolch edeles Zweiglein zu tragen. | 


Lieber Sohn, du ſollſt willen, daß die Pflan⸗ 
ze nach der Caleination ihre eigene Frucht nicht 
giebt, das iſt, fo du es auf Mercurium projicie 
reſt, das O. aus ihm ſollte gemachet werden, 
ſondern es wird ſeine Krafft nach dem aufge⸗ 
ſetzten Zweige vom Silber erweiſen, wie ich dich 
deſſen verſichere, und laß dich das nichts neues 
duͤnken, dann die natuͤrliche practica iſt alſo; 
wie wir dann ſehen, daß ein gebelzter Baum 
ſeine Fruͤchte nicht mehr giebet, ſondern das 
aufgeſetzte Zweiglein, das hier S. iſt. 5 


Darum ſage ich auch, nimm das Sol O 
forte Sal O) und des obbenennten Sulphuris 
ublimati, und thue darüber das Werk M. wie 

in feinem Eapitel ſtehet, allein mit dem ſim⸗ 
pelen oleo ), deſſen wirf alsdann 1. Theil auf 
100. Theil Mercurii vulgi purgati, oder auf O. 
fo wirft du 80. Theil der beſten ſchoͤneſten Y 

haben in allen Proben beſtaͤndig. Br 


2. Der andere Aſt diefer andern Ordnung 
iſt noch nuͤtzlicher, dann je reiner die Materie 
iſt, je beſſer ſie eine Form an ſich nehmen kan, 
N dann 
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dann das P. iſt viel reiner als das O, es hat 
weniger Erde und Unreinigkeit, und iſt, kuͤrz · 
lich zu melden, eigentlich fein Weg wie des er⸗ 
ſten Aſtes. N f DENT, 
In dieſer Ordnung thue die Arbeit, als da 
ſind E. F. G. H. I. K. alles in gedachter Form, 
daß ſich erſtlich das ganze D. mit dem C. ſol⸗ 
vire, und nach der Weiße fein Mercurius aus- 
gezogen werde, thue ihm auch, wie zuvor ein 
Exempel iſt gegeben worden, oder nach der 
Weiße des H. fo eben fo viel iſt, darauf dann 
die Fixation des Sulphuris, welcher nach der 
Ordnung M. mit dem L. vom S. gemacht wird, 
und, alſo verwandelſt du das P. und den Mer- 
curium vulgi in das S. wie oben vom O. 
geſagt worden. 


8 
4 
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nn des gte und Aten Aſtes 
auf das Rothe, welcher vom IL. und T. 
fr mit dem einfachen L. des R. genom- 5 
| men wird. 


SMit hen Hülfe Gottes habe ich die zwey weile 
A fen Aeſte dieſer andern Ordnung gezeiget, 
muß nunmehro fert fahren, und will dir auch 
die zwey Wege zum rothen Werk andeuten. 
Nimm demnach im Nahmen Ieſu Chriſti 3. 
Unzen 1, zerlaſſe es durch das F. mit dem 
ſcharfen Menftruo des C. und putrificirs auf 
acht 1 dann zeuch ihm fein H, aus, nach 
der Weiſſe feines Capitels, dann handele mit 
der Erden nach dem J. mache die Vereinigung 
mit dieſem Mercurio und ſeiner Erden nach 
dem K, folgends gebrauche die Ordnung des 
M. über dieſen Sulphur mit dem L. von K. dann 
thue projection 1. Theil auf 200. Theil Mercu- 
zii vulgi oder T. fo haft du das beſte k. Alſo 
ſollſt du auch den Weg des andern rothen Aſtes 
anſtellen, und machs mit dem Q, wie du mit 
dem T. gethan haft. 


149 Das iſt aber hierbey zu W daß etliche 


Philofophi die Praxin dichte, rothen An 
vielen 
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vielen ſchweren Wegen beſchrieben: Dann fie. 
wollen, daß, nachdem das imperfeet Metall eal- 
ciniret worden, man darvon den mereuriali. 
ſchen Theil ſolviren ſolle, (welches gleichwohl 
ſchwerlich zu thun iſt) und dann ſelbigen durch 
den Helm überfteigen laſſen muͤſſe: und ob man 
es wol thun kan, ſo iſt es doch nicht rathſam, 
und gehet das ganze corpus nicht in die Solu⸗ 
tion mit dem ſcharfen Menſtruo, wenn man 
mit ſelbigem die Decoction thut, daß der Mer- 
curius heruͤber ſteige. Doch mache es auf wel⸗ 
chen Weg du willt, dann beyde werden dich 
zum rothen opere führen, fo daß dir es Chri⸗ 
ſtus zulaͤſſet. | 


Caput VII. 


Darinnen der fuͤnfte Aſt der zwey⸗ 
ten Ordnung gezeiget wird, welcher den 
von den zweyen herrlichen Lichtern, Sole & 
Luna, zur Tinctur auf weiß und roth, durch 
Hilfe der Vereinigung von S. und R. mit 
ihrem eigenen Spiritu und Anima (ſo 
doch ein Ding 1 genommen 
wird. 


Licber Sohn, ich habe dir mit groſſer Kürze, 
L als moͤglich geweſen, die vier Aeſte dieſer. 
zweh⸗ 


82 
* 
ws 
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zweyten Ordnung, gezeiget, iſt noch der fünf. 
te uͤbrig zu betrachten, welcher der vorigen al⸗ 


len gleichſam eine Koͤnigin und Regentin iſt, 


deſſen Operation folgender maſſen geſchiehet. 


Rec. 1. Pfund Vitrioli und 1. Pfund Salis 
nitri, 6. Unzen calcinirten Alaun, 3. Unzen Zins 
nober, daraus mache ein ſcharf Waſſer, wie 
der Brauch iſt. Deſſen nimm 4. Theil, und 
J. Theil Salis nitri, treibs wieder durch die De» 
ſtillation, das thu dann wieder mit neuem D. 
allezeit Darüber, deſtillir es fo lange, bis es 
das R. aufloͤſet; in dem andern fimplici aber 
ſolvire Silberblech: dann nimm 2. Theil der 
Solution des S. und 1. Theil vom K. und ſetze 
es zuſammen, ſo werden ſich von Stund an 

die Waſſer vereinigen, dann deſtillir es in Bal- - 
neo, bis nichts mehr gehet, und die Materie 
trucken am Boden bleibet, dieſelbe iſt Naͤglein⸗ 
Farbe, dunkel, und ſchier gar ſchwarz. Und 
haſt alſo das R. und S. vereinigt und calcinirt. 


Diß loͤſe folgends auf mit dem C, und fo 
der Kalch waͤre hart worden von der Solution, 
ſo arbeite mit ihm wieder nach dem Gebrauch 
F. der erften Aufloͤſung, und fo das geſchehen, 
kanſt du es auch wieder mit dem C. ſolviren; 
dann die Solution mit dem C. iſt viel zu lang, 
magſt es alſo auf dieſe und andere Wege arbei⸗ 
ten. Ich weiß aber daß man es auf 2. Wege 
. f ma. 
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machen kan, wie ich ſolches in der Erfahrung 
geſehen habe, vermelde ſie auch alle beyde, Das 

mit du ein vollkommen Werk ohne Abgang ba 
beit: Dann putrificirs auf 8. Tage, und zeuch 
ihm fein H. aus, und praͤparire die Erde über 
das l. feines eigenen Leibes: Dann thue die 
Vereinigung vom H. mit dem I. und rebucirs 
in das K. nach Ordnung ſeines Capitels: alſo 

haſt du dieſe zwey Lichter in ein wahres corpus 
homogeneum vereiniget, der Leib und Seele 
hat, und ſo ſie zur erſten Materie gebracht wor— 

den, iſt es ein wahrer und natuͤrlicher Sul 
phur. Thue hernach über das K. die ordentli⸗ 
che Eintränfung mit dem fünften Theil des 
olei lune Mmplicis, und iſt das Regiment gleich 
dem Weg des M. wiederhole das Werk mit der 
Eintränkung des fünften Theils, mit der Faͤu— 
lung, Abtruckung, Auflöͤſung und Coagulirung, 

bis ſich die Materie in eine Einigkeit durch die⸗ 

ſe operationes figiret , wird ein eryſtalliſcher 
Stein ſeyn, der ſich gieffen laͤſſet, ſchier wie 
ein Glaß ſcheinend, mit welchem man alle un⸗ 
tere Metallen verwandeln kan, daß ſie in allen 
Proben beſtaͤndig bleiben. ö 


Zum rothen Stein aber zu gelangen, ſo ſetze 
ihm den halben Theil ſeines Gewichts vom L. 
fimpliei des R. zu truckne es ab in Balneo, 
darnach thue wieder den fünften Theil des ge. 
meldten olei O. darzu, wie du mit der Wau 

| au 
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auf weiß gerban cet ‚und teibe diß ſo lunge, 
bis daß du die Materie roth durchſi ichtig wie 
ein Rubin ſieheſt, fix und leichtfluͤßig. Und 
dieſes iſt unſer erſter Aſt, darvon ich ſonſten 

verborgen geredet, hier aber vom ſelben alles 
offenbarlich gefchrieben hab. | 


Caput VIII. 


Ist eine Beſchreibung Mech 
tertii ordinis, in ſechs Theil en. 


Demnach ich nun die zweyte Ordnung Diefes 
Magiſterii erklaͤret habe, iſt von noͤthen 
daß auch von der dritten geredet werde, wel⸗ 
che dann, viel höher und geheimer als die am 
dern alle, auch von ſelbigen ganz unterſchie⸗ 
den iſt, und dem Anſehen nach in dem ſubtilen 
Arbeiten „ fo darinnen vollbracht werden, et ⸗ 
was widerwaͤrtig ſcheinet. Dann hierinnen 
werden die Elementen von einander geſchieden: 
darfſt dir aber darum nicht einbilden, es ſeye 
dieſe Scheidung alſo beſchaffen, daß man da⸗ 
durch jedes Element ſchlecht hin und fuͤr fi 

anz erlangen 3 ſondern verſtehe es, daß 
5 Element Waſſer mehr Waſſer habe, als die 
andern Elementen, alſo die dufft habe mehr Ei⸗ 
genſchaften der Lufft als die andern, und ſo 
fortan von den übrigen auch zu verſtehen. = 


Cb. Schr. x ‚Ch. 2 die⸗ 


- 


ur | Nimm 
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und iſt derſelbe jederzeit von hohen tiefſinnigen 
Geiſtern geſuchet worden. un 


Engel vom Himmel zu einem Ausleger und 


fe; 7 
Asso: 148 
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Nimm im Namen der heiligen Dreyeinigkeit 
3. Unzen von K. mach es zum E. und wenn 
das F. mit dem C. des ſcharfen Menſtrun mit 
dem ſchaͤrfeſten vegetabili geſchaͤrfet iſt, (oder 
auch von Kürze wegen mit dem Minerali, wie⸗ 
wol der Stein hernach dem menſchlichen eib 
auf dieſe Weiſe nicht ſo nuͤtze iſt) ſo ſetze ihm 
das E. zu, welches vermoͤge der Ordnung ſei⸗ 
nes Capitels deſtilliret ſe nr. 


Dann nimm unſers ſublimirten Mercuri 3. 
Unzen: dieſer iſt von Raymundo alſo genannt: 
Recipe Mercurium quem ſeis &e. mache ihn 
zum F. durch ſeine Ordnung, daſelbſt vermel⸗ 
det mit dem B. oder C. alles nach der Ordnung 
ihrer Capitel. Dann thue dieſe zwey Decocta 
zuſammen, laſſe daruͤber ſieben mahl die Ar 
beit der philoſophiſchen Bereitung gehen, mit 
eintraͤnken und deſtilliren, alles mit gelindem 
Feuer. Und ſo es letzlich trucken worden, ſoll 
mans wieder mit dem C. oder D. auf die Wei⸗ 
ſe wie daſelbſt gelehret wird, ſolviren; dann 
thue es in das G. 40. Tage. Nimm alsdann 
das 8. E. F. vereinige es mit feinem Mercurio 
nach der Maß des componirten R. und der phi⸗ 
loſophiſchen Bereitung, wie oben iſt vermel⸗ 
det worden. Darnach ſetze das philoſophiſche 
F. mit dem C. oder D. 40. Tage in das G. alſo 
iſt verrichtet der erſte Theil, ſo Solutio phyſica 


genennet wird. N % 
| | 32 Nimm 


4 
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Nimm alsdann im Namen Gottes das 


componirte gemachte R. das in G. geſetzet wor⸗ 


den, theile das in vier Theile nach Ordnung 
des Capitels N. ſo iſt alsdann das zweyte Theil 


vollbracht, ſo die Scheidung der Elementen ge 


nennet wird. 


Dann nimm das Waſſer, rectificirs ſieben 


mal per Y. und das Dicke, fo es zuriick laͤſſet, 
ſetze ſeiner Erden zu: alſo reclificir die Lufft 


durch das . ganz lindiglich, und die Feiſtig⸗ 
keit, ſo am Boden bleibet, thue immer an ſei⸗ 
nen Ort, das componirte rothe zum Feuer, iſts 


aber weiß, zu feiner Erden, und das thu fie 


benmal mit der weiſſen Aſſation, und in der letz · 


ten deſtillire es. 


Es wird dir aber in einem beſtehen, daß 


dir die Erde wenig Oel geben wird, das behal⸗ 


te mit der Lufft; und merke daß du vom gemach⸗ 


ten weiſſen Compoſito von S. kein Feuer haben 
wirſt, dann natuͤrlich hat es keines: alle weiſſen 
Elementen hebe auf, daun fie haben einen groß 
ſen Titul und Namen, alſo auch die rothen, 
dann ein jedes wirket nach feiner Natur. Und 
alſo haſt du eine vollkommene 1 dieſes drit⸗ 
ten Theils, ſo genannt wird rectificatio elemen- 
torum; und wiſſe daß man alle Arbeit, die uͤber 


der Vermiſchung des rothen corporis geſchicht, 
N. 7 f \ eben 


*. 
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eben auch auf die Vermiſchung des weiſſen thun 
Nach vollzogener Beſchreibung der drey fuͤr · 
nehmſten Theile, dieſer dritten Ordnung und 
dieſer hochwuͤrdigen Kunſt, fo bey den Weiſen 
unſchaͤtzlich, bey den Narren aber verachtet iſt, 
will ich nun zum vierten Theil ſchreiten, ſo ge⸗ 
nannt wird die Vereinigung des Mercurli mit 
der Erden des K. oder S. derowegen ſe nimm 
die Erde des K. oder 8. nachdem fie präpariret 
worden, und vereinige ſie im glaͤſernen Moͤr⸗ 
ſer zuſammen, dann redueire es in das K. nach 
Ordnung ſeines Capitels mit dem Waſſer des 
S. alſo haſt du die erſte Materie des K. oder 8. 
in ihrem wahren natuͤrlichen Sulphure. 


Der fünfte Theil wird genannt Rubificatiga, 
und geſchicht alſo. Recipe das Feuer ſo mit 
feinem eigenen Spiritu oder Mercurio iſt diſſol⸗ 
virt worden, und thu das K. vom R. oder 8. 
dieſe Arbeit wiederhole fo lange, und alſo, bis 
der Sulphur fir und roth wie ein Rubin wird. 
Und wiewol dieſe Arbeit auf roth dieſer Geſtalt 
gemachet wird, ſo iſt es doch mit der Weiſſe 
leicher maſſen durch das Inceriren anzuſtellen. 


Die ſechſte Arbeit iſt die Fermentatio, und 
iſt der Weg hierauf alſo: Nimm das erſte Ele⸗ 
5 3 ment 
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ment vom R. das ſchaͤrfe auf das beſte als du 
kanſt, mit dem K. auf das ſchlechteſte geſchie · 


den. Wie du es ſollſt heruͤber ſteigen laſſen, 


Haft du in Baum der gebräuchlichen Wege im 
H. zu ſehen. | 15 l 


Dann mache ein Amalgama des gemeinen 
flüchtigen Mercuri mit dem R. drucks durch ein 
keder, bis das K faſt mit dem dritten Theil 
Mercuri da bleibe, und über deſſen 8. Unzen 
thue 2. Unzen des vorgemeldten ſublimirten 
und rubifieirten Mercuri hinzu, ſtoſſe es wol 
im Moͤrſer mit einander, dann ſetze die Mate⸗ 
rie in ein Urinal, imbibirs mit ein wenig des 
erſten ſimplieis elenienti, und truckne es wieder 


bey dem Feuer, das thue ſieben mal: Dann 


imbibirs wieder mit dem geſchaͤrften Element 
auch ſieben oder achtmal, und das, ſo ſich auf⸗ 


ſublimirt, ſtoſſe in einem Moͤrſer mit dem ſo 


unten blieben iſt, chu es dann wieder in das 
Geſchirre, und halte es in der philoſophiſchen 
Bereitung, bis es ſich alles figire, dann imbi⸗ 


birs mit feiner Lufft, ſo wirds durch die andere 


Arbeit vollkommen auf die Erde ſteigen, und 


4 


ſich mit dem Sulphure figiren, und wird eine 


ſchoͤne gelbe Materie werden, zum Theil durch» 


ſichtig wie ein Rubin, doch nicht ſo dick von Far⸗ 
ben: Dann ſetze ihm ſein von ihm ſolvirtes 


| 


Feuer zu, in feinem ſimpelen oder ſchlechten 


Element, darmit obſervire auch die Bereitun 
Ki N der 
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der Weiſen mit dem eintraͤnken und abtrucknen 
bey lindem Feuer. Und wenn, deine 2 rbeit voll» 
bracht, ſo wird deine Mediein roth durchſich⸗ 
tig werden wie ein Rubin. Auch darfſt du | 
darmit anders nichts thun, dann das du in 
dem M. gethan, wie daſelbſt in ſeinem Capi⸗ 
pitel iſt vermeldet worden , nemſich irt dem 
Oel zum rothen, ſo zum inceriren behalten 
worden. 


So iſt Br weiter zu RG daß in dieſer 
Mediein auf das rothe aller Elemeuten, ſo wir⸗ 
ken ſollen und man brauchen will, von dem ro⸗ 
then componiret werden ſollen. So du aber 

die Mediein auf das weiſſe machen willſt, ſo iſt 
vonnoͤthen, daß du ſeinen Sulphur mit weiß 
macheſt, allein fermentire ihn mit dem Amal- 
gama des S. und thue darmit alle Arbeit wie 
auf das rothe, Horde daß man das Slater den 
Feuers nicht auf das weiſſe brauchet: und le 

lich arbeite mit dem M. auf das weiſſe, ſo 

halten worden iſt, und continuire das Inger. 
* bis Ales eee und > fir 588 


4 u, FR. A 1 


* und al endet ſich auch die Medien ber! drit 

je Ordnung: die Multiplication aber beneben 

er Projection und Examine in den Proben 

reibe ich nicht an dieſem Ort, dann von den⸗ 

en hab, ich MR der, Ei und neitläuftig 
4 


9 4 
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in meinem groſſen Tractat diſcurriret, welcher 
dir in kurzem zukommen ſoll. 


Ein kurzer Begriff dieſer drey 
0 Buͤcher. | 


A. 


Iſt das chaos 100 18 Krigenben, und 
iſt die terra elementaris, die mache zu einem 
feurigen rothen Waſſer mit rothen en ee 
r wie ben folget. 


B. 


So kind dem A. dieſer terra ein tochfeuriges 
Waſſer wird ſo iſts das B. genannt. 


nz 9 
C L VRR 4 
1 * * 4 $ 
U Em \ 
4 x 47 5 


Dieweil es das Gold als ein fixes Metall noch 
nicht angreiffen will, muß man es ſcharf ma 
chen mit dem C. und dieweil es noch nicht an⸗ 
greifft, fo cireuliret es in dem gehörigen Ge⸗ 
ſchirre auf 30. oder 40. Tage, da es zu einer V. 
Eſſentia wird, welches unfer Himmel iſt: das 
bringet alsdann das Gold in einen motum, 

vege⸗ 
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vegetiret es in den vollkommenen actum, und 
machet es lebendig, daß es ſich hernach augmentirt 
und multipliefret, und die unvollkommenen Mer 
tallen ihm gleich tingirt, jedoch nimmt das 
Gold dieſen Chaos nicht an, ob es ſchon ein 
Q. E. worden iſt, ihr muͤſt dann feine terram 
erſt ſublimiren, nach laut des Capitels K. ſo 
wird es das Gold angreiffen. BE 


So dieſer Ehaos iſt ſolviret worden laut des 


Capitels P, alsdann putrificiret es durch das 
6 ſo wird dieſe terra ſchneeweiß und ſpiritua⸗ 
liſch, wie ein Mercurius, dann ſublimirets mit 
dem K, fo wird es ſich mit dem Golb vereini⸗ 


gen, doch nicht blos hin, ſondern ſein corpus 


muß zuvor durch das E. deſtilliret und dann 
durch das F. reſolviret werden, diß Waſſer iſt 
alsdann des Golds Mereurius, damit haſt du 
zween Mercurios, einen des Chaos, und einen 
des Golds, die laſſen ſich im Guß vermiſchen, 
doch ſoll man dieſe Vermiſchung noch nicht 


thun; dann das Gold iſt noch nicht recht praͤ. 


pariret; Nimm derhalben dieſe Solution und 
putrificirs nach dem Capitel B. Beſſer aber, 
ihr nehmer dieſe beyde Mercurios, vereiniget fie 
miteinander, ſetzet es zu digeriren, darauf moͤ⸗ 
get ihr jetzt von ihnen beyden eine Seel und 
eib machen, durch das H, fo bleibet von ih ⸗ 
nen beyden ein liechter Safft da, feiſt wie ein 
Gummi, das iſt beyder Seel, Spiritus und Ver- 


3 $ curius, 


— 
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curius, und iſt alſo der Schlüffel zum Men 
thurn allerdings bereit. 


Wer nun nicht kan aus dem A. das iſt unſere 
Erde in das B. und das B. in das C. und das 
C. in das rothe D. bringen, der wird die cor- 
pora der Metallen nicht in das E. machen koͤn⸗ 
nen, dann es muß alles durch das Chaos ge⸗ 
ſchehen, A. B. C. D. und E, und alsdann vom 
17 . von dannen in das G. und U, das 
muͤſſet ihr alles wiſſen, ſonſt werdet ihr nicht zu 
dieſer Kunſt kommen. Dieſes iſt der andere 

Satt in dieſer Kunſt, ſo das A. durch das B. 

C. und D. wu ee e j ar denn feine So⸗ 
ſution. | 


Proceflus der zwenen A Mercurüi des 
Chaos und des Golds iſt alſo: AR 


Rec. Dein Chaos, bereite ihn zum B. 5 und 
D. dann fo procedire weiter, wie im K. von dies 
fer. Chaos⸗ Erden vermeldet worden, zuletzt thut 
das Geſchirr auf, laſſet es mit lindem Feuer 
verriechen, dann fahet es wieder an ohne auf» 
hören mit imbibiren und digeriren, bis der .. 
ritus ganz fir. wird mit feiner ſulphuriſchen Er. 
den, die iſt bleich und weißfarb. Dieſe Erde 
iſt ganz Rücheig, und ſpiritugliſch deren leget 
auf ein gluͤend Blech, ſo faͤhret ſchon ein gut 
Theil im Rauch beweg. Wann es das 85 

c chen 
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ds giebt, fo ſublimiret es mit BE Feuer, 
ſo wird es prima materia genannt, der herrliche 
Saame der Metallen, 1 3 veraͤndert 
f werden. 


7 Wollet ihr die terra * chose zu Waſſer ma · 
chen, ſo habt ihr den Proceß im B. noch ſtaͤr · 
ker im C. zum beſten im D. wollet ihr dann diß 
Waſſer zu terra fixa oder Sulphur machen, daß 
es prima materia metallorum werde, ſo folget 
dem Capitel K. durch die Sublimation, daſelbſt 
habt ihr ſie beyde, die terra und das A die 
Metallen Damit auf zul loͤſen. 


Das Gold bereitet alſo zu: 


Erſilich machet mit dem Metcurig vulgi 1 
Gold ein Amalgama, das laſſet in dem Aqua- 
fort ſolviren nach dem Capitel E. dieſen reinen 
Kalk imbibiret mit dem D. aus dem A. gemacht, 
und procediret mit dem P, fo uͤberkommt ihr 
den Goldkalch um dreymal mehr, denn fein zu · 
vor geweſen, denn es vermehret ſi ch durch die 
Kraft dieſes D, dieſen Kalch ſetzet in den Kel⸗ 
ler, fo loͤſt er ſich auf, was bleibet, daſſelbe im⸗ 
bibiret wieder mit dem A. daß 4. Finger über 
den Goldkalch gehe, e es auf warme Aſche, 
dann ſolviret ihn. Dieſes Waſſer iſt des Golds 
Mercurius und ſeine debendigmachung, dieweik 
es ihn erhebt, daß er im Geſchirr aufſteiget 


und 
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und fich beweget, das fürhin fr und unbeweg⸗ 
lich war. e 


Iſt das D. ſtark und kraͤftig, fo loͤſet es den 
Goldkalch bald auf, wo nicht, ſo muſt du deſto 
langer darmit umgehen, das doch letzlich auch 
geſchicht, darum liegt es alles am Chaos, daß 
du recht damit umgeheſt und des beſten nehmeſt, 
(der Ungariſche iſt beſſer als der Teutſche) und 
ihn wol ſcharf macheſt zur Aufloͤſung: Wann 
dann die Aufloͤſung geſchehen iſt, fo putriſicirs 
in B. M. darinn werden beyde Mercuri vereini⸗ 
get, Anime & Spiritus. Alſo werden aus zweyen 
eins aus einem Leibe. 1 | 


A. Ch: fang : iſt die vermiſchte 
Materie fo in Erſchaffung der Wett im Anfang 
geweſen iſt, alſo iſt fie hier auch prima materia 


A. Chaos der An 


& mercurius noſter. 


B. Ignis depuratus in forma ignis, das iſt, 
das gereinigte formaliſche Feuer iſt, ſo der chaos 
als die erſte Materie des Dinges deſtillirt wird, 
ſo iſts Blutfarb wie ein Feuer, bekoͤmmt alſo 
eine andere Geſtalt, und wird aus dem A. das 
B. wie in feinem Capitel vermeldet wird. Aus 
dieſem Chaos wird unſer Mercurius philöfopho- 
rum, ignis iſt fein Spiritus. 119 


C. Aus dem B, wird durch die Arbeit das C. 
| und 


RATEN Bin 
und das iſt alsdann wenſtrnum acutum, wird 
ſcharf aus der Form Mercurii noſiri. nein 


D. Quinta eſſentia iſt vegetabiliſch: alle an. 
dere ſcharfe Waſſer zerſtoͤren die Metall, aber 
dieſes vermehret ſie durch ſeine Kraft, und wer⸗ 
den darinnen vegetiret, augmentiret und mul 
tiplieiret. Darum iſt dieſes Waſſer myflerium 
artis, es iſt brennend, calciniret die corpora, und 
loͤſet fie auf, fo es vollkommen rectikeiret wird. 

E. Iſt Caleinatio, N 

F. Separatio auri, ſolutio vel liquefactio, 
wenn man das corpus O aufloͤſt, daß es zu ei⸗ 
nem Oel oder Waſſer wird. war 

G. Iſt Putrefactio. F 


H. Anima metallorum vel mercuriorum, fo 
einem Metall fein Spiritus extrahiret wird, iſt 
anima oder Mercurius und hat mehr Nahmen. 

I. Terra metallorum, oder deren Ding, dar⸗ 
von die Seele geſchieden. 5 

K. Aus dieſer materia metallorum wird un⸗ 
ſer Mercurius gemacht. 

L. Wie man aus den Metallen ein Oel ma⸗ 
chen soll. 0 * 

M. Inceratio, O & weich und flüͤßig ma⸗ 

R i | f Ne N, Se 
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N. Separatio eee 
O. Saturnus. 
A N 4 b Rum 
R. Sol. ar lr W CE HET 
erh “a mul 
5 * Venus. 1 AN . 
v. Geſchirr. er 
X. Id eſt K. aqua ſecreta. nend 
J. Balneum Mari. 5 ie dc u 
2 X; 


x Ignis cineris. 
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Bey Johann Paul Krauß, Buch⸗ 
haͤndler in Wien ſind nachſtehende 

Chymiſche Bücher zu haben. 
Fi Myſtica Hermetica, von dem groſſen 
A Untveeſal: Stein oder Lapide Philolophos 
rum der uralten Weiſen, 8. 1772. 5 


des hochgelehrten PHILALETH AE und anderer 
auserleſene Chymiſche Tractärkein, g. 1749. 
die denen wahren Weiſen nur allein abgelegte | 


Rechenſchafft, 8. 1730, 0°‘ | 
Biplaͤi (Georgi) Chymiſche Schriften, 8. 1756. 
8 0 f a 1 
Schreiben an die goldbegierigen Liebhaber der 
Chymie und Alchymie, worinnen wohlmey⸗ 
nend abgerathen wird, dieſer Kunſt nicht laͤn 
ger nachzuhaͤngen, 8. 1770. n 
Sendivogii (Michaelis) Chymiſche Schriften, 
8. 1770. 11 5 * 
— — Novum Lumen chemicum aus dem 
Brunnen der Natur durch Hand angelegte 
Erfahrung bewieſen; nebſt dem Geſpraͤch des 
Mercurii, Alchymiſten und der Natur, dem 
Tractat vom Schwefel und denen 53 Brie⸗ 
fen, mit des Authors aceuraten Portrait, 8. 
1766. 


Schas⸗ 
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Schatzkammer (obiloſophiſche) des pe tr A 


nen Kleinods der Natur, 8 
Turba Philoſophorum, das iſt: das Buch von 
der guͤldenen Kunſt, 2 Theile, mit Kupfern, 
Valentini (Baſilii) Chymiſche Schriften 3 
Theile mit Kupf. 8. 1769. 


von Danderbeeg (J. C.) eines Adepti Hand⸗ 


leitung zur wahren philoſophiſchen Medicin, 
4. 1738. u 0 1 
des weltberuͤhmten Philofophi Arnoldi de Vz 
nova Chymiſche Schriften, 8. 1749. 
erlaͤuterte und aus der Erfahrung erwieſene 
Wahrheit des Goldmachens, oder des 


ſo betitulten Lapidis Philoſophorum, 8. 1767. 


Wells (Joh. Jacob) Rechtfertigung der blaki⸗ 
ſchen Lehre von der figirten Luft gegen die von 


Herrn Wiegleb darwider gemachten Einwuͤr⸗ 


fe, 8. 1771. 


e 
S 


ner 


Yo 


a € 
Be le, "RE al ai . 7 


unterſchiedene 


Chymiſche 
Tractatlein. 


Hiebevor 


in alten Teutſchen Reimen 
ab 


| Incertis Authoribus 
5 geſtellet. 


Cb. Schr. v. Ch 8 % 8 
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Author ad 9 


Bünſtiger lieber Leſer, dieweil jetziger 
4 G a Zeit uͤberall viel ſeltſame Dinge in 
Druck gegeben werden, welches doch meh⸗ 
rentheils Fabeln, unnuͤtze Geſchwaͤtze, Nar⸗ 
rendeitung, ſchaͤndliche unzuͤchtige Lieder 


und lahme Zotten zu ſeyn pflegen, welcher 


Haͤndel dann jetzunder in groſſer Menge an 


den Tag kommen, daraus wenig Nutz und 


Frommen, viel weniger einige Warnung 
des Nechſten zu ſchoͤpffen iſt; als bin ich ver⸗ 
urſachet worden, dieſe meine ſchlechte, je⸗ 
doch in der Warheit gegruͤndete und wol⸗ 
gemeinte Reimen guten Leuten zu eom⸗ 

Aa 2 mu⸗ 
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municiren mit Bitte, es wolle ſich ein je- 

der Bidermann, dem dieſe Sachen unbe 
kannt, wol huͤten und fuͤrſehen, daß er 
nicht von den Sophiſten, Idioten, Land⸗ 
ſtreichern und Betrügern, ſo ſich dieſer 
Kunſt hoch ruͤhmen, zu weit überreden laſ· 
ſe, und endlich durch ſeine Leichtglaubigkeit 
in Schaden, Spott und aͤuſſerſtes Nach⸗ 
theil gerathen, nicht zweiffelnde, es werde 
kein ehrlicher Mann dieſe meine gutherzige 
Warnung in argem vermerken, oder in un⸗ 
guten aufnehmen, weil es ja, leider! klar 
am Tage und greifllich fir Augen iſt, wie 
die Alchpmiſten und vermeynten Goldma⸗ 
cher ſo manchen betruͤgen mit ihren groſſen 
theuren Eyden und guͤldenen Verheiſſungen, 
welchen ja keiner glaube / ſo bleibet er unbe⸗ 
trogen, dieſes merke ein jeder, & experto 
credat Ruperto. . 


Pro- 


Proteftatio Autoris. 
> 


eg Der fein Eunfllich deſtilliret, 
Der die Kranken arzet und ſchmieret, 
Hat vollauf Verſtand, Geld und Zeit N 
Zu erforſchen der Natur Heimlichkeit, 

Das wird allhier gar nicht veracht, 
Vielweniger die Kunſt verlacht, i 
Sondern daß man ſich laͤſt betaͤuben, 

Und allen Landluͤgen will glaͤuben, | 
Sein Stand, Beruf, Handel verfluchen, 
Gewiſſes laſſen, ungewiſſes ſuchen, 

Im Meer fiſchen nach einm guͤldnen Tiſch, 
Mit guͤldnen Angeln Katzenſiſch, 

Mit rothen Rubin gruͤne Froͤſch, 
Doch nichts dann ledig Stroh nur droͤſch, 
Das iſt ein Scherz der Schaden bringe, 
Darnach man ſonſten ungern ringt: 
Darum zeigt man hier den Betrug, 

Wer ſich laͤſt warnen der iſt klug: 

Wer nicht will, fahr nur immer hin, 

Und nehm für Gold Aſche zum Gewinn. 


Aa 8 I. Von 
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Von der rechten wahren 
Kunſt des Goldmachens, deren 
ſich viele Aſchenpeuſter ohne Grund 
ruͤhmen, und darmit reiche Leute 
arm machen. 


Allen Kunſtliebenden, Geldgeitzi⸗ 

gen, Leichtglaͤubigen, Muͤßiggaͤngern, 

und verblendten GoldEüchen zur 
Warnung publicirt. 


Ex Bibliotheca Herrn Andres Marterſte⸗ 
cken, weiland Graͤflich Schwarzburgi⸗ 
ſchen Præceptoris &c. 
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Alchymia vera Lapidis phi- 

| lofophorum. 

Se ſich nicht will faffen veriren, 
Der laſſe ſich ja nicht verfuͤhren 

Von den verlognen Alchymiſten, 


Sie ſind voll Trug und falſcher Liſten: 
5 a | Koͤn 


# 
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Können nichts dann ſchwoͤren und luͤgen, 
Damit ſie manchen Mann betruͤgen. 
Sie heiſſen all Scheumaus ſein Rott, 
Das ſag ich dir ohn allen Spott: 
Es giebts die taͤglich Erfahrenheit 
In allen Landen weit und breit. 
Ich kan wol ſagen das fuͤrwahr: 
Haſt du einen im Hauß ein Jahr, 
Der will dir machen ſo viel Gold, 
Als einer immer wuͤnſchen wollt, 
So koſtet dich des Golds ein Loth 
eynah fuͤnfhundert Guͤlden roth; 

Dann wann du rechneſt die Expens, 
So ſag ich dir mit Reverenz, 
Wenn er gefreſſen Fleiſch und Speck, 
Laͤſt er zu Pfand dir einen Dreck, 
Wird unſichtbar und laͤuft darvon, 
Sucht wieder einen andern Mann, 

Dem er auch ſo thu gleich wie dir, 
Zu betruͤgen iſt nur ſein Begier: 
Segne dich fuͤr der ſchaden Rott, 6 
Sie bringen manchen in Hohn und Spott 
Und in Armuth, wer ihn vertraut, 
Huͤte dich fuͤr dieſem loſen Kraut. 
Zu ruͤhmen ihr Kunſt ſind ſie nicht faul, 
Sie luͤgen daß ihn ſchaumt das Maul: 
Der eine hat ein pars cum part, 
Darvon er doch ſatt nimmer ward: 


Aa 4 Der 
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Der ander hat ein gut Augment, 
Das hat weder Anfang noch End: 
Der dritte kan Lunam figirn, 


Iſt nicht werth ein gebackne Birn. 


Der vierdte hat fixen Präcipitat, 
Der weder Gold noch Silber hat. 


Der fuͤnft hat auch eine Tinctur, 


Iſt doch nicht werth ein faulen Quark: 


Kunſt iſt bey ihm ein ſeltſam Figur: 
Der ſechſt hat vier Loth in der Mark, 


Der ſiebend hat Coagulat, . 
Und fragt in viel Landen um Rath, 


Wo doch wohl moͤge wohnen der Mann, 


Der denſelben figiren kan. f 
Dann bericht ihn der Stuff ins Feld, 


Der hat umlauffen die ganze Welt, 


Er wohnet in einer Clauſen 


In Schlauraffen zu Nirgendshauſen, a 


Weil dann das niemand kan finden, 

So muß er doch bleiben dahinden; 
Muß ſtillſchweigend ſich machen darvon 
Den Coagulat ſo bleiben lahn. 

Der acht macht lapidem philoſophorum 

Der macht ihn wiederum zum Thoren: 

Dann ob wol iſt der Weiſen Stein, 
Jekoͤmmt ihn doch der Buben kein, 

r laͤſt ſich auch finden mit nichten 

Von ehrvergeſſenen Boͤßwichten; 


2 
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Sie bekommen ihn auch nimmer zwar 
Wie ſagt aller ppiloſophiſchen Schaar. 
Allein denen die gottfuͤrchtig leben 
Wird Gott die wahre Kunſt wol geben, 
So fern ſie leben heiliglich, 
Und GOtt anruffen ſtetiglich, 

Ihn zu verleihen ſolche Gaben, 

Die werden dieſe Kunſt wol haben. 
Aber die Boͤſen und Geitzigen, 

Auch die Falſchen und Neidigen, 

Ob fie ſich drin befleiſſen ſehr, 

Finden dieſelben doch nimmermehr; 
Und wenn ſie gleich die Kunſt bekommen, 
Wird ſie von GOtt ihnen genommen. 
Nun muß ich aber weiter ſagen, 

Obs ihnen gleich nicht thut behagen, 
Wenn ſie alles han verſucht, verricht, 

So taug der Proceffen keiner nicht; 
So wollen ſie verſchwoͤrn alles das 
Den lapidem machen fuͤr baß, 

Den ſie ihre Tage nicht han erkannt, 
Ehr ſie ihn nehmen fuͤr die Hand. . 
So wiſſen ſie doch nicht behend 

Weder Anfang, Mittel noch End: 
Muͤſſen erſtlich ſtehn in groſſen Sorgen, 
Materia iſt ihnen verborgen, 

Darzu auch weiter die Forma, 

Iſt bey ihnen nicht gar zu nah: 
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Sondern fo weit Oft von Weſtland 

Iſt ihn Materia bekannt, 

Und auch ihr Praͤparation, 

Darzu die Reſolution, fr 

Welchs iſt der Schlüffel zu der Kunſt, 

Sagen die Philofophi ohn Abgunſt. 

Woher wolln ſie dann han gewiß 

Das rechte regimen ignis, | 

Auch das ſigillum Hermetis / 

Sind des Ofens auch ungewiß. 

Euer keiner weiß auch vom Gewichte, 

O ihr verlognen Boͤſewichte. | 

Die Zeit der Farb erfahrt ihr nie 

Die genannt wird Caput Corvi, 

Und wie lang das Werk moͤge ſtehn, 

Bis daß die Weiſſe wird geſehn: 

Von der weiſſe in Farbe roth, | 

Gleich wie der Stein genannt Granat, 
Oder des rothen wilden Mohnsblat. 

Bis es hab ſeiner Farben ſatt. 


Der Koͤnig Apollineus will nicht anneh⸗ 
men und ſich vermaͤhlen mit der Tochter Miner- 
væ, fie habe dann erſtlich das koͤnigliche Purpur⸗ 
kleid erlanget: Darum fermentir roth mit ro⸗ 

them, und weiß mit weiſſem. | 


Darzu wiſſen fie nicht ein End 


Zu bereiten das wahre Ferment, u 
Viel 
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Viel weniger daß da muͤſſen geſchehen 
Zwey Solution im Werk Allein 
Die eine muß ohne Ferment ſeyn, 

Die ander mit dem Ferment rein, 
Darmit es geht durch alle Farben, 
Und ſeine Kräfte thut erwerben. 

Dann ſie nicht die Krafft vernommen 
Die von den beyden Lichtern kommen iR 
Von Sole, Luna und ihrer Tinctur 

Und Mercurio der edlen Figur. 

Solem Lunam ich nur meyne, 

Und Mercurium der Weiſen alleine. 
Der Weiſen Mercurius nichts anders iſt, 
Dann die Materia Hermetis. 
Aurum philoſophorum iſt auch da, 
Tinctura, anima, forma. i 

Alſo wird aus Materia, 

Darzu auch aus der Forma 

Der Weiſen warhaftiger Stein, 
Vernimm allhier die Rede mein. 

Die Materiam der tauſend nicht kennt, 
Ohn welche doch keiner koͤmmt zum End. 
Mag faſt ſuchen forn und hinden, 
Wird aber die Kunſt nimmer finden: 
Und daß diß alles muß ſeyn wahr, 
Sagt klar der Philoſophen Schaar; 
Welche die Materie zwar erkannt, 
Doch hat ſie keiner je genannt: 


. 
nee. 
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Wiewol ſie ſehr viel Nahmen hat, 
Darüber mancher worden matt, 
Der ſich des 2 Dinges mehr annimmt 
Als menſchliche Verſtand geziemt. 
Noch eines muß ich auch vermelden, 
Welchs du ſonſt wirſt berichtet felten; 
So das Ferment nicht bereit iſt 
Mit der Materi Hermetis, 
Und wird mit andern Dingen bereit, 
So hoͤre darvon ſolchen Beſcheid, 4 
Daß das Werk wird im End nicht gut | 
Und nimmer keine Wirkung thut. a 
Biſt du hierin nicht recht erfahren, 
Magſt du Zeit und Unkoſten ſparen. 
Als viel ſey dir bericht der Sachen 
Wenn du der Weiſen Stein willſt machen. 
Hiervon ſagt auch Johann Baptiſt, 
Der jenſeit Venedig wohnhaft iſt, 
Einer von Adel und Philofophus 
Dem dieſe Ding nicht unbewuſt, 
Daß die rechte Solution 
Seye des ganzen Schatzes Kron, 
Welches geſchicht in linder Hitz, 

Die erſt erfand Hermetis Witz, 
Welch in der Kunſt ſoll werden gebraucht, 
Wie dann darinn gar mancher ſtraucht. 
Ob wol viel Solutiones ſeyn, 
So iſt doch unter allen kein, 


Die 
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Die zu der Weiſen Werk gehoͤrt, 
Sondern fie werden alle bethoͤrt. 
Wie Chriſtus iſt allein der Weg 
Zur Seeligkeit in einer Steg, f 
So iſt auch zu der Kunſt allein 


Eine Solution die nicht gemein. 


Die andern find erlogen all, 

Wie ſagt der Philoſophen Zahlt. 
Und wer nach philoſophiſcher Art 
Kan ſublimiren rein und zart, 

Der vollbringt das Werk aller Ding, 
Sagt der Meiſter zum Juͤngling-⸗ 
Mich nimmt zwar Wunder heftig ſehr 
Daß etlich Leut von Kunſt gar leer, 
Dürfen fürgeben ſolch ein Weſen, 
Und koͤnnens weder ſchreiben noch leſen, 
Gleich waͤren ſie aller Kuͤnſte voll, | 
Schwoͤren als wenn fie waren toll: 
Und wenn mans recht beym Licht beſicht 
So iſt es doch ja lauter nichts, 8 
Haben viel Muͤhe und groß Unruh, 
Betruͤgen ſich und andere darzu. 

Es iſt und bleibt Sophiſtiſch Geld, 

Und giebt gar ein geringen Sold, 
Darinn nur Armuth und Noth am End, 
Muͤſſen ſauffen Waſſer und Covent; 
Alchymiſten wollen immer da ſeyn, 
Da es mehr gut Hl giebt dann Stein, 
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| Fuͤrchten ſich nicht fuͤrm Galgenholz, 


So frech ſind die Buben und ſo ſtolz, 
Ob fie gleich manchen han betrogen, 
Viel tauſend Thaler abgelogen, 
Darfuͤr koͤnnen ſie noch endlich bleiben 
Und wagen wer ſie will vertreiben. 


Aber wie fie für GOtt beſtahn 


Werden, wenns Gericht wird gehen an 
Moͤgen ſie erfahren, und ihren Beſcheid 
Fuͤr ihren Betrug und falſchen Eyd, 
Wenn ſie ſollen mit groſſer Klag 

Sich verantworten am Juͤngſten Tag, 
Da G'Ott wird halten Gerichte 

Ueber alle verfluchte Boͤſewichte. 

Diß muß euch Buben ſagen ich, 

Hab ich Unrecht ſo ſtraffet mich. 

Was wollt ihr haben die Kunſt erfahrn, 
Da doch mancher von achzig Jahren 
Sich der Kunſt zu Tag und Stunden 
Befliſſen, aber nichts gefunden. 

Welche auch geſtudiret han 

Muͤſſen die Dinge doch bleiben lahn. 
Findet einer ein Proceß⸗Buch, 

Der meynt er hab ſeine Tag genug. 
Man finde Proceſſen in der Welt 
Tauſend Heerwagen voll gezehlt, 
Gleichwol wird man darinnen 


Keine Warheit der Kunſt finden, 
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Sondern lauter Sophiſten⸗Tand, 
Den alten Weiſen unbekanut, 
Nichts dann nur Teuffels Stiftung 
Und feine liſtige Angebung, 
Wie man die Menſchen um ihr Gut 
Bringen ſoll, und zu dem Armuth; 
Darzu braucht er ſeine Gliedmaſſen 
Unzehlich viel auf allen Straſſen. 
Das Ding iſt doch nur alles nichts 
Dann fügen und pur lauter Gifft, 
Deceptio plebis & principium 
Non vera res Ne ln 
Ich muß hiervon noch weiter fagen , 
Auch uͤber gelahrte Narren klagen. 
Die laſſen groſſe Buͤcher ausgahn, 
So Paracelſus ſoll gemacht han, 
Welche ſie die deute zu betruͤgen, 
Laſſen in allen Landen umfliegen, 
So doch nichts iſt dann Luͤgentand, 
Damit fie betrugen Städte und Land. 
Paracelſi Kunſt war bald verlohrn, a 
Da er mit Grimm und groffen Zorn 
Seine Bücher hat verbrennen laflen, 
Weil ihn die Leute neiden und haſſen, 
Daß er ihnen die Warheit ſagt, 
Welches ihnen gar uͤbel behagt, 
Daß er nicht tanzte wie ſie pfiffen. 
Und ihnen ſcharf auf die Haube griffen. 
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Ihr die ihr Bücher laſſet ausgchn i 
Meynt niemand koͤnne die Kunſt verſtahn, 
Dann ihr allein, ſeyd doch nicht gewiß 
Der Materie des lapidis, u | 
Ob ihr gleich im Land umgeflogen | 
Und fie aus allen Büchern gezogen, | 

Damit zu bekommen viel Geld, | 

Und zu betrugen die blinde Welt. 4 

Spiritum tingentem multi ſunt qui feiunt; 
fed ſpiritum præparantem pauci ſunt qui intelli- 
gunt, vel eum inveniunt. | 1 | 

Ihr Idioten gleichesfalls u 

Solltet euch ſchaͤmen in den Hals, 

Und warten euer Vocation, 
So kaͤmt ihr nicht in Spott und Hohn. 


Koͤnntet ihr machen den Stein fo wert h, 
Warum tretet ihr nicht bey den Herd, 


Und nehmt das Werk ſelbſt fuͤr die Hand, 
So würd euer Sach und Kunſt bekannt, 
Ob ihr verſtuͤndet dieſe Sachen, | 

Und der Philoſophen Stein koͤnnt machen. 


Wenn eurer gleich noch fo viel ſenn 


Die ſchreiben von der Weiſen Stein: | 
Wenn einer fragt, weiß ich gewiß, | 
2 Welchs iſt Materia lapidis, | 
So werdet ihr grauen die Koͤpffe 1 
Wie die Narren und Dudentoͤpffe. N 
| | 
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So dir dann ſolchs iſt unbekannt, 
Betreug nicht mehr mit deiner Hand 
Die deut mit deinem Narren-ſchreiben, 

Sondern laß es nur hinfort bleiben, 

Wie es die loͤblichen Philofophi f 

Beſchrieben han klaͤrlich und frey, 
Im Buch, welches die Turba genannt, 

So der Weiſen Kindern iſt bekannt. 

Die wohl haben koͤnnen verſtahn, 

Was ſie darmit gemeinet han. 8 

Ich will dir einen kleinen Spruch ſagen, 

Daß du mich nicht ſollſt weiter fragen, 

Der ſoll dir thun im Herzen weh, 

Er heiſt: fac fixum volatile; | 

Et fac volatile fixum 

Et habebis myſterium. | 

Dieſen Spruch lerne erſt recht verſtahn 

Daran wirſt du gnug zu thun han, 

Du ſeyeſt gleich der gelahrteſt Chymiſt, 
So geſchwind du auch immer biſt. 


Tota ars nihil aliud eſt, quam ſulphur Solis 
vel Lunæ in oleum redactum, cum quo incera- 
tur materia Hermetis. Hæc res divina non ex- 
poſeit nifi bina; ſulphur purgatum, bene Mer- 
curiumque lavatum, & fabrica lapidem philo- 
ſophorum. | "RL 


Die Kunſt die ift res bina 
Darzu noch res divina, 
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Darum bekommen ſie mit nichten | 

Solche verlogene Boͤſewichten, 

Die ſtolzen und die aufgeblaſen 

Macht dieſe Kunſt zu groſſen Haſen, 

Ich mag wohl ſagen das fuͤrwahr, 

Es iſt am Tag und offenbar, 

Wer hat doch je an einem Ort 

Gehoͤrt ein einig wahres Wort, 

Aus eines Alchymiſten Mund, 

Wie hieß der Tag, was war die Stund. 

Ein jeder wolle ſein Gewiſſen fragen, 

Das wird ihm wohl die Warheit ſagen. 

Ich will doch keinen ehrlichen Mann 

Mit dieſer Schrifft gemeynet han: 

Ich meyne die Betrüger alleine, 

Die heimlichen Diebe groß und kleine, 

Unter welcher viel Gelahrte ſeyn, 

Denen es nicht anſteht wol und fein, 

Daß ſie reiſſen ſo loſe Zotten 

Wie die leichtfertigen Idioten, 

Scheuen ſich nicht zu ruͤhmen, zu luͤgen, 

Und damit Leute zu betruͤgen; | 

Wenn ſich ein Tropf gefreffen feift, 
Guͤldne Berg er alsdenn verheiſt, 

Sagt zu, wann geht der Winter an 

So ſoll es keinen Mangel han: 

Ehe es koͤmmt gegen Weyhnachten 

Soll der Herr ſo viel Schweine ſchlachten, 
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Darzu ſo viel Ochſen aus Polen, 

O daß dich muß der Schinder holen. 

Was moͤget ihr Schelme gedenken, 

Wenn ihr die Leut alſo thut kraͤnken, 

Wenn ihr bekommen Geld mit Hauffen, 

Daß ihr darvon nur moͤget lauffen. 

Ihr macht aus GOttes Gab ein Spott 
Ihr Betruͤger, vergebs euch GOtt; 

Die Kunſt wird geacht für Schelmenſtuͤcke, 

Das machen eure Bubentuͤcke. | 

O du verruͤchter Boͤſewicht 

Laß deine Seel nicht ſeyn verpflicht N 

Dem Teuffel in Abgrund der Hoͤllen, 

Mit allen ſeinen Rottgeſellen. 

Waͤr deine Seel ſo offt verlohren, 

Als du ſie manchmal haſt verſchworen, 

Daß deine Kunſt waͤr recht und gut, 

Wie manchem Mann das Schaden thut, 

Der aufnimmt mit Luſt und Liebe 

Euch Henkermaͤßige loſe Diebe, 

Welchen Titul euch leget an 

Der Graf Bernhardus Treviſan. 

Wenn eure Kuͤnſte zum Ende ſeyn, 

Und man kein Warheit findet drein, 

So wiſſet ihr noch eine Kunſt, 

Die ihr niemand gebet umſonſt, 

Sondern um hundert tauſend Thaler, 

So ruͤhmt ihr euch ihr lauſige Praler, 


Bb 2 Die 


380 Alehynit vera 


Die wollt ihr dann dem Mann verehrn, 
Dem ihr habt helfen das Seine verzehrn, 
Bis ihr die Thuͤr kriegt auf den Nacken, 
Sagt Deo gratias mit den Hacken: 19 
Gebt gute Nacht daß niemand hoͤrt, 5 
Wie man das klagt an manchem Ort. 
Ihr metalliſchen Alchymiſten 
Was habt ihr groß mit euren Liſten 
In der Kunſt jemals ausgericht, 
Habt ihr auch was gefunden icht, s 
Das euch koͤnnt geben Bier und Brod, 
Das euch helfe in eurer Noch? f 
Wann ihr nun gleich anden thut 
Metall in Schein und Farbe gut, x 
Iſt es doch kein fein Gold und Tugend, 
Das da wiederbraͤchte die Jugend, 
Gleich wie das philoſophiſche Gold, 
Welchs giebt ein folchen reichen Sold, . 
temlich Geſundheit, langes Leben, 
Wer das lieſet, der merks gar eben. 
Darum ihm haben nachgeſtellt 
Die groffen oͤnig in der Welt. 
Wie dann keine Kunſt zu finden iſt 
Dann die Materia Hermetis. 
Die ſoll werden ausgezogen rein 
Aus dem feibe der Mutter fein, 
Wie in den Tafeln wird gefunden ö 
Be iſt, das iſt auch unten. 


und 
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Und alfo gleich auch wiederum 

Findet man da in einer Sum. 

Der Wind hats im Bauch getragen, 
Moͤchte nun einer weiter fragen, 

Was doch daſſelbe moͤchte ſeyn, 

Den will ich jetzt berichten fein 8 

Es iſt a Quinta eſlentia, en 5 11 Fi 

Das iſt Hermetis materia; en at An 

Daraus wird lapis wagneha. 13122 

Und terra alba foliata. 

Und in dieſelbige Erden 1227 301 

Soll der Saam geſaͤhet werden, 

Auf roth und weiß, was man dann va, 5 

Wie geſchrieben iſt in Buͤchern viel; 

Darinn die Philolophi lehren 8 

Was man ſaͤhet das werde man tenden. 

Hier habt ihr nun allen Bericht 

Das eure Künſt. fin ud anders nichts 

Dann nur fügen und eitel Tand, 

Daruͤber euch begegnet Schand, 

Und werdet verlaſſen von GOtt 

Sterbet letzlich in Hu igers⸗ „Noch. 

Dieweil ihr ganz 1 und gar verkohren, 

Und durch, viel tauſend Eyd verſchworen 

Den allmaͤchtigen ewigen GOtt, 

Darum bleibt ihr in Hohn und Spott; 

Bis euch der Teuffel ungeheuer 

Zu ſich holt ins ewige Feuer. 
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Gott behuͤt uns für allem Leid, 
Wann ihr euch beſſert, iſt es Zeit. 
Die iſt ein ſchlechtes Leyengedicht, 
Wer gelehrt iſt thu beſſern Bericht, 
Dann die Leute fo zu betruͤgen, 
Das ihre ſchaͤndlich abzuluͤgen, 
Iſt ſchier aͤrger dann ein Diebſtahl, 
Es moͤcht euch druͤber gehn einmal 
Wie im Wuͤrtenberger Land geſchehen 
Und ihr habt abgemahlt geſehen. 
Es glaͤubt keiner doch ehe nicht 
Bis er den Strick um den Halß kriegt. 
Alſo hat ein End diß Gedicht, 
Darinn ich hab gethan Bericht, 
Wie man ſoll den Betrug entgahn 
Und ſich der Bubenliſt entſchlan. 
So haben ſie nicht mehr zu naſchen 
Aus frommer Leute Kaſten und Taſchen. 


wo 
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Eine feine Beſchreibung der 


philoſophiſchen Materie und ih⸗ 
rer Bereitung in Reimen ge⸗ 
ſtellet er 


ab incerte Autore. 


We du durch GOttes Gnad allein 
Erlangen der Philoſophen Stein, 
Such nicht in Kraͤutern und Animaln, 
In Schwefel, Queckſilber und Mineraln, 
Victril, Alaun, Salz ſind nichts werth, 
Bley, Zinn, Eiſen, Kupffer wird nicht begehrt: 
Silber und Gold vermoͤgens auch nicht; 
Hyle oder Chaos es alles ausricht: 
Iſt beſchloſſen in unſern Salzbronnen, 
Dem Baum des Monds und der Sonnen. 
Flos mellis thu ichs nennen, 

Die Blume die Weiſen kennen, 

Flos und mel in der Summen 
Sind der Weiſen ful phur und argentum vivum, 
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Nemlich Waſſer und Erde mit Nahmen, 
Aller Metallen waͤchslicher Saamen: 
Das Waſſer flüchtig, die Erde fir, 

Eins ohn das ander wirket nichts, 

Beyde von einer Wurzel gebohren 
Gering, von Weiten auserkohren, 

Aller Metallen Kraͤfte thut es haben, 

Wird doch aus Erzbergen nicht gegraben 

Mit Picken oder Inſtrumenten, | 
An dem Ort und an den Enden 

Da unſer Materie wird gefunden, 

Iſt kein Metall zu allen Stunden, 

Als allein in der Tugend und Krafft 

Im dem Hyle oder Chaos Geſchaͤfft. 

Bey dem Homero wol befanut | 

Wird es das Kraut Moly genannt, 

Das dann in ſeiner rechten Statt 

Ein ganze ſchwarze Wurzel hat, 

Iſt gruͤn, weiß und blutroch,, Er 

Welches Mercurius der heidniſch Gott * 
Dem Ulyfi zeigt in feinem irrfahren 

Sich für irees Zauberey zu bewahren, 
Diß als ein ſonderliche Gabtte 
Die Menſchen von GOtt zum Troſt haben, 
Von welchen entſpringet mit Dank 
Nectar der Götter ſuͤß Getrank. 

Chelidonia wirds genannt zu vorab, 
Als ein beſonder himmliſch Gab. 
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Radix folaria wirds auch genannt, I 
Die Wurzel den Weiſen iſt bekannt. 
Nach der Aſtronomey hochgeziert, | 
Metaphorice den Planeten verglichen wird. 
Bley, Zinn, Kupfer und Eiſen, 
Silber und Gold, alles der Weiſen. 
Azoth auf Chaldaͤiſch es heiſt, 
Iſt zu teutſch ein geſeeligter Geiſt, 

Zu Latein argentum vivum animatum, 
Nemlich Mercurius Philoſophorum. 

Das Kraut Adrop wirds auch genannt 
Iſt ein Chaldaͤiſch Wort bekannt, . 
Bedeut zu unſer Sprach Saturnus, 

Nach der Aſtronomey ich ſagen muß. 

Der Saturhus die Erde regiert, 
Metaphorice unſer Materie vergleicht wird, 
Welche iſt das rothe Bley, und rothe Erd, 
Bey den Thoren veracht und unmwerth, 
Der roth und grün Low wirds genannt, 
Terra Adamica wol bekannt, 
Ein Auszug von dem Schoͤpfer weiß 
Aus allen Geſchoͤpfen mit Fleiß, 

Aller Naturen Kraͤfte zuſammen | 
Gefaſt und geſchloſſen in ein maflanı, 
Aus der mafla und Erden op |< 
Schaffet den Adam der allmaͤchtig GOtt, 
Unſern erſten Vater hochgeziert, 

. Microcolmus er daher genannt wird. 
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Adam die rothe Erde ſollſt du kennen, 
Primam materiam wir ſie nennen. 

Weiter will ich auch gleichfalls ſchon 
Zeigen an ihr Praͤparation. 

Toͤdte den Loͤpoen mit ſtarkem Muth, 

Nimm allein ſein coagulirtes Blut, 

Des Goldes Glanz, edel und werth, 
Geſchieden vom centro der ſtinkenden Erd, 
töfe fie auf mit hoͤchſtem Fleiß, 

Folge dem Schoͤpffer der Natur weiß, 
Der woll unſern Verſtand erleuchten, 

Zu ſcheiden das truckne von dem feuchten, 
Das iſt das Waſſer von der Erd, 

Das fluͤchtig von dem fixen werth. 
Spiritum animatum an dem Eud 
Waſſer und Erd, zwey ſichtbar Element 
Haben durch GOttes Will und Sorgen 
tufft und Feuer in ſich verborgen, 
Geſchwaͤngert, auch rein und ganz pur 
Mit der fuͤnften unſichtbaren Natur. 

Soll nun das Werk zum Ende gahn 

So verheyrath das Weib mit dem Mann, 
Unſern Adam mit der Eva klar, 

Alle beyde bloß und nackend gar: 

Dann auch Natur ſelbſt rein und pur 
Sich freuet ihrer eignen Natur, 
Wuͤnſchen die Vermiſchung mit Begierd, 
Eine Natur von der andern erhalten wird. 
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Der animirte Geiſt den Coͤrper ſolvirt 

Der Coͤrper den Geiſt coagulirt; 

Das iſt der Mercurius allein, | 

Drauf Grund hat der Philoſophen Stein: 

Macht ſich ſelbſt ſchwarz, gruͤn, weiß und roth, 
ft Protheus des Meeres Gott. 

Der, wann er gefangen ſo wunderbar 

Sich kehrt in tauſend Formen gar, 

Dann er ſich ſelbſt ſolvirt, und coagulirt, 

Putrifieirt und deſtillirt, 

Auch ſublimirt und caleinirt, 

Mortifieirt und vivificirt 

Auch abluirt und incerirt, 

Clarificirt und figirt. 

In allen dieſen Dingen da werden 

Sich bewegen Himmel und Erden, 

Sonn und Mond werden auch darab 

Verfinſtert und ſchwarz wie ein Rab. 

Himmel und Erden ſchmelzen auch gar 

In der Hyle und Chaos zwar. 

Ein gar wunderliches Streiten 

Iſt von Elementen zu allen Seiten: 

Das Waſſer bedecket die ganze Erd, 

Damit aber das feuchte trucken werd, 

So laſt unaufhoͤrlich ohn Verdrieſſen 

Streiten unſere ſtarken Rieſen, 

Mit unſerm wunderkleinen Zwerg, 

Der letzlich durch GOttes Wunderwerk 
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Thut obſiegen. — 0 enpirben:iniine nd 

Alle Rieſen far dten und binden. 

Aus dem zerbroch — en urverth 

Schaffet GOtt neu Himmel und Erd 105 

Das neu Jeruſalem bauer zwar 

Von durchſcheinendem Golde klar, 

Und auch koͤſtlichen Steinen rein; ® 

Das iſt der Weiſen wuͤrdiger Stein 5 

Der einige Vogel Phoͤnir gut, 

Welk! her nun durch des Feuers Glut 

Getoͤdtet iſt, und neu gebohrn, 

Und ein recht Salamander worden. 

Der . im Feuer lebet ſchon, 

Iſt filius Solis, der Sonnen Sohn: 

Der mit. ſeiner Kraft beſonder un 

Wirket Mirackel und groſſe Wunder. 

Alle Krankheit thut er vertreiben 

An Menſchen und metalliſchen Leib ee 

Mit glorifieirtem Leib, Fleiſch und Blut 

Er alle Coͤrper reinigen thun: 

Der unſterblich Adam bochgeziert 1 

Das gemeine Silber und Gold tingirt, 
Daß ſie dadurch auch fruchtbar werden, 

Ihrs dee in re auf Buben. 
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Von der Prima Materia. 


gi treue Lehr will ich dir geben, 
Darnach fo richt allbier dein eben, 
Bitt Gott um Gnad du kriegſt fein Gunſt, 
Durch Weißheit wird erlangt die Kunſt; 
Diß ſoll dein erſter Anfang ſeyn, 
Wenn du begehrſt den edlen Stein, 
Arbeit fleißig und folg der Natur, 
Nicht alles glaub was dir ſagt fuͤr 
Ein jeder falſcher Mund und Schrifft, 
Dann diß iſt warlich lauter Gifft. 
Suchs nicht in Kraͤutern, Thier und Schmal⸗ 
Be kt, 
Auch nicht in Bäumen, Metallen und Salzen, 
Vitriol, Alaun die find nichts werth 
Wer ihr zu dieſem Werk begehrt, 
Auch Sol und Luna vermoͤgens nicht; 
Wanns nicht ihr primum Ens ausricht, 
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Es iſt ein Stein und doch kein Stein, 0 
In dieſem liegt die Kunſt allein, 
Die Natur hats alſo gemacht 
Daß nicht zur Perfection iſt bracht, | 
Seins gleichen wird auf Erd nicht gefunden, 
Er waͤchſt in Bergen und in Gruͤnden. | 
Materiam primain thut mans nennen, | 
Der iſt gar weiß der ſolch thut kennen, 
% philoſophorum wirds auch genannt, | 
Auf dieſen Fels ſteht unfer Wand. 
Darinnen liegt die ganze Kunſt, | 
Wer hat deffelben Dinges Dunſt, | 
Oder des rothen Loͤwen klaren Schein, 
Ausgezogen $ vivum ganz pur und rein, 
Desgleichen Sulphur ſag ich fuͤrwahr, 4 

Der hat das Fundament der Kunſt gar. 


1 


Das 2. Cap. 


Von der Solution. 


Och glaub du ſeyeſt nun gar gewiß 
A Der rechten Materie des lapidis, 
Dann warlich klaͤrer ichs nicht fan 
Beſchreiben dir noch zeigen an. 

Auf dißmal, drum nimm ſo fuͤr gut, 
Nun hoͤr wie man ihm weiter thut; 
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Ob mich vielleicht moͤcht jemand fragen 
Wie man den Dunſt ſoll von ihm jagen, 
Drum kurz zur Antwort geb ich dir 

Nach rechtem Brauch den Stein ſolvir ; 
Nicht auf ſophiſtiſch Weiß und Brauch 
All Corroſiv ſollſt meiden auch; 

Dann auf Erd mag kein Waſſer ſeyn 

Das ſolviren moͤcht unſern Stein, 

Allein ein Bruͤnnlein rein und hell, 

Das thut ſich auf, das iſt der Quell, 

Drin unſer Solution ganz heimlich 
Verborgen iſt fuͤr jedermaͤnniglich. 

Von ihm ſelbſt ſich thuts erhitzen, 

Damit der Stein fuͤr Angſt muß ſchwitzen, 
Kein Philoſopus auf dieſer Welt 
Hat dieſe Solution offen gemeldt. 
Ein lindes Feuer das thut ihm gut, 

Halt dieſe Worte in guter Hut, 

Daß du in dem ſeyſt wolerfahren, 

Wo nicht magſt du dein Arbeit ſparen. 
Dann wer der prima materia 

Und ihrer Solution iſt nahe, 

Der vollbringt die Kunſt mit guter Ruh, 
Da geb GOtt Glück und Seegen zu. 
Noch eins muß ich dir ſagen auch, 

Wann du nicht ſieheſt ein ſchwarzen Rauch 
Unten, und die Weiſſe oben ſtahn, 

So haft du dein Sachen nicht recht gethan, 


Und 
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Und haſt dein Werk nicht recht ſolvirt, 
An dieſer Prob wirds bald geſpuͤrt, 
Wo du ihm aber haſt Recht gethan, 
So ſichſt du ein ſchwarzen Nebel ſchon, 
Der ſetzet ſich zu Thal gar bald, Zu 
Sein Geiſt kehrt ſich in weiſſe Geſtalt, 

Das reinige bald und behend, 

So ſind geſchieden die vier Element. 

Das pure vom impuren ſoll werden gebracht, 
So das geſchicht, ſo hats groſſe Macht, 
Auch Wunder zu thun und zu vollbringen, 
Darvon viel weiſe deutlein ſingen, 
Dann es nun warlich und gewiß 

Die pure Eſſentia Solis iſt, 

Sein primum ens und wahre Tinetur, 
Die nimmt an ſich ein neue Figur, 
Viel anders danns geſtalt im Stein, 
Drum unſer Gold iſt nicht das gemein. 
Von dem ſagt auch der theure Mann 
Theophraftus und zeigt klaͤrlich an, 
Daß die Eſſenz hat ſolche Krafft, 

Daß fie das Corpus Solis ſchafft 

In lauter primum ens ganz neu, 
Welchs ſind des Goldes Anfang drey, 
Nemlich Sal, Sulphur und Mercurius 
N Noch iſt in zweyen kein yirtus; 
Sondern der Sulpbur und das Sal, 

Hosen ihr virtus im Mercurio all, 


Und 
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Und auch gar viel Mercurius 

Geht ab an feinem pondus; 

Wenn er wird kuͤnſtlich ſeparirt 

Und aus dem Leibe extrahirt, 

Dieſelbe Eſſenz hat ſolche Tugend, 

Daß ſie einfuͤhrt die neue Jugend: 

Denn das fuͤr ihm ſein Vater war 

Verkehrt ihm fein ſeloſt Weſen zwar, 

Und iſt gewiß der recht Magnet: 

Noch eins darzu, darinn beſteht 

Anfang der Kunſt auch Mittel und End, 
Nun iſt durch GOttes Huͤlf vollendt 6 

Die recht philoſophiſch Solution, 

Durch die wahre Putrefaction, 

Im Athanor iſt ſie geſchehen, a 
Sublimationem philofophorum haft du ge 

v4 | ſehen, | 

Auch der Elementen Scheidung 5 
Des Geiſtes vom Coͤrper Ausziehung, 
Dardurch ihm kommen iſt ſein Tod, 
Den wieder wird erwecken GOtt, 
Durch die rechte Compoſition, 
Nicht lang bleibt aus albatio. 


De Compoſitione. 
Nun will ich weiter procedirn, 


-und dich recht lehren componirn: 
Ch. Schr. IV. C y. Ce Drum 
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Drum merk fleißig, je diß in acht 
Daß Mercurius philof, werde bracht 
In den Mercurium vivum gar, 

Der fuͤr ihm ſeine Mutter war, 

Aus dem Erdreich iſt er herkommen, 

Wirf ihn wieder drein, du haſt ſein groß from⸗ 
| 1 men, 

So wird die terram der Saame ſolvirn, 

Den Saamen die terra coagulirn, 

Und wird alsdann aus beyden eins, 

Es bleibt auch eins und ſcheidets keins. 

Nun ſetz den Alten in ſein Bad, 

So wird er krafftſos, muͤd und matt, 

Und laß den den alten Narren fliegen, 
Bis er endlich bleibt unten liegen, 

Und thut ein weiſſer Schwan draus werden, 
Schoͤner war er nie geweſen auf Erden, 
Sein eigen Blut das macht ihn jung, 

So er nur thut den neunten Trunk; 
Nachdem ſo chut er hoch auffliegen, 

Und bleibt doch letzlich ſchneeweiß liegen. 

Er wird auch oft ſchwarz, weiß, roth, gelb⸗ 

farb, 

Doch iſt der Farben keine klar, 

Bis er erſcheint klar ganz weiß und rein, 
Viel klaͤrer dann Eryſtallenſtein, 

Recht candirt, gewuͤrflet, nicht hart, doch hell, 
So klar macht ihn ſein eigen Seel, s 
Vermittelſt des Geiſts, doch nicht fo behend, 
In etlichn Wochen wirds vollend, 58 

| | Un 
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Und if das recht Ferment fürwahr , 


2 


Mit hohem Fleiß diß Gut bewahr, 

Es wird ſonder Spott und warlich 
Vollbracht durch Waſſer und Erdreich: 
Dann in der Erden iſt das Feuer, 
Beym Waſeer die edle dufft fo heuer, 
Gereinigt bis zum hoͤchſten End, 

So find componirt die Element. 5 
Willſt du es augmentirn und genieſſen, 
So muſt du es wieder begieſſen 


Mit Waſſer, darinn Geiſt, Seel und Leben, 


Dann wirds vierhundert Frucht mehr geben, 


Wird ſich ſelbſt toͤdten und aufſtehn, 
Endlich zum Herbſt und Erndte gehn. 


* 1 u 
Das 4. Cap. 3 
De Augmentatione. 
Nachdem die Erd nun iſt bereit, 
Zu empfahn ihre Stetigkeit. 
Damits in Tugend ſich vermehet 


* 


Darum das hinterſt vorne kehr, 1 
Und nimm zugleich Geiſt, Seel und Leben, 


Setz die den Erdreich zu gar eben, 
Nemlich das Waſſer das da heiſt aer 
Damit koͤmmſt der Kunſt immer naͤher, 
Dann was iſt Erde ohne Saat, 
Ein Leib der keine Seel nicht hat, 
Ein todt veracht und nichtig Ding, 
Darum die Seel dem Leibe bring, 

0 2 er 
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Der Erden ſuche ihre Saat, 
So ſchaffſt du allen Dingen Kath 
Das iſt eigentlich Mercurius 
Der macht den Todten virus, . 
Die Seele iſt der Saame feinn 
Den ſaͤe ins fliegend Erdreich ein, 
Mit ſeines gleichen, verſteh mich recht, 
Wo das nicht g'ſchicht kein Frucht es braͤcht. 
Denn was fir Saamen geſaͤet wird | 
Desgleichen Frucht es auch gebiehrt, 
Hie macht die Seel den Leib geſund 
Bereinigen ſich und machen ein Bund, 
Daß fie hinführo kan niemand ſcheiden, 
Kein Waſſer, Feur noch ander Leiden, 
Nun iſt das Fixe fluͤchtig worden, 
Das Fliegend nimmt an des firen Orden, 
Wenn du mich nun recht wohl verſtehſt, 
Und dieſen Saamen offtmahls fähft, 
So braͤchts dir Fruͤchte ohne Zahl, 
Es ſteht bey dir du haſt es Wahl. 
Magſt augmentiren ewig ohn End, 
Es iſt gewiß ein ewigs Ferment. 
Das 5. Cay. 
De Projectione. 

Noc eins fehlt dir das weiß ich wol, 

Wie man Projection thun ſoll, 


Das will ich kurz und gut befchlieffen, 
Das beſte Gut ſollt du lahn flieſſen, Doch 
0 
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Doch folle du merken das Gewicht 10 


Auf hundert oder tauſend Loth dich richt, 
Darauf ein Loth von der Tinctur 
Geworfen, bringt ein neu Figur, 

Daß es tingirt zehenmahl ſo viel 

Ohn End, in Summa es hat kein Ziel. 
Wenn aber dein Sinn waͤr ganz gericht, 
Auf Solem hinfort zu werfen nicht, 
So nimm ein Loth tingirtes Sol, 

Ein jedes Metall das dienet wol, 

Im Fluß darauf geworfen bald, 
So verkehrt es ſich in Goldes Geſtalt 
Ganz gewiß beſtaͤndig in allen Proben, 
Darfuͤr ſollt du GOtt danken und loben. 
Ein Steg, ein Werk, ein gewiſſes End, 
Die weiß und roth Tinctur vollend. 
Drum ſag ich dir ganz offenbar, 

Daß diß der Tinctur Ende ſey gar, 

Auf dieſer Welt das hoͤchſte Gut, 
Die Seeligkeit iſt Chriſtus Blut; 
Der fuͤr uns Menſchen geſtorben, e 
Die Seeligkeit hat er uns erworben, 
Sein theures Blut die recht Tinctur 
Stell ich dir zum Exempel fuͤr, 

Waͤr er nicht Menſch und Gott zugleich 
Noch dannoch keins vom andern weicht, 
Er war zugleich Geiſt, Seel und Leib, 
Noch dannoch keins vom andern bleibt, 
Er war mehr denn wir alle ſeyn, 

Drum kunt er Br ſolche Pein, 

| | 2 ? 
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Wo er aber nicht waͤr geweſen, 
So hätten wir nicht konnen geneſen, 
Dann da wir ſollten erloͤſet werden, 
Muſt er vom Himmel kommen auf Erden, 
Sl 


* . 


Der allein gerecht ohn alle S 


Erwarb uns ſeines Vaters H 
Er gab ſich willig in den Todt 
Und litt fuͤr uns groß Angſt und No 
Auf daß er uns Berderbten all 

Erlöfen möcht von Adams Fall; 5 
Er ließ ſich geiffeln, martern und toͤdten 7 


5 


Sein heiligs Blut auch von ihm noͤthen, 
Seine Seite oͤffnen mit eim Speer 


aß wahr ſey ſo bezeugets den 
Geſehen hat daß Waſſer und Blut 
Heraus gefloſſen, uns Menſchen zu gut, 
Als er nun gemartert und zerſchlagen, 
Geereutziget, getoͤdt und begraben, 
Da thaͤt der Geiſt vom Leib hinfahrn, 
Die Seel und Geiſt thaͤt GOtt bewahrn; 
Da wurden geſchieden die Element, 
Ein jedes kam an fein rechtes end, 
Der Leib blieb in dem Grabe liegen, 
Die Seel war in dem Himmel geſtiegen, 
Noch wars damit nicht ausgericht, 
Daß Chriſtus ſturb und aufſtund nicht, 
Und ob er wohl ſein Blut vergoſſen, 
So haͤttens wir doch nicht genoſſen, 
Wann Seel und Geiſt nicht wieder waͤr kom⸗ 
men, a 
Der Leib die Seel zu ſich genommen, 
2 Waͤren 


* 
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» Wären wir geweſen verlohren, | 

Aber da Chriſtus war neu gebohren, 
Da ſtund er auf mit groſſer Macht, 
Das eben er uns wieder bracht. 
Dann wir waren todt und alle verlohrn, 
Nun aber find wir neu gebohen, 
Gewiſſe Erben in feinem Reich 

Und allen lieben Engeln glei. 
Auch leuchten wir mit klarem Schein 
Gleich wie das rothe Gold fo fein. 
Dann wir ſind nun ſo hoch tingirt, 

Daß uns der Schlangen Biß nicht ruͤhrt, 
Mit Gnaden find wir abgekroͤnt„ 
Ewig mit GOtt allzeit verſoͤhnnt, 
Wer nun diß glaubt von Herzengrund, 
Dem iſt bereit die ſelig Stund, 
Zu ſehen GOttes Herrlichkeit l 
Das helf Er uns in Ewigkeit, f 
Wer nun von GOtt das Glück thut hoffen, 
Und ihm fein Augen werden offen, 
Daß er die Natur und Kunſt erkennt, 
Darzu ihrn Anfang, Mittel und End, 
Der führ ein recht keuſch, zuͤchtig beben 
Wem dieſer Stein von GOtt wird geben a 
Daß nicht Hoffart und zeitlich Gut . 
Empfangen mach der Hoͤllen Glut, 
Dafuͤr ſey die Dreyfaltigkeit, N 
GDrr geb uns alla die Seeligkeit. 


8 W. 
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Ppergig die edle Kunst . 

Hat mich erkennt aus GOttes Gunst, 
Sonſt niemand je hat mich erkannt 
Reich eder arm gleich alleſamt, 

Der Fuͤrſt, der Edel, noch der Baur, 
Drum iſt offt manchen worden faue 
Sein Arbeit, die er trieben hat 
Ohn allen Grund früh oder ſpat, 
Vermeynt dadurch zu finden mich, 
Doch wars alleſamt nur vergeblich, 
Kont oder mocht fuͤrwar nicht ſeyn, 
Laͤſt ſich nichts fremdes führen ein. 
Darum ſteh ab von deiner Muh, 
Such recht, ich kan dir 3 Ruß, 
Ich laß mich finden alle Tag, 
Ven Bergen ich mein Urforung hab. . 
Man träge mich für die Fuͤrſten och 
Der Arm und Reich hat mich jedoch 
Und findet mich in ſeinem e 
Wenn er nur ſieht zum Fenſter aus, 
So kan er ſchmecken und ſehen mich, 
Mein Geruch iſt ſuͤß ganz freudenreich. b 
Wann du mich findſt gibts dir kein Schad, 
Du ſollſt mich fuͤhren in ein Bad, 
Darinn ich ſchwitz mein Schweiß und Blut . 
Behalts es wird dir weiter gut. 
Wenn mich nun Durſt wird kommen an 


Durch Bades Hitz, thu mich verſtahn, 
! - Dann 
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Dann gib mir zu trinken, mich erlab, 

So bin ich ſchwaͤrzer als ein Rab, 
Mit meinem Blut ſollt laben mich, 

Es ſoll auch nicht erſchrecken dich, 
Ob ich mein Schwaͤrz behalt ein Zeit, 
Dir folgt hernach viel Wonn und Freud, 
Wenn ich ward weiſſer als der Schnee 
Durch fleißig Arbeit mich verſteh, 

Wie du wol weiſt nicht weiter ich ſag 

Es gehoͤrt nicht alles an den Tag, 
Wenn aus dem Raben wird ein Schwan, 

Alsdann ſollſt du gewonnen han. = 

Durch GOtt den Armen beut die Hand. 

Hiermit haſt du meinen Verſtand, | 

Was Rebis fen der edle Stein, 

Jonas mein Freund das hab allein 

Zuletzt aus Freundſchafft in deine Hand, 

G Ott uns all deid und Kummer werd. 
Das geiſtlich Weſen durch die Natur 

Iſt unſers edlen Steins Figur, 

Soll gefunden werden und gemacht 

Wol abgeſondert vollenbracht, 

Das Edele ſubtil und fein * 
Scheid ab vom Groben, behalts allein, 

Die Spreuer find nicht nutz beym Rorn, 

An ihn iſt alle Muͤhe verlohrn. 

So diß geſchehen merk mich wol, 

Der Leib hier zeitlich ſterben folk, 

Wird ſchmecken, ſtinken wie ein Aas, 

Schwarz wie ein Mohr ſeyn, glaub mir das, 
| Ce 5 Damit 


402 Cbymiſche 


Damit verzehrt er auch die Zeit 
Die ihm die Natur hat aufgeleit, 

Mit dem ſo iſt ihm recht gethan, 
Wol auf wollen weiter gahn, 

Und ſehen wie zu handlen ſey f 
Daß er moͤg werden Stinkens frey, 1 
Und nicht bleib ſchwarz gleich als ein Rab, 
Er wird ein ſchoͤner weiſſer Knab? 
Durch Reinigung mag das geſeyn 
Daß er wird wolgeſchmacket und fin, 
Welchs ihm die Natur im Anfang gad, 
Den Geſtank empfieng er in dem Grab: 
Die Element ibm wohnen ben 

Dern keines will er laſſen frey, 

Er will ſie behalten zu der Ehe, 

Gereiniget, ſauber mich verſtehe, 

Die Reinigung geſchehen ſoll | 

Als durch ſich ſelbſt, verſtehe mich wol, 

Kein fremde Zufuͤgung brauch darmit 
Schaut auf gut Geſell verfuͤhr dich nicht, 
Dann fremd Zufuͤgung reimt ſich ganz 

Als der aufzaumt das Roß beym Schwanz, 
Ich kan und mag nicht uͤbergahn 2 
Die Element zu ſchauen an, 

Worin ſie ſtehn, was ihr Amt ſey, 
Auf daß ich werd meins zweiffelns frey: 
Mich fragt mein Fuͤrwitz alle Tag. 
Wo doch das Feuer ſein Wohnung hab, 
Auch wo mans finden mag allein, 
Die Natur die antwort, in ein m Stein 


2 


Hat 


* 0 
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12 a es fein Haut in der Erden Grund, 
Sonſt nirgend man es finden kunt, 


Wo man das Feuer mit Zorn griff an, 


5 


In die Erd es bald fliehen Fa; 5 es 
Im tufft und Feuer findſt du Fein ſtatt 
um Erdreich es ſein Zuflucht hat, a 
Die Lufft und Waſſer auch gemein 


In Freundſchaft kommen überein, 
Sie laſſen auch nicht ſcheiden ſich, 4 
Die dufft zu fahen nicht muͤglich, 

Eri laͤſt 


aͤſt ſich behalten in keinem Geschirr, 5 
in Schloß noch Pforte mach ihm für, 
Man fer ihn auch mit keiner Hand, 


Allein i im Waſſer mich verſtand, 
Ben dieſem will er laſſen ſich 


Gern finden, glaub mir ſicherlich, 


Gereinigt, ſauber mit der Krafft 


Das Waſſer behaͤlt fein Eigenſchafft, 
Auch neben Lufft gaͤnzlich vollend, 


Alſo. find dieſe zwey Element 


In einem Hauſe, daß man kan 
Sie unterſcheidentlich verſtahn. 
(Der Lebend auf dem Todten ſaß, 


Der Tod den Lebendigen fraß 
Vom Lachen das der Lachend thaͤt, 


Starb der Lebendig an der Staͤtt,) 
Sie geben auch ihr Rath und Stimm 
Dem weiſſen Schwanen, mich vernimm, 


Aus einem Hauß unter ein'm Dach, 


Das ſey genug von dieſer Sach. 5 
euer 


— 


Freundſchafft auch Scheidung kurz behend: 
Wer anders meynt und will verſtahn, 1 

Der möcht wol an der Wand umgahn, 

Gleich wie der Blind mit einem Stab, 
Darmit fuͤr gut der deſer hab. 
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